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Wirthſchaftliche Folgen des
Bureufriedens für Deutſchland

Seit Monaten ſchon haben die Börſen, und zwar nicht
etwa nur die Berliner, ſondern international, den Friedens-
ſchluß mit Transvaal vorweg eskomptirt. Jnduſtrie- und
andere Werthe, ganz abgeſehen von den ſüdafrikaniſchen Gold-
ſhares, wurden in die Höhe geſetzt, weil das Börſenbarometer
aus dem Friedensſchluſſe einen allgemeinen Aufſchwung des
Weltgeſchäfts weisſagte. Jetzt iſt der Friedensſchluß da und
mit ihm die allgemeine Enttäuſchung derer, die dieſem
Barometer vertraut hatten. Die Londoner Börſe ſelbſt
begrüßte, als die definitive Nachricht eintraf, ſie mit einer
Baiſſe, und die übrigen Börſen folgten. Aber auch abgeſehen
hiervon werden vielfach Aeußerungen der Enttäuſchung laut,
weil von der ſtimulirenden Wirkung der Wiederherſtellung des
Friedens noch nichts zu merken ſei. Es geht dabei ähnlich zu,
wie es bei dem Friedensſchluſſe mit China ging. Auch damals
wurden ſofort goldene Berge allerſeits erwartet, die hoch-
geſpannten Erwartungen gehen jedoch ſelbſtverſtändlich nur nach
und nach und zu einem Theile in Erfüllung.

Thatſächlich iſt der Zeitraum ſeit dem Friedensſchluſſe noch
viel zu kurz, als daß bereits große Ordres eingetroffen ſein
könnten. Die Leute in Südafrika haben zunächſt ſicherlich noch
manches Dringendere zu thun, bevor ſie Entſchließungen über
das Retabliſſement ihrer Unternehmungen faſſen und die daraus
ſich ergebenden Aufträge ertheilen können. Es iſt alſo nur
natürlich, wenn die erwarteten Aufträge noch nicht da ſind.
Aber werden ſie überhaupt kommen Die Buren und die
Kapholländer, ſoweit ſie zu ihnen gehalten haben, ſind ſchwer
lich in der Lage, in kurzer Zeit den Weltmarkt durch große
Aufträge zu befruchten. Die engliſche Kriegsführung hat be
kanntlich nicht nur den Feind bekämpft, ſondern das Land
planmäßig verwüſtet:
heit, ſondern großentheils auch ihr Vermögen verloren, und es
wird ziemlich viel Zeit vergehen, bevor ſie wieder ſo kapitals
kräftig geworden ſein werden, um durch ihren Bedarf auf den
Weltmarkt einen Einfluß zu üben.

Was England an Retabliſſementsgeldern bewilligt hat, iſt
gegenüber dem Bedarf nur ein Tropfen auf einen heißen Stein.
Die 3 Millionen Lſtrl., welche dazu angewieſen ſind, haben be
kanntlich noch mehrere andere vorgehende Verwendungszwecke.
Wenn das auch nicht der Fall wäre, ſo iſt der Betrag immernoch viel zu klein, um das Land damit wieder in den üheren

Stand zu ſetzen. Nun handelt es ſich ja nicht allein um den
Wiederaufbau der Farmen, ſondern noch um ſo manches Andere,
was im OranjeFreiſtaat und in Transvaal reſp. der Kap
kolonie wieder herzuſtellen wäre. Da aber die Einwohnerſchaft
des weiten Landes durch den Krieg verarmt iſt, wird es ein
vorläufig ziemlich riskantes Geſchäft ſein, dort große
Jnveſtitionen zu machen, beſonders ſo lange man nicht weiß,
ob und wie viele der Buren ſich wieder anſiedeln reſp. trecken
werden. Abgeſehen von den Goldgeſellſchaften in Witwaters-
rand, die natürlich mit Volldampf arbeiten werden, dürften das
Retabliſſement und die Neuinveſtirung in Südafrika ſich nur
recht langſam und ſehr allmählich entwickeln. Den Engländern
wird das übrigens gerade recht ſein, denn je geringer der
Wohlſtand der Buren, deſto feſter ſteht ihre Herrſchaft.

Es war alſo voreilig, einen großen wirthſchaftlichen Auf-
ſchwung vom Friedensſchluſſe zu erwarten, und was ſpeziell die
deutſche Jnduſtrie angeht, ſo werden unſere „geliebten engliſchen
Vettern“ ſicherlich alle Hebel in Bewegung ſetzen, um zu ver
hindern, daß uns Aufträge zufallen, die ſie ſelbſt übernehmen
önnen. Albern aber iſt es, wenn die im engliſchen Dienſt

ſchreibende deutſche Preſſe hierfür jene verantwortlich machen
will, welche Cngland durch ihre Kritik ſeiner Kriegsführung
u. ſ. w. „gekränkt“ hätten. Ohne dieſe Kritik wäre es genau
ebenſo gekommen, und ſo lange wir hinter England herlaufen,
ſo lange ein großer Theil unſerer Preſſe in Devotion gegen
England erſterben, wird es ſo bleiben. England giebt nur dem
ſein Recht, den es fürchtet und reſpektirt, und daß wir in die
Lage kämen, beides zu werden, wird durch die bei uns immer noch
nicht überwundene Anglomanie auf die ſicherſte Weiſe verhütet.

Der ſtets bereite Einwurf „Wir dürfen es mit England
nicht verderben, denn es iſt ein kräftiger Abnehmer deutſcher
Fabrikate“, iſt ebenfalls nichts als Aengſtlichkeitsrederei. Eng-
land Fauſt bei uns wahrhaftig nicht „um unſerer ſchönen
Augen“ oder der angelſächſiſchen Vetternſchaft halber, ſondern
weil es einzelne Waaren bei uns am billigſten erhält. Es
ſind nur ganz beſtimmte Waaren, die England bei uns kauft
und ſelbſt mit Zoll billiger als im eigenen Lande oder in
anderen Ländern erhält. Es käme nicht nach Deutſchland und
wenn wir in Liebedienerei erſtürben, wenn es nicht geſchäftlichen
Vortheil hätte. Es kommt andererſeits auch, wenn wir
energiſch für unſere Anſicht eintreten gegenüber der engliſchen,
denn nur dadurch gewinnt man Achtung bei dem Krämervolk,
bei dem Geſchäft Geſchäft bleibt und wenn der ganze patriotiſche
Jdealismus in die Wicken geht, der ſo wie ſo in nicht zu
großen Portionen bei den Engländern vorhanden iſt.

Von einem Zuwenden der ſüdafrikaniſchen Geſchäfte nach
Deutſchland wird auch fürderhin, wenn ſich das Land wieder
erholt hat, nicht die Rede ſein. England und Nordamerika
werden, wie ſchon bemerkt, dafür ſorgen, daß der ſüdafrikaniſche
Markt ihnen nicht verloren geht. Die wenigen, noch grollenden
Afrikander aber werden ſich, wenn ſie von beiden nicht kaufen
ſollten, Holland zuwenden.
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Halle a. S., 11. Juni.
Die Beamten und die Sozialdemokratie. So rück

ſichtslos auch der Terrorismus iſt, den Freiſinn und Sozial
demokratie überall dort, wo ſie das Heft in der Hand haben,
auf die Kreiſe ausüben, die in irgend einer Hinſicht von ihnen,
ſei es durch ihr Amt oder durch andere Beziehungen, abhängig
ſind, ſo lebhaft treten ſie ſtets für die „Unabhängigkeit“ der
Beamten im politiſchen Leben ein. Der Staatsbeamte, der bei
ſeinem Eintritt in den Staatsdienſt die Pflicht übernimmt, die
Grundſätze der ſtaatlichen Ordnung hochzuhalten, ſoll ſo lehrendie Weiſen der Demokratie in einer politiſchen Ueberzeugung

vollkommen frei und berechtigt ſein, auch an den Beſtrebungen von
Parteien theilzunehmen die notoriſch und thatſächlich den
Umſturz der beſtehenden Staatsordnung zum Ziele haben.
Infolgedeſſen wird der C nicht müde, die Sozial
demokratie als eine möglichſt harmloſe, mit den übrigen
Parteien vollkommen gleichberechtigte Partei in reklamehafter
Weiſe zu empfehlen, um ſich ſo deren Freundſchaft für
die Wahlen zu ſichern. Bei dieſer Sachlage war es ganz
natürlich, daß, als kürzlich die Meldung durch die Blätter ging,
der Berliner Polizei Präſident habe unlängſt in einem
Tagesbefehl den ihm unterſtellten Beamten für den Fall,daß ſie ſozialdemokratiſch wählten, ſofortige Dienſientlaſung

angedroht, im demokratiſchen Blätterwalde große Un-
ruhe entſtand und dem Herrn Polizei Präſidenten der
demokratiſche Standpunkt „gehörig klar“ gemacht wurde. Selbſt
verſtändlich beſtritt man den Polizei Präſidenten jedes Recht zu
einer derartigen Anordnung. Wir möchten deshalb demgegen-
über darauf hinweiſen daß der Polizei Präſident durchaus
berechtigt iſt, im Sinne des angeblichen Tagesbefehls auf die
ihm untergebenen Beamten einzüwirken. Zum Beweis deſſen
ſei hier eine die Stellung der Beamten zu der Sozial
demokratie regelnde Entſcheidung des Dieziplinarſenats des
Königl. Ober Verwaltungs Gerichts vom 29. Januar 1897
angeführt. Danach verletzt ein Beamter, zumal Polizei
Beamter, die Pflichten ſeines Amtes und zeigt ſich zugleich
des Vertrauens, das ſein Beruf erfordert, unwürdig, wenn er
die Beſtrebungen einer politiſchen Partei, welche die Grundlagen
der beſtehenden Rechts und StaatsOrdnung grundſätzlich be
kämpft, bewußt unterſtützt oder fördert. Wir halten dieſe Ent
ſcheidung für etwas ganz Selbſtverſtändliches; mit der Stellung
des Beamten iſt jede Antheilnahme an ſozialdemokratiſchen Be
ſtrebungen unverträglich, und es könnte nur als richtig be-
zeichnet werden, wenn überall dort, wo zu der An-
nahme vorliegt, daß ein Beamter ſich in Gefahr begiebt, die
ſtaatliche Autorität zur Geltung gebracht wird.

Jm Befinden des Königs Albert hat ſich am Dienstag
nichts geändert. Die Nahrungsaufnahme iſt andauern
befriedigend der König hatte auch vielen und ruhigen Schlaf
und iſt in guter Stimmung. Kaiſer Wilhelm wird in den
nächſten Tagen in Sibyllenort erwartet.

Zum Kaiſerbeſuch in Reval. Die ruſſiſchen Blätter veröffent
lichen folgendes Verzeichniß der ruſſiſchen Schiffe, welche an den an
läßlich der Anweſenheit des deutſchen Kaiſers auf der Rhede von Reval
ſtattfindenden Feſtlichkeiten theilnehmen werden. Es ſind dies Die
Kreuzer „Minin“ und „Panjatj Aſowa,“ die Panzerſchiffe „Perwenjez,“
„Kreml,“ „Admiral Uſchakoff,“ das Linienſchiff „Jmperator Alexander II.,“
der Torpedokreuzer „Wojewoda“ und eine TorpedobootAbtheilung. Dieſe
Schiffe gehören zu dem vom Kontreadmiral Rojeſtvensky befehligten
Uebungsgeſchwader. Außerdem werden von Kronſtadt nach Reval
kommen der Kreuzer „Jswetlana“, ſowie die kaiſerlichen Yachten
„Schtandart“ und „Poljarnaja Swäsda“ und einige Torpedoboote.

Der Kronprinz wird zu der am 29. d. Mts. ſtattfindenden
Enthüllung des Kaiſer Friedrich Denkmals nach Lehnin kommen.

Zur Reichstagserſatzwahl im zweiten Naſſauiſchen Wahl
kreiſe. Zur Reichstagserſatzwahl im Wahlkreiſe Dr. Lieber's ſchreibt
die dem Centrum naheſtehende „Rhein. Volksſtimme“ Folgendes „Der
Wahlkreis iſt, ſelbſt wenn die Doppelkandidatur von GrabergDahlem
zur Wirklichkeit würde, durchaus nicht gefährdet. Jm Gegentheil.
Wenn zwei Centrumskandidaten aufgeſtellt werden, und ſo alle
Katholiken Gelegenheit haben einen Kandidaten zu wählen dem ſie
wirthſchaftlich nahe ſtehen, ſo wird die Zahl der Centrumsſtimmen
zweifellos viel größer ſein, als wenn nur ein Centrumskandidat auf
geſtellt wird, dem ein großer Theil der Centrumswähler wirthſchaftlich
fern ſteht. Die Eentrumsſtimmen werden ſomit weit mehr
als die Hälfte der insgeſammt abgegebenen Wahlſtimmen ausmachen,
und wenn auch einer der beiden Centrumskandidaten im erſten Wahl
gange nicht die abſolute Majorität erhalten ſollte, ſo kommt er doch
in die Stichwahl und in dieſer iſt alsdann ſeine Wahl um ſo ſicherer.
Von einer Gefährdung des Wahlkreiſes kann alſo gar keine Rede ſein.
Wenn das der Fall wäre, würden wir unter allen Umſtänden der
Doppelkandidatur ſcharf entgegentreten. Jm Wahlkreiſe ſelbſt ſind die
Anſichten über die Doppelkandidatur auch bei unſeren Freunden, bei
denen wir, nachdem die Zuſchrift in der „Germania“ erſchienen
war, angefragt hatten, getheilt. So wird uns von einer Seite mit-
getheilt, daß allerdings den katholiſchen Bauern die Aufſtellung des
Herrn von Graberg ſympathiſch war. Es ſei aber das Bedenken
geltend gemacht worden, daß manche Proteſtanten an der Aufſtellung
des Herrn von Graberg Anſtoß nehmen könnten, da derſelbe Konvertit
iſt. Dieſer Umſtand dürfte auch wohl Herrn von Graberg veranlaßt
haben, zunächſt an den Bund der Landwirthe, deſſen Mitglieder ja
größtentheils proteſtantiſch ſind, die Frage zu richten, wie derſelbe ſich zu
ſeiner Kandidatur ſtellen würde. Da nun, wie die Antwort des
Bundes der Landwirthe zeigte, die Proteſtanten an dem Konvertiten
von Graberg keinen Anſtoß nehmen, ſo ſteht unſeres Erachtens kein
Bedenken im Wege, daß die katholiſchen Bauern an Herrn von Graberg
feſthalten. Eine Doppelkandidatur iſt, zudem in Centrumswahlkreiſen,
durchaus nichts Neues. Bekanntlich war zur Zeit im Wahlkreiſe Eſſen
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Herr von Forcade de Bieux der offizielle Centrumskandidat. Von
katholiſchen Arbeitern wurde ihm Herr Stötzel entgegengeſtellt. Herr
Stötzel wurde gewählt und wird im Centrum als Arbeitervertreter ſehr
geſchätzt.“

Die Vertagung des Reichstages ſoll, wie ein parlamentariſcher
Berichterſtatter meldet, bis Ende Oktober oder Anfang November aus
geſprochen werden.

Erfindung. Die „Rheiniſch-Weſtf. Ztg.“ ließ ſich aus London
melden, das dortige deutſche Botſchaftspalais ſei am 2. Juni reich
illuminirt geweſen, und zwar, wie mit einer entſprechenden Wendung
hinzugefügt iſt, „zu Ehren des Untergangs der Burenrepubliken“. Die
„Nordd. Allgem. Ztg.“ ſchreibt dazu Die Nachricht ſtellt ſich als bös
willige Erfindung heraus, das Botſchafterpalais war nicht illuminirt.

Zur Bekämpfung des übertriebenen Alkoholgennſſes. Aus
den Verhandlungen der Kommiſſion über den Antrag des Abgeordneten
Dr. Graf Douglas betreffend die Bekämpfung des übertriebenen
Alkoholgenuſſes iſt u. A. eine Erklärung des Vertreters des Herrn
Kultusminiſters von beſonderem Jntereſſe, welche dahin geht: „Fuſel
freien Branntwein herzuſtellen, iſt ſehr ſchwer, faſt unmöglich, was durch
eingehende Berathungen im Kaiſerlichen Geſundheitsamt unter Betheiligung
von Sachverſtändigen im Jahre 1888 und ſpäter feſtgeſtellt iſt. Aus dieſem
Grunde ſind auch die 88 4 und 25 des Branntweinſteuergeſetzes vom
24. Juni 1887 durch das Nachtragsgeſetz vom 7. April 1889 wieder
aufgehoben worden. Jn neuerer Zeit hält man übrigens die geſund
heitsſchädlichen Wirkungen des Fuſelöls für weniger erheblich, als den
Genuß von geiſtigen Getränken mit hohem Alkoholgehalt. Es empfiehlt
ſich daher, den Alkoholgehalt von Trinkbranntwein und
Liqueuren möglichſt niedrig, auf höchſtens 30. bezw. 50 Prozent feſtzu
legen. Mehr als Fuſelöl ſchädigen aber die dem Trinkbranntwein zu
geſetzten Branntweinſchärfen, welche zur Verbeſſerung des Geſchmacks
und zur Erhöhung des Trinkbedürfniſſes vielfach Verwendung finden.
Dieſe Branntweinſchärfen enthalten ſtarke geiſtige Spirituoſen oder
anderweitige Auszüge von Cayennepfeffer, Paredieskörnern, Jngwer
wurzeln und anderen ſcharfen Subſtanzen, auch Schwefelſäure.“
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Das Syſtem der großpolniſchen Propaganda, die nach wie vor
ietet, um ihren auf Wi eines ſelbſtändigen

eſtrebungen weitgreifende Wirkſamkeit
zu verſchaffen, hat ſich von Anbeginn der großpolniſchen Bewegung an
dadurch als beſonders gefährlich und ſtaatsfeindlich erwieſen, daß nicht
nur alle Volkskreiſe, alle Gebiete des öffentlichen und privaten Lebens
von den Agitatoren in den Bereich ihrer verhetzenden Thätigkeit gezogen,
ſondern daß auch mit wohlüberlegter Abſicht die Fortpflanzung
und Fortwirkung der großpolniſchen Jdeen in der heranwachſenden
großpolniſchen Jugend betrieben wurde. Nachdem nun die energiſchen
Maßnahmen der Regierung der Verhetzung und Verkümmerung der
polniſch ſprechenden Schulkinder durch die gewiſſenloſen großpolniſchen
Agitatoren nach Möglichkeit vorgebeugt haben, iſt wohl ein augenblick
licher Stillſtand in der Ausbeutung der Schuljugend zu politiſchen
Zwecken eingetreten, aber, wie ein kürzlich im „Dziennik Berlinski“
veröffentlichter „Aufruf an die arbeitende Jugend polniſcher Nationalität“
beweiſt, hat die großpolniſche Propaganda dieſes Mittels, ihrer deutſch
feindlichen Taktik Beſtand und Ausdehnung zu ſichern, keineswegs ent
ſagt. So giebt das genannte Blatt folgende Rathſchläge, um die
polniſchen Kinder aus den „Klauen der Germaniſation“ zu befreien

Polniſche Jünglinge, geht ans Werk! Nehmt nach täglicher
Arbeit mit Hammer und Spaten das polniſche Elementarbuch in
eure ſchwielige Hand und begebt euch zu den polniſchen Kindern
lehret ſie leſen, ſchreiben und gut polniſch ſprechen unterweiſet ſie
in der polniſchvaterländiſchen Geſchichte und impfet ihnen hierbei die
Liebe zu ihrem Vaterlande ein. Eure That möge die Belehrung
unſerer Kleinen ſein, welche, wenn ſie ſpäter zu Bürgern
herangewachſen ſind, Eure Thätigkeit in dieſer Richtung fortſetzen
ſollen, bis wir zu dem Ziel gelangt ſein werden, welches wir uns
vorgeſteckt haben.“ Und an anderer Stelle „Mit Rückſicht auf
unſere Zukunft iſt es von allerhöchſter Wichtigkeit und unſere heiligſte
Pflicht, dafür zu arbeiten, daß die Hunderte und Tauſende unſerer
Kinder effektiv polniſch bleiben.“

Die deutſchfeindliche Agitation, wie ſie in der großpolniſchen Preſſe
in den polniſchen Vereinen verſchiedener Art, in den Sokolverbindungen,
in dem „Zwionzek Polakow“, welchem es obliegt, die Verbindung
aller Polen in der Fremde untereinander zu erhalten, jahraus, jahrein ge
übt wird, genügt oder nicht es ſoll mit Hilfe aller verfügbaren Elemente
der polniſch ſprechenden Bevölkerung eine Organiſation geſchaffen werden
mit der klaren Zweckbeſtimmung, einem der wichtigſten Faktoren in der
Ausbreitung der Deutſchthums, dem Einfluſſe der deutſchen Schule, ent
gegenzuarbeiten. Daß eine ſolche Agitation, welche die ſchulpflichtige
Jugend zum Träger ihrer politiſchen Abſichten macht, vom allgemein
menſchlichen Standpunkt aus verwerflich iſt und das ſittliche Empfinden
der ſyſtematiſch zwiſchen Schule und Haus in Zwieſpalt gehaltenen
Kinder ſchwer gefährden muß, bedarf keiner näheren Begründung. Wenn
aber von großpolniſcher Seite, beſonders durch die Mitglieder der
polniſchen Fraktion, immer wieder behauptet wird, erſt die Germani-
ſationspolitik der preußiſchen Regierung habe den Widerſtand der
polniſch ſprechenden Bevölkerung in den Oſtmarken entfeſſelt, ſo darf
man ſich nur die Thatſache vergegenwärtigen, daß die großpolniſche
Agitation von Anfang an die Schulkinder nicht verſchont hat, offen
ankündigt, daß ſie von ihnen die Verwirklichung ihrer politiſchen Ziele
erwartet, und daß ſie immer neue Verſuche unternimmt, die Be
mühungen der preußiſchen Behörden um die geiſtige und ſittliche
Hebung der polniſchſprechenden Jugend wirkungslos zu machen, um
den wahren Charakter der großpolniſchen Agitation richtig zu erken nen

e Die deutſche Burenzentrale in München ſchreibt uns: Der
Friedensſchluß iſt von den heldenhaften Burenführern unterzeichnet
und ein Schriftſtück, unter welches ein De Wet, Delareh 2c. ihre
Namen ſetzen, müſſen wir als die Urkunde dieſer edelſten Helden
der Neuzeit unbekritelt laſſen. Die Buren werden den Vertrag
halten. Wir wünſchen England, daß. es ihn auch hält, denn ſonſt
wird der alte Raſſenkampf in ein vis zwei Generationen von
Neuem toben. Ein ſtarkes Volk kann man nicht erſticken, darum
iſt es Englands Jntereſſe, mit den Buren die jetzt dort angekündigte
Freundſchaft zu halten. Unſere Aufgabe für nothkeidende Buren
wird in letzterem Falle ſehr bald überflüſſig, denn die von England
vertragsmäßig in Ausſicht geſtellte Hülfe kann durch wirklich freund
ſchaftliche Entſchädigung für verbrannten und verwüſteten Veſitz
ganz bedeutend größer werden, als ſie in den Ziffern des Vertrages
ausgedrückt iſt. Schon die Art der Verpflegung und Unterknnft,
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Kreditgewährung e. kann fe nachdem, ob ſie widerwillig oder
freundſchaftlich geſchieht, jammervoll oder ſegensreich, in letzterem
Falle auch moraliſch verſöhnlich wirken! Wir haben deshalb jetzt
zunächſt die Aufgabe, die Mittheilungen unſerer Vertrauens
männer über die Entſchädigungen abzuwarten und dann diejenigen
zu unterſtützen, welche trotz würdigen Charakters doch in Nothlage
geblieben ſind. Solche Fälle ſind bei einem Kriege ſtets reichlich
vorhanden, denn jede Noth zu tilgen, iſt auch bei gutem Willen
ja ſelbſt im tiefen Frieden unmöglich. Da die Einwanderung
mittelloſer Kap-Buren in unſer Deutſch-Süd-Weſt- Afrika nach den
uns zugegangenen Berichten viel ſtärker wird, als wir früher an
nahmen, ſo würde ſelbſt eine Summe von Mk. 100 000 dort nur
vielleicht 20 armen Familien Anſiedlungsmöglichkeit bieten. Eine
Unterſtützung dieſer Einwanderer im großen Stile wäre nach dem
Urtheile aller Kenner der dortigen Verhältniſſe ein doppelter Segen
für die Buren und unſere Kolonie. Wir nehmen deshalb zu dieſem
Zwecke mit Freuden Geld entgegen. Die Sendung von Waaren,
beſonders gebrauchten Kleidern 2c., geben wir jetzt auf, da mit Ein-
tritt des Friedens dazu kein Grund mehr vorliegt, dagegen brauchen
wir außer den uns noch für die Wittwen und Waiſen in Süd-
Afrika zur Verfügung ſtehenden Mk. 52 000 noch recht viel Geld
für die armen gefangenen deutſchen Freiwilli-gen in Jndien, Cehlon, Bermuda 2c., denn England kümmert ſich
um dieſe natürlich nicht und wird ſie mittellos höchſtens bis an
die europäiſche Küſte bringen. Wir haben ſchon oft für dieſe
thatkräftigen Burenfreunde um pekuniäre Hülfe gebeten, aber leider
mit wenig Erfolg. Mögen jetzt wenigſtens die Gaben ſo reichlich
einlaufen, daß dieſe Männer nicht bettelarm in die Heimath zurück
kehren müſſen. Alle Gelder für uns ſind zu richten an das Check-
Conto 466 der Baher. Hypotheken- u. Wechſelbank, München.
Deutſche Buren-Centrale.

Nach Venezuela. Nach einer Meldung aus St. Thomas er
hielten die deutſchen Kreuzer „Falke“ und „Gazelle“ eilige Segelordres
nach La Guayra (Venezuela).

Ausland.
OeſterreichUngarn.

Ueber die tſchechiſchen Ausfälle.
Faſt die geſammte Wiener Preſſe ſpricht ihr tiefſtes Bedauern über die
in der geſtrigen AbgeordnetenhausSitzung vom Führer der tſchechiſchen
Sozialiſten, Klofak, wegen der Marienburger Rede gemachten Ausfälle
gegen den deutſchen Kaiſer aus und fordert, daß die Regierung Sorge trage,
daß in Zukunft ſo verwegene und frivole Aeußerungen nicht mehr
gethan werden. Die geſammte öfſentliche Meinung müſſe die Beleidigung
eines befreundeten Fürſten als einen dem eigenen Lande zugefügtenSchimpf energiſch zurückweiſen. ß gut

Rußland.
Zum Beſuch des Fürſten von Bulgarien.

Der Zar ſtattete am Dienstag dem Fürſten von Bulgarien im
roßen Palais in Peterhof einen Gegenbeſuch ab. Später beſuchte der

Fürſt die KaiſerinMutter in Gatſchina, ſowie die Großfürſtin Konſtantin
Konſtantinowitſch und Michael Nikolajewitſch. Nach der Rückkehr des
Fürſten fand in Peterhof Familientafel ſtatt.

Belgien.
Geſundheitszuſtand der Königin.

Jn dem letzten Konzilium der Aerzte wurde feſtgeſtellt, daß das
Herzleiden der Königin in ein ſolches Stadium getreten iſt, daß es
zu ernſteſten Beſorgniſſen Veranlaſſung giebt.

England.
Koſten für die Armee.

Die Londoner Blätter veröffentlichen ein amtliches Communiqué,
wonach die ſüdafrikaniſche Armee während der Jahre 1902 und 1903
noch 30 Mill. Pfd. Sterl. koſten werde. Hiervon entfallen 7 Millionen
auf den Rücktransport der Truppen und 9 Millionen auf Beſoldung.

Südafrika
Rückkehr eines Burengenerals.

Der Burengeneral Pierſon erklärte, er werde nach
Südafrika zurückkehren, nachdem er ſich als Amerikaner habe naturaliſiren
laſſen. Nach ſeiner Rückkehr werde er ſich ausſchließlich dem Handel
widmen. Der General glaubt, daß England über Transvaal nur die
Oberherrſchaft ausüben werde.

Minenſteuer.
Aus Pretoria wird gemeldet: Eine Proklamation hebt den Be

ſchluß des Volksraads auf, nach welchem eine Steuer von 5 Proz. vom
Reingewinn der Minen erhoben wird ſtatt deſſen wird eine Steuer
von 10 Proz. vom Reinertrag der Ausbeutung von Claims, Mynpacht-
Rechten und anderen goldführenden Grundſtücken in dieſer Kolonie er
hoben. Als dieſer Reinertrag iſt der Werth des gewonnenen Goldes
anzuſehen nach Abzug der Gewinnungskoſten und in der Proklamation
näher angegebenen Kapitalabſchreibungen.

Provinz Sachſen und Umgebung.
Jm Provinzial Obſtgarten zu Diemitz finden demnächſt wieder

Lehrkurſe über die Sommerbehandlung der Obſtbäume und
über Beeren- und Obſtweinbereitung ſtatt. Der Unterricht
iſt für Angehörige der Provinz Sachſen unentgeltlich. Da die Betheiligung an den Kurſen ſtets ſehr ſtark iſt, müſſen Anmeldungen zu

den in nachſtehender u ſtattfindenden Kurſen baldmöglichſt an
den Vorſteher des e bſtgartens, Herrn Müller-Diemitz,
gerichtet werden, wenn ſie Berückſichtigung finden ſollen. Kurſe finden
ſtatt: 23. Juni bis 5. Juli für Baumwärter über Sommerbehandlung
der Obſtbäume. 23. bis 26. Juni für Landwirthe, Gärtner 2c. über
Sommerbehandlung der Obſtbäume. 30. Juni bis 4. Juli für Volks
ſchullehrer über Sommerbehandlung der Obſtbäume. 9. Juli fürMänner über Weinbereitung. 10. Juli für Frauen über Weinbereitung.

r. Beeſenlanblingen, 9. Juni. (Goldene Hochzeit.) Geſtern
feierte das greiſe Ehepaar Kutſcher Wehlart und Ehefrau das Feſt der
oldenen Hochzeit. Nach der kirchlichen Feier überreichte Herr Paſtor
iedel den Jubilaren ein Allerhöchſtes Gnadengeſchenk. Auch der frühere

Arbeitgeber, Herr von Kroſigk-Poblitz, hatte ſeines langjährigen Dieners
nicht vergeſſen. Er ſchenkte dem Jubelpaare durch Herrn Jnſpektor
Spallek einen Korb Wein und ein ſchönes Sopha, ließ auch die
Jubilare zur Kirche fahren.

O Spickendorf, 8. Juni. (Das hieſige Miſſionsfeſt)
hatte ſich nicht des beſten Wetters zu erfreuen, verlief aber doch ſehr
befriedigend. Auch aus der Nachbarſchaft waren nicht wenig Gäſte
erſchienen. Was man zu hören bekam, konnte das Jntereſſe für die
Heidenmiſſion nur anregen. Die Eröffnungsanſprache des Herrn Paſtor
Ragotzky-Wörmlitz, der Bericht des Herrn Miſſionar Wüſte
Burdſchu über die bereits an 70 000 Gemeindemitglieder, darunter
25 000 Taufbewerber, zählende und beſtändig ſich mehrende
chriſtliche Kolsgemeinde in den Bergen Bengalens, die
Nachricht über die erfreulichen Anfänge und Fortſchritte
der oſtafrikaniſchen Miſſion in unſerer Kolonie Uſambara,
die Herr Kandidat StaudeMötzlich gab, ſowie das, was der in
Indien als Sohn des Vorſtehers vom Ausſätzigen Aſyl geborene
Studioſus Hahn- Halle über das Elend, aber auch über die Tröſtungen
der armen Ausſätzigen erzählte (in Jndien allein ca. 500 000 ließ
ebenſoſehr die Schwierigkeiten der Miſſionsarbeit, als deren große
Segnungen erkennen, weckte jedoch auch die Ueberzeugung, daß die
Fortſchritte der Miſſion noch ungleich größere ſein würden, wenn ſich
die Kinder unſerer Gemeinden thatkräftiger an dieſer Arbeit betheiligten.

Uebigau (Kr. Liebenwerda), 9. Juni. (100jähriges
Jubiläum.) Die geſtern abgehaltene Jubelfeier des 100 jährigen
Beſtehens der Schützengilde nahm, vom Wetter begünſtigt, einen
glänzenden Verlauf.

Liebenwerda, 10. Juni. (Einführung.) Der zum Paſtor
der Parochie Boragk gewählte Predigtamtskandidat Dreſcher aus Lieben
werda wurde am Sonntag feierlich in ſein Amt eingeführt. Super-
intendent Uhle-Liebenwerda iſt in gleicher Eigenſchaft nach Jrxleben bei
Magdeburg verſetzt.

H Wittenberg, 10. Juni. (Verſuchter Doppelſelbſt
mord.) Der von hier Arbeiter Theodor Bönecke, zuletzt in
Buchholz anſäſſig, machte heute Nachmittag mit ſeiner Frau den Verſuch,
ſich durch den Genuß von Schwefelſäure das Leben zu nehmen. Die
Lebensüberdrüſſigen wurden, mit dem Tode kämpfend, in der Kirchhof
ſtraße gefunden, wo ihnen ein in Friedrichſtadt anſäſſiger Bruder des
Mannes reichlich Milch einflößte. Sie wurden dann, noch lebend, nach
dem ſtädtiſchen Krankenhauſe gebracht.

W. Naumburg, 10. Juni. (Unfall eines Zimmermanns.)
Geſtern Nachmittag ſtürzte in der Halleſchen Straße von einem dort er
richteten Bohrthurme ein angeſeilter, emporgezogener Balken unver-
muthet herab und traf den untenſtehenden Zimmermann Hacher ſo un
glücklich, daß er an dem erlittenen Schädelbruch alsbald ſtarb.

Sandersleben, 10. Juni. (Ergriffener Mörder.)
Der Bergmann Otto Ruſt aus Leimbach, der ſeine Frau erſchlug und
ſeine Schwiegermutter lebensgefährlich verletzte, wurde Nachts in der
Wohnung ſeiner Eltern hier verhaftet. Nach ſeinen Angaben hat er
ſich nach Verübung der That die ganze Zeit in Roggenfeldern auf
gehalten, und die Nacht hat er benußt, um ſich nach Sandersleben zu
ſchleichen. Ueber die Gründe zur That verweigert er jede Auskunft.

S Nordhanſen, 10. Juni. (Verunglückt.) Geſtern Abend
wurde in das hieſige ſtädtiſche Krankenhaus der Arbeiter W. Schirmer
ans dem Nachbarflecken Jlfeld übergeführt. Jn der dortigen Kefer
ſteinſchen Papierfabrik war dem Sch. von der Lumpenſchneidemaſchine
der rechte Arm mehrere Male gebrochen worden. Eine Amputation
des Armes ſoll erforderlich ſein.

p. Martinsrieth (bei Sangerhauſen), 9. Juni. (Helme-
regulirung.) Das letzte Hochwaſſer im vorigen Herbſte hat die
Helmeregulirung noch dringender gemacht, als ſie ſchon war. Die
vielen Windungen des Helmebettes verhindern einen raſchen Abfluß
des Waſſers, das ſich dann verheerend über die Fluren
ergießt. Heute war nun vom Landrath eine Verſammlung
von Einwohnern aus Martinsrieth, Riethnordhauſen und
Oberröblingen nach hier berufen worden der ein
Helme Regulirungsentwurf vorgelegt wurde. Nach dieſem ſtellen ſich

die Koſten für eine Regulirung von Brücken bis Oberröblingen auf
etwa 66 000 Mk., die auf einen Beſitz von 400 ha vertheilt werden
müßten. Da eine Staatsbeihilfe in Ausſicht geſtellt iſt, wäre das
Opfer nicht zu groß. Pro Morgen betrugen die Laſten jährlich 1,50 Mk.
Die Koſten des benöthigten Landes ſind hierbei nicht einbegriffen
Hoffentlich ſträubt ſich Oberröblingen nicht allzulange, den geplanten
Fluthgraben, eine Verbreiterung des jetzigen „Scheidekammsgraben“,
durch ſeine Flur zu laſſen.

Halberſtadt, 10. Juni. (7. Verbandstag des
Provinzial- Verbandes der Haus- und Grund-beſitzer- Vereine der Provinz Sachſen.) Am
Sonntag Vormittag 9 Uhr eröffnete der Vorſitzende des Provinzial
verbandes Schneider Magdeburg im kleinen Stadtparkſaale
die ſehr zahlreich auch von auswärts beſuchte Verſammlung. Da-
rauf ſprach der Erſte Bürgermeiſter Dr. Oehler-Halberſtadt
zunächſt dafür ſeinen Dank aus, daß die Verſammlung hier tagte.
An geſunden Vereinen hätte man ein lebhaftes Jntereſſe. Er freute
ſich, welche wichtigen Fragen erörtert werden ſollten. Dennoch aber
läge bei einem Vereine, der ein Jntereſſentenverband wäre, die
Gefahr nahe, durch übertriebene Forderungen ge-
ſpannte Verhältniſſe zu ſchaffen. Zwiſchen Miether
und Vermiether beſtänden gleiche Jntereſſen, ſodaß beiden Theilen
der goldene Mittelweg nur zu empfehlen wäre. Jm Jntereſſe des
Verbandes läge es, daß die Miether bei den einzelnen Hausbeſitzern
ſich wohl befänden. Der Vorſitzende Schneider Magdeburg
referirt dann weiter, daß zum Verbande 31 Vereine mit 9487 Mit
gliedern gehörten. Der Verein zu Wernigerode wäre ausgeſchieden,
während die zu Giebichenſtein und Oſterwieck a. H. ſich auf
gelöſt hätten. Die Einnahme hätte 514,04 Mk. und die Ausgabe
175,46 Mk. betragen, ſodaß ein Beſtand von 338,58 Mk. verbliebe.
Dem Kaſſenführer wurde nach erfolgter Reviſion Entlaſtung er
theilt. Als nächſten Vorort für die Dauer von zwei Jahren
ſchlägt FerberZeitz Magdeburg vor, womit ſich die Verſamm
lung einſtimmig einverſtanden erklärt. Einſtimmig wird zum Vor
ſitzenden für die nächſten zwei Jahre Schneider- Magdeburg ge-
wählt. Zum Geſchäftsführer wird Scha tz Magdeburg gewählt
und zum Stellvertreter des Vorſitzenden BarthErfurt, der
ſchon ſeit Jahren Vorſtandsmitglied iſt. Zu Beiſitzern durch Akkla
mation werden gewählt: Gygas- Halle a. S., Becker
Naumburg, LehmſtedtWeißenfels, FerberZeitz, Zoll
mann Stendal, Wieſenthal Mühlhauſen Geiſe-
Merſeburg. Als Ort für den nächſten Verbandstag werden
Stendal und Mühlhauſen vorgeſchlagen. Mit überwiegender
Stimmenmehrheit entſcheidet ſich die Verſammlung für Mühl-
hauſen i. Th. Es folgt der Bericht über das Pfandbrief-
amt. Referent Schneider- Magdeburg führt aus: Wie ein rother
Faden zöge ſich ſeit Jahren die Frage nach dem Pfandbriefamt
durch den Verein. Die Errichtung wäre durch vorhergehende Ver
handlungen in die Wege geleitet worden. Aber leider hätten ſich
Schwierigkeiten in den Weg geſtellt, die bis jetzt nicht gehoben
wären. Bis jetzt beſtänden zwei Jnſtitute für Brandenburg und
Schleſien. Die Frage wäre noch nicht beantwortet, welchen An
ſchluß man nehmen ſollte. Jn Magdeburg hätte man ſich die
Statuten von dem Brandenburgiſchen Jnſtitut verſchafft. Jnzwiſchen
aber hätte das Miniſterium dieſe abgelehnt mit der Begründung,
daß bei dieſem genoſſenſchaftlichen Unternehmen ein größerer
Sicherheitsfonds verlangt werden müßte. Jn Erkenntniß der un
geheuer ſchwierigen Lage hätte ſich der Magdeburger Verein ver
anlaßt geſehen, andere Wege zu beſchreiten. Er hätte ſich an den
Landtagsverbandstag gewendet, in der Hoffnung, ein günſtiges
Reſultat zu erreichen. Dies wäre jedoch ſehr umſtändlich, da erſt
der Landeshauptmann und dann der Landtag in Frage kämen. Mit
Unterſtützung von Halberſtadt und Halle hatte man dann in Magde
burg den Oberbürgermeiſter Schneider zu intereſſiren gewußt,
der dem Geh. Oberregierungsrath Bartels einen Bericht darüber
eingeſandt hätte. Erreicht wäre jedenfalls, daß er einer Kom
miſſion vorgelegt worden iſt. Bei der außerordentlichen Wichtig
keit dieſer Sache wäre es nicht ausgeſchloſſen, daß ein beſonderer
Landtag einberufen würde. Magdeburg könnte ja nun wie Dres
den und Düſſeldorf ein eigenes Pfandbriefamt errichten. Aber da
von wäre man wegen der Verantwortung abgekommen, wobei die
eventuellen Schwankungen des Kurſes an der Börſe berückſichtigt
wären. Deshalb hätte man auf die Provinz zurückgegriffen und
nicht der Stadt die Verantwortung allein überlaſſen. Unbedingt
müßte den Städtern ebenſo geholfen werden, wie ſ. Z. den Land
ſchaften. Dies bezöge ſich auch auf den Haus und Grundbeſitz.
Das Vorgehen der Geldinſtitute hätte dahin geführt, daß ſeit den
letzten 2 Jahren für den Haus und Grundbeſitz nichts übrig wäre.
Dies läge mit an dem Kursverluſt. Die Feſtlegung der Zinſen
könnte jedem nur am Herzen liegen, wie auch die Unkündbarkeit der
Hypotheken. Schwierig ſei die Frage der Amortiſation. Schleſien
hätte allerdings dieſe abgelehnt. Der verſtorbene Finanzminiſter
Miquel hätte ſ. Zt. geſagt, daß es beſſer wäre, die niedrige Amorti
ſationsquote abzulehnen und lieber keine anzunehmen. Aber auch
die Unkündbarkeit hätte er abgelehnt. Trotzdem wäre die Amorti-
ſation nicht überflüſſig, ſondern ſegensreich. Der Werth von Grund
ſtücken könnte ja dadurch vermindert werden, daß ein Bahnbau oder

Das „Grethe Minden“-Feſtſpiel
in Taugermünde.

Von Max Haſſe.
Tangermünde, die uralte Kaiſer und alte Hohenzollern

ſtadt, iſt längſt entdeckt. Das Wort iſt hier natürlich in
ſeinem höheren Sinne gebraucht. Der Geograph nahm ſie
für ſich und der Hiſtoriker, der Archäolog und der Germaniſt,
der Maler und der Architekt, der Romandichter und wahr
ſcheinlich auch der Lokalpoet, der Reiſeſchriftſteller, der Natur-
freund, der Wanderer, der ſeine Schritte elbabwärts lenkte,
dem fernen Meere zu. Für mich ſelbſt nahm dieſe erſte Be
kanntſchaft mit der rothen Elbveſte die Form einer wirklichen
Entdeckung an. Jm landſchaftlichen Sinne. Man nähert ſich
der Stadt von der Elbſeite: ein Bild von höchſtem maleriſchen
Reize entzückt das Auge; wie eine mittelalterliche Veſte taucht
ſie vor uns auf altehrwürdig, das Gebrechliche und Zer-
brochene gemildert durch die Reize des Frühlings. Eine
Farbenſymphonie von weiß, grün, roth eine Reminiscenz
an das kleine Eiland, das vor der Elbmündung liegt. Grün
iſt das Land, roth die Kant, weiß der Sand Das iſt
auch das Wappen von dieſem „heiligen Land.“

Jch ſtand auf der Burgterraſſe, wo jetzt das Standbild
Kaiſer Karls IV. in Erz gegoſſen aufgerichtet iſt, und ſchaute
lange in das Land hinein. Man würdigt die Schönheit unſerer
Elbufer noch lange nicht genug. Eine ſtille Schönheit iſt's
allerdings, die ſich nicht anbietet, die aufgeſucht ſein will.
An einem Tage, an dem ſich die Sonne hinter den Wolken ver
birgt, an dem ein feiner, durchſichtiger Duft ſich leiſe über die
Ferne legt und die Grenze des Horizonts verwiſcht welch
ein Spiel feiner Farben und im Vordergrunde die
Elbe, wie ſie das Grün der Wieſen, der Kornfelder, des ſich
lang hinziehenden Waldes mit einem weichen Grau umſäurnt,
das bald in weiten, glatten Schwaden dahinzieht, dem der
Wind, wenn er ſtoßweiſe darüber hinzieht, hunderttauſend
matte Facetten verleiht, in denen ſich die Landſchaft undeut-
lich wiederſpiegelt, Eine echte deutſche Landſchaft iſt's, die tief
zum Gemüthe ſpricht Wie geſagt, das entdeckte ich für
mich, und eine ganze Zeit lang trat die hiſtoriſche Bedeutung
des alten Ortes zurück. Die gewaltigen Terraſſenmauern,
auf und hinter denen ſich die Stadt und die Burg erheben,
ſie liegen zum Theile noch da, als ſeien ſie ein Gebilde unſerer

Zeit. Und was erlebten ſie Alles in den ſechs, ſiebenhundert
Jahren ihres Beſtehens? Sie träumten einen Traum von
kaiſerlicher Herrſchaft und Macht, aber der Märchentraum war
nur kurz. Sie ſahen die Peſt geſpenſtiſch vorbeiſchleichen
und den „ſchwarzen Tod.“ Jammer und Noth verbargen die
Mauern. Sie hörten den ſcharfen Schlag ſich bis auf's Blut
geißelnder Wallfahrer und ſahen wie Judenbrände lohten.
Die Jahrhunderte gingen. Die alten Wände vernahmen,
wie die Großen ſich befehdeten, klangen wieder von den
Schwertſchlägen der Gänſe von Putlitz, der Quitzows,
Rochows, der Borſtel, Bismarcke, der Lüderitze und Jtzenplitze
und ſchützten Einen, der ſie Alle bezwang: Friedrich von
Hohenzollern.

Aber auch dieſe Tage großer Erinnerungen verblichen.
Tangermünde verfiel zwiſchen den hohen Mauern, ſeinen
Fliederhecken, einem Dornröschenſchlaf. Kein Königsſohn
erweckte es wieder, wohl aber eine gewaltige Feuersbrunſt.
An einem Septembertage des Jahres 1617 flog der rothe
Hahn vom Dach zu Dach, die hohen Mauern bargen eine
einzige große Feuerſtätte. Dieſe Schreckenszeit hat zwar die
Erinnerung an glänzende Tage nicht verwiſcht, ſie muß ſich
aber viel tiefer in das Volksbewußtſein eingegraben haben
als jene, denn jetzt noch, nach Ablauf von faſt drei Jahr-
hunderten, bildet das Brandunglück das Geſpräch eines Tages
im Jahre, und fragt man ein flachshaariges Tangermünder
Kind nach einem Namen aus der Vergangenheit der Stadt,
ſo nennt es nicht Karl IV., Siegismund, Jobſt von Mähren,
Friedrich J., Johann den Alchimiſten, Albrecht Achilles, Hans
von Küſtrin, ſondern Grethe Minden.

Alle Chroniſten haben ſorgſam aufgezeichnet, was für
eine Teufelin ſie war. Von ihrem Lebenslaufe und Ende
giebt ein Aktenbündel mit blutigrothem Deckel Kunde. Aus
Wuth über die ihr vom Rathe vorenthaltene väterliche Erb
ſchaft zündet ſie mit Helfershelfern die Stadt an allen vier
Ecken an und wird gefangen geſetzt. Jhr Weg zum Richter
führte auch für ſie, wie für viele der damals Angeklagten
durch die Folterkammer. Sie geſteht und wird verurtheilt.
Die fünf Finger der rechten Hand werden ihr mit glühenden
Zangen abgezwickt. Jn Arm und Bein greifen die glübenden
Eiſen. ger wird ſie „vom Morgen bis Abend lebendig
geſ d moderne Geſchichtsforſchung hat von manchen
hochnothpeinlich Verhörten und Verurtheilten aus dieſer

harten, barbariſch grauſamen Juſtizpflege das Kainszeichen
fortgenommen, das damalige Richter ihnen auf die Stirn
gedrückt hatten. Sie hat auch Grethe Minden aus den Klauen
dieſer Blutrichter gezogen. Die Ehrenrettung Grethes, die
Pariſius in ſeinen „Bildern aus der Altmark“ mit ausge
ſprochenem Geſchick und Glück verſucht, lieſt ſich wie ein
Kapitel aus dem alten „Simpliciſſimus.“ Grethe, der Ab-
ſtammung nach eine Patrizierstochter, iſt ganz ein Kind ihrer
Zeit. Sie heirathet einen Landsknecht und ſinkt von Stufe
zu Stufe. Einige ſympathiſche Züge blicken von Zeit zu
Zeit durch ſie endet aber als Landſtörzerin, wahrſagt,
zieht Fröſchen die Haut ab und braut wahrſcheinlich heil-
kräftigen Theriak, bettelt, betrügt und ſtiehlt wie nur ein da-
maliges Troßweib „deren Mobilität unverdächtiger
war als ihre Nobilität“ hätte wahrſcheinlich Chriſtoph
v. Grimmelshauſen über ſie geſagt. Aber an dem großen
Brande Tangermündes war ſie unſchuldig. Jhren Alibi-
beweis erkannte das damalige Gericht nicht an. Heute muß
man ihm Glauben ſchenken. So ſteht ſie da als ein trauriges
Blutopfer dieſer troſtloſen und thränenreichen Zeit und um
ihr Haupt ſchlingt ſich die Gloriole einer Märtyrerin

Schon einmal hat ein Dichter den Grethe Minden-Stoff
behandelt, ein wirklicher, gottbegnadeter Poet: Theodor
Fontane. Die Geſtalt der Tangermünder Bürgerstochter
erſcheint bei ihm tief in das Tragiſche getaucht, vom Dämoni-
ſchen umwittert. Es klingt durch die Erzählung wie von
tragiſcher Schuld und tragiſcher Sühne. Mit einem Grethe
Minden-Drama hat nun auch ein jüngerer Schriftſteller einen
Verſuch gewagt, und ein großer Theil der Tangermünder
Bürgerſchaft hat ſich dieſes Werkes angenommen und es am
vorigen Donnerstag Abend zum erſten Male in Tangermünde
aufgeführt. Es wäre verfehlt, wollte man dieſe jedenfalls
ſehr ehrlich gemeinte Jugendarbeit mit den Gewichten
Fontanes meſſen, gegen vieles dramatiſch Unzulängliche die
geſammten Klaſſiker und Romantiker von Goethe bis zum
Autor der Philippine Welſer zu Kronzeugen gegen den Ver-
faſſer anrufen, wollte man den nur mangelhaft getroffenen
Ton der hiſtoriſchen Untergrundirung des Stückes zum Aus-
gangspunkt einer Kritik machen. Hat der noch junge Ver
faſſer, Dr. Hans Koch aus Hecklingen i. A., wo er die Kanzel
beſteigt, nicht mehr bieten wollen als eine für Dilettanten-
aufführungen berechnete, dramatiſirte Lebensgeſchichte der
Grethe Minden, ſo iſt er in ſeinem fünfaktigen Trauerſpiele
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ein Durchbruch den Verkehr abzöge. Damit wäre ſchon eine Ver
mehrung der Unkoſten ausgeſprochen. Geſehen werden müßte
darauf, daß Zinſen und Awmortiſationsquote nicht n
ſondern landläufig wären. Unbedingt müßte er der Delegirten den
Rath ertheilen, mit den Magiſtratsbertretern der einzelnen Städte
in Verbindung zu treten. Beſonders aufmerkſam machen müßte er
darauf, daß die Provinziallandtage Pfandbriefämter gründen
ſollten, und zwar in bekannter Form, wie es ſchon geſchehen wäre.
(Bravol) Hieran ſchloß ſich eine längere Debatte, an der ſich die
Delegirten Steckel-Halberſtadt, Ferber-Zeitz, Gygas Halle,
RotherburgMagdeburg, ThornGr.Ottersleben, Geiſe- Merſeburg
betheiligten. Zuerſt wurden die Vortheile des Jnſtituts nament
lich in Kriegszeiten hervorgehoben. Die Gründung auf genoſſen-
ſchaftlicher Grundlage wurde als verfehlt erachtet, da die Pfand
briefe dann ſo niedrig ſtehen würden, daß ſich ein Verluſt für die
Abnehmer ergeben würde. am die Steuerkraft des Staates oder
der Provinz müßten die Pfandbriefämter gegründet werden, nur
dann würden die Pfandbriefe münoelſicher ſein. Es wurde dann
der wahrſcheinliche Cours für 5, 46 und 3prozentige Pfandbriefe
und die Vortheile jeder Kategorie beſprochen. Wie ſ. Zt. Land
ſchaften müßten jetzt „Stadtſchaften“ gegründet werden. Die Spar
kaſſen, die jetzt ihr Geld theilweiſe auf Hypotheken geben, könnten
dann Pfandbriefe kaufen. Die Hausbeſitzer würden nicht mehr von
den Hypothekenbanken abhängig ſein und dem Bauſchwindel würde
geſteuert werden. Von einer Seite wurde gegen die Pfandbrief
ämter geſprochen, den Hausbeſitzern Selbſthilfe empfohlen und dabei
ein Beiſpiel aus Magdeburg angeführt, wo z. B. fünf Geldgeber
mit je 10 000 Mark eine Hypothek von 50 000 Mark übernommen
hätten. Dem wurde entgegengehalten, daß allein in Magdeburg
180 bis 200 Millionen Hypotheken begeben ſind, durch Selbſthilfe
allein wäre nichts zu machen. (Schluß folgt.)T Magdeburg, 10. Juni. (Die Gefängniß- Geſellſchaft
für die Provinz Sachſen und das Herzogthum Anhalt) hielt ihre 18. Jahresverſammlung im Stademiſſionshauſe ab.

Die erſte Tagung begann heute Nachmittag mit einer kombinirten
Sitzung der Juſtiz und Strafanſtaltsbeamten, der evangeliſchen und
katholiſchen Geiſtlichen. Der Vorſitzende, Konſiſtorialrath Prof. D. Hering
Halle, eröffnete die Verſammlung mit einer Begrüßung der vielen An
weſenden und ertheilte dann nach Erledigung einiger geſchäftlicher Angelegenheiten dem Paſtor Dr. v. Kohden Düſſeldorf das Wort zu

ſeinem Vortrage über „Die weitere Ausgeſtaltung der Schutzfürſorge.“
Nach einleitenden Worten erläuterte der Redner eingehend verſchiedene
Leitſätze, von denen folgender von der Verſammlung angenommen
wurde Jm Rahmen der beſtehenden Einrichtungen und Beſtimmungen
iſt eine weitere Ausgeſtaltung der Schutzfürſorge zu erſtreben bezüglich
der Aufhebung des grundſätzlichen Ausſchluſſes Beſtrafter in Staats
und kommunalen Betrieben, ſoweit ein ſolcher üblich iſt, und bezüglich
der Ausübung des S 9 der Jnſtruktion über die Ausführung der
Polizeiaufſicht vom 9. Juni 1900, welcher beſagt, daß die
Polizeiaufſicht aufgehoben werden kann, wenn der Entlaſſene ſich der
Fürſorge eines Vereins freiwillig unterſtellt und der betreffende Für
ſorgeverein die Beaufſichtigung übernimmt. Hinſichtlich des durch den
Landtag neu bewilligten Fonds zur Fürſorge für aus der Strafhaft
und der Fürſorgeerziehung Entlaſſene, im Ganzen 24 000 Mk. für den
ganzen Bereich der Monarchie, war es die Meinung der Verſammlung,
daß dieſe hauptſächlich an die Centralen der Fürſorge zur weiteren
zweckmäßigen Verwendung gelangen möchten.

Goslar, 10. Juni. (Vor 100 Jahren) wurde die alte
freie Reichsſtadt Goslar dem Königreich Preußen einverleibt. Es endete
damit für die Kaiſerſtadt die Reichsunmittelbarkeit, welche ſie ſeit 1340
beſeſſen hatte. Für die völlig verarmte, nur 5000 Einwohner zählende
Stadt war der Uebergang an Preußen ein Glück; ging man doch
preußiſcherſeits ſogleich an eine Neuregelung der Finanzen, des
Kirchen und Schulweſens, das arg darniederlag. Jndeß war die
preußiſche Herrſchaft nur von zu kurzer Dauer, als daß auch für die
Erhaltung der alten denkwürdigen Bauten etwas gethan werden
konnte. 1807 gelangte die Stadt an Weſtfalen, 1814 an Hannover,
bei dem ſie bis 1866 verblieb und unter deſſen Regiment
es geſchehen konnte, daß der einſt weitgeprieſene und bewunderte Kaiſer
dom, von dem heute nur noch ein geringer Reſt in der Domkapelle
erhalten iſt, im Jahre 1819 nach 800jährigem Beſtande für 500 Thaler
auf Abbruch verkauft und damit eines der ehrwürdigſten Denkmäler
unſerer Kunſt und Geſchichte in pietätloſer Weiſe vernichtet wurde. Die
Stadt war zu arm, um den baufälligen Dom zu halten und der reiche
Staat Hannover hatte nichts dafür übrig. Das alte Kaiſerhaus, der
geſchichtlich und kunſtgeſchichtlich wichtigſte Profanbau Deutſchlands,
entging dem gleichen Schickſal nur dadurch, daß er, der einer Scheune
glich, als Kornſpeicher diente und dadurch nutzbare Verwendung fand.

Genthin, 9. Juni, (Unglücksfall.) Der im benachbarten
Altenplathow auf dem Rittergute bedienſtete Arbeiter Garz hatte ſich vor
einigen Tagen eine leichte Verletzung der Hand zugezogen und ſuchte das
Blut durch Abwaſchen in einem Graben zu entfernen. Dabei fiel er,
wahrſcheinlich in Folge eines Ohnmachtsanfalles, kopfüber in das moraſtige
Waſſer. Er wurde zwar, da bald Hülfe zur Stelle war, herausgezogen
und nach Hauſe gebracht, aber er erkrankte ſchwer und ſtarb am Sonn
abend Mittaa.

gleichen Namens ſeinen Abſichten nahe gekommen, und die
von Herrn Trep t o w herrührende Bühnenbearbeitung, die
aus den fünf Aufzügen „ſieben Bühnenvorgänge“ macht, hat
ſich dem Ziel um weitere Schritte genähert. Die Aufführung
bewies das. Die jetzige Geſtalt des Stückes hat allerdings mit
der vorliegenden Buchausgabe (zweits Auflage) nur noch die
Hauptſachen gemein. Mit der hiſtoriſchen Grethe hat die
Grethe des Autors nichts mehr zu thun es wäre denn, daß
beide Unglückliche denſelben Tod erlitten. Der dem Theater
ſtücke vorausgehende Prolog, der von einer jungen Dame
wirkungsvoll geſprochen wurde, klang wie eine captatio
benevolentiae an die Zuhörer und die Kritik. Wenn ich zu
viel Ehren auf das Haupt der Titelheldin häufte, ſo ſagt der
Verfaſſer ungefähr, ſo verzeiht dem Spiele meiner Phantaſie,
ich möchte gern gut machen, was Menſchenalter an Grethe
Minden geſündigt haben.

Jch beabſichtige nun nicht, dem Trauerſpiel in allen
ſeinen Einzelheiten nachzugehen. Folgende Bilder zogen in
theilweiſe loſem Zuſammenhange an mir vorüber: Grethe,
im Hauſe ihrer Stiefeltern, wie ſie einen reichen Freier ab-
weiſt und ſich mit dem ihr von früher her bekannten Fähnrich
Tonnies Meilahn verſpricht. Tonnies iſt ein gardender
(marodirender) Soldat. Er gehört zu dem Auswurfe der
damali n Soldateska. Aber das erkennt ſie in ihrer über-
großen Liebe nicht. Als die Noth kommt, verſtößt er ſein
Weib und er beſchließt mit ſeinen Helfershelfern, die Stadt
Tangermünde, die ſich weigert, das Erbtheil ſeiner Frau
herauszugeben, anzubrennen. Die Einzelheiten des An-
ſchlags werden in einer Schenke zu Brandenburg feſtgelegt.
Grethe fand nun mit ihrem Kind in einem Pfarrhauſe zu
Apenburg Aufnahme. Hierher bringt ihr ein Troßbube vom
Anſchlage Nachricht. Beſorgter als für das Heil ihrer Vater-
ſtadt iſt ſie für das Seelenheil ihres liederlichen Gatten.
Einen letzten Verſuch wird ſie wagen, ihn von der Unthat ab-
zuhalten. Jm Buſch bei Tangermünde trifft man zuſammen.
Kurt von Aken, ein mißgünſtiger Spießgeſelle des Tonnies,
bietet dem gequälten Weibe Herz und Hand, wenn ſie das
Vorhaben ihres Mannes mit ihm zuſammen an den Rath
der Stadt verräth. Während dieſer Verhandlungen wird
Tangermünde angebrannt. Grethe will in den Flammen
den Tod ſuchen, wird aber von dem Akener daran gehindert,
der ſie, noch während die Stadt brennt, der Brandſtiftung
fälſchlich bezichtigt. Ein Freund ihres Hauſes, der Rathmann

W. Rudolſtadt, 10. Juni. Verband deutſcher Bäcker
„Germania“.) Heute fand hier der 7. Bezirkstag des 1. Bezirks
SachſenAnhalt Thüringen vom Verband deutſcher Bäcker „Germania“
tatt. Es waren etwa 250 Verbandsmitglieder anweſend. Vormittags
and ein Frühkonzert, Mittags 1 Uhr die General-Verſammluim hof „zum Adler“ ſtatt. Ein Konzert im Rudolsbad beſchloß

den Tag.
W. Meiningen, 10. Juni. (Todesfall.) Heute Morgen iſt in

Meiningen der vortragende Rath im Meiningiſchen Staatsminiſterium,
Nöhr, an einem Schlaganfall geſtorben.Lobenſtein, 10. Juni. Feuer Die Holzſtofffabrik „Katzen

hammer“ an der Saale bei Blankenſtein iſt bis auf die Umfaſſungs
mauern niedergebrannt. Viel unverſicherter Holzſtoff iſt mit vernichtet.
Die Anlage gehört zu dem Beſitzthume des Kommerzienraths Wiede.

Großtabarz, 9. Juni. (Bahn auf den Jnſelsberg.)
Seit einigen Tagen ſind in hieſigen Wirthſchaften Zeichnungen über
den von einem größeren Unternehmer ins Auge gefaßten Bau einerBahn nach dem Jnſelsberge ausgelegt. Nach dem Jrejett iſt die Bahn

von dem Bahnhof zu Waltershauſen aus gedacht und ſoll am Jnſels
berge 13 Tunnel enthalten.

Sport und Jagd.
Zu den Regatten der Kieler Woche haben zwei

amerikaniſche Boote gemeldet die Yacht „Virginia II.“ (Jſaac Stern,
NewYork) und in der Sonderklaſſe „Uncle Sam“ (Riegs, New-York).

Vermiſchtes.
Eine hübſche Bismarckanekdote veröffentlicht die in Berlin er

ſcheinende Halbmonatsſchrift De Eekbom“, das Organ der jüngeren
plattdeutſchen Schriftſteller: Am Ufer des Boddens, dicht bei Lauter
bach, liegt das Fiſcherdorf Neuendorf, und gegenüber an der anderen
Seite der Bucht ſteht das Denkmal des Großen Kurfürſten, der
hier nach der Vertreibung der Schweden aus Rügen ans Land
ſtieg. Dies Denkmal wollte Bismarck anſehen. Als er ſich in Neuen
dorf einen Fiſcher als Fährmann ſuchte, war Niemand zu finden.
Als er auf einen Hof ging, fuhr ein Hund auf ihn los, und
er konnte ſich kaum ſeiner erwehren. Wie er ſich noch mit ihm herum
ärgert, kommt der Fiſcher. Jn vorpommerſcher Mundart erzählt
er „Eekbom“ nun weiter: „Dunnerwetter,“ ſeggt Bismarck, „wo

roenen Se hier ſo'n betſchen (biſſigen) Köter hollen.“ „Hüren Se
hier her ſeggt de Fiſcher. „Wat hebben Se up'n Hof to ſöken,
bliwen S' hübſch vör de Dür up de Strat!“ De Fohrt geiht los.
Red't ward nich vel, ſe hadden ſich ja vergnurrt! Als ſich Bis
marck dat Denkmal beſehn hadd un up Nigendörp toführt, ſeggt
de Fiſcher: „Se ſünd woll ſo'n Berliner „Ja,“ lacht Bismarck,
„ick bün ſo'n Berliner!“ „Hewwen Se unſen König al mal
ſehen „J, ja, ick heff em woll al ſehn!“ „Hewwen Se Bis
marcken al mal ſehn „Wat is an denn' to ſehn De Fiſcher
ſtemmt dat Roder up un ſeggt groff: „Jck will Se mal wat ſeggen,
blot hier nich dämlich gered't von Bismarcken, dat's uns beſt
„Ne, ne,“ ſeggt BVismarck, ick heff jo noch nix gegen em ſeggt, Se
fragten eben nah'n König, und dor hürt dat doch nich glik to!“ De
Fiſcher ſeggt nix. As ſe an Land kamen, gift Bismarck den Fiſcher
nen Daler. „Fif Groſchen krieg' ik för de Fohrt, un ſchenkt will ik
von Se nix hewwen!“ „Na, Se ſünd doch ſo'n Fründ von Bis-
marcken, un de Lüd' ſeggen ümmer, dat ik em ſo ähnlich wir, denn
nehmen S' dat von mi tom Andenken De Fiſcher kickt up! „Herr,“
ſeggt he, „Se ſünd dat ja woll gor ſülfſt.“ He nimmt ſinen Hot in
de Hand un ſeggt: „Herr, nehmen S' nich äwel, äwerſt den ollen
Hund will ik dat beſorgen

Kirchliche Anzeigen.
Paulusgemeinde Donnerstag, den 12. Juni, Abends 8 Uhr:

Bibelſtunde Herderſtr. 5e. Hilfspred. v. Broecker.
Zu St. Georgen: wenn den 12. Juni Abends

8x Uhr Andacht in der Herberge J (Mauerſtr. 7); Diak. Witte.
Freitag, den 13. Juni, Abends 8 Uhr Bibelſtunde in der
Kirche Vikar Gruß.

Jm r Donnerstag, den 12. Juni,Nachm. 5 Uhr Kindergottesdienſt; Hilfspred. Fiſcher.

Standesamt.
Halle (Süd), Steinweg 2. Meldungen vom 10. Juni 1902.
Geboren Dem Ohrenarzt Dr. med. Karl Herſchel, z 7,

S. Karl Hellmuth. Dem Oberſt a. D. Alfred Mohs, Merſeburger
ſtraße 161, T. Felicitas. Dem Geſchirrführer Ernſt Lotze, Delitzſcher
ſtraße 14, T. Martha. Dem Arbeiter Auguſt Gromotki, T. Viktoria,
Klinik. Dem Handarbeiter Max Stolze, Schmiedſtr. 28, T. Jda.

Dem Nagelfabrikarbeiter Karl Pretzſch, Merſeburgerſtr. 50, T. Elſa.
Dem Zimmermann Franz Schoebbel, Reideburgerſtr. 3, S. Paul. Dem
Geſchirrführer Hermann Rothe, Zenkerſtr. 1/2, T. Klara. Dem Eiſen
bahnſchloſſer Robert Martin, Hirtenſtr. 10, S. Robert. Dem Kauf
mann Oskar Sachſe, Streiberſtr. 37, S. Johannes. Dem Metall
former Karl Koch, Gr. Klausſtr. 10, S. Reinhard. Dem Kaufmann
Max Grünewald, Steg 14, S. Werner. Dem Berginſpektor Hermann

Jden, verſucht es, ihr zur Flucht aus dem Gefängniſſe zu ver
helfen, aber der Plan ſcheitert. Vor Gericht geſtellt, ver
zichtet Grethe auf ihre Vertheidigung. Der falſche Eid Kurt
von Akens hat ſie ganz apathiſch gemacht. Der letzte Vorgang
zeigt, wie Grethe zum Scheiterhaufen geleitet wird. Jden
unternimmt mit bewaffneter Hand einen letzten vergeblichen
Rettungsverſuch und fällt. Sterbend hört er noch die Mär
von Grethes Unſchuld. Kurt von Aken hat ſich in die Elbe
geſtürzt, die Zunge hängt ihm ſchwarz aus dem Halſe: er
ſchwor einen Meineid. Die Kunde kommt für Grethes Ret-
tung zu ſpät.
Wuèie die kleine Skizze erkennen läßt, hat der Verfaſſer

den Charakter Grethens tief in weichliche Sentimentalität ge
taucht. Eine völlig paſſive Natur, läßt ſie Alles widerſpruch-
los über ſich ergehen, und ſtirbt ſchließlich eher einen ſieben
fachen Tod, ehe ſie dem Richter von dem Angriffe Kurts von
Aken auf ihre weibliche Ehre erzählt. Das dürfte der Haupt
grund ſein, weshalb das Drama ſo wenig vorwärts treibende
Kraft beſitzt, abgeſehen davon, daß das naive Intereſſe es
kaum verſtehen wird, wie ſich dieſe Grethe mit völliger Dran-
gabe ihrer Perſon und ſchließlich auch ihres Kindes der aus-
ſichtsloſen Erziehung ihres Gatten widmet, der ſie eigentlich
vom erſten Auftritt an mißhandelt. Entſchiedenes Talent
zeigte der Dichter im Komponiren kleiner eingeſtreuter
Szenen. Von ſeiner liebenswürdigſten Seite zeigte es ſich
während der heiteren Mädchenſzenen, von der ſchlagfertigſten
in der Führung des Dialogs der Landsknechtſzenen, von der
luſtigſten während der Tanzſzene Weber freilich hatte hierzu
die Muſik (Bauerntanz aus dem Freiſchütz) geliefert, aber
was ſchadete dieſer Anachronismus groß. Ein amüſanter
Schützenmarſch, zu dem ein altes Motiv die Grundlage ge-
bildet haben dürfte, erklang auf der Schützenwieſe. Wenn ich
nicht irre, ſtammte er aus der Feder des Dirigenten der
Zwiſchenakts- und Bühnenmuſik Hofmann

Wie ich bereits berichtete, war die Aufführung unge
mein fleißig und ſorgſam vorbereitet. Wer mit Bühnen-
dingen vertraut iſt, kennt die Sorgen und Mühen, unter
denen ein derartiges Werk heranzuwachſen pflegt. Die Dar-
bietung des Stückes wurde zu einem ſchönen Zeugniß alt-
märkiſcher Jntelligenz. Die Kritik hat bei einem ſolchen Ge-
lingen nur zu ſaltuiren. Das ſtärkſte Jntereſſe erregte das
Spiel der Grethe Minden, einer Tangermünder Dame, deren
Gatte, ein faſt ſechs Fuß hoher Altmärker einen martiali-

Laus, Krukenbergſtr. 18, S. Georg. Dem Kaufmann Wilhelm Meyer

Gr. Steinſtr. 14, T. Klara. ßGeſtorben Der frühere Handarbeiter Gottlieb Weihmann, 62 J.
Glauchaerſtr. 60. Des Handarbeiters Wilhelm Hoffmann Ehefrau
Wilhelmine geb. Eberth, 38 J., Klinik. Des Geſchirrführers Hermann
Rothe T. Klara, 2 Tage, Zenkerſtr. 1/2.

Answärtige Aufgebote: Der Fabrikarbeiter Ernſt Mitſching,
Böckſtraße 10 und Lydia Berhold, Tagewerben. Der Steinmetz Martin
Schreiber und Jda Müller, Braunſchweig. Der Bohrmeiſter Otto
Andreage, Tangermünde und Luiſe Dietze, Merſeburg. Der Kupfer
ſchmied Diedrich Welp, Bremen und Wilhelmine Geſche, Karlsruhe.

Halle (Nord), Burgſtraße 38. Meldungen vom 10. Juni 1902.
Aufgeboten Der Fabrikarbeiter Otto Brockhaus, Schleifweg 7

und Emma Ohme, Albrechtſtr. 4b. Der Schneider Alois Bammert,
Sophienſtr. 29 und Gertrud Domke, Geiſtſtr. 39. Der Modelltiſchler
Wilhelm Götze, Burgſtr. 5 und Martha Hartmann, Felfenſtr. 7.

Eheſchließung Der Fabrikant Friedrich Menrer, Nordhauſen und
Marie Fleiſchhauer, Leſſingſtr. 8.

Geboren Dem Sattler Karl Bauſt, Burgſtr. 50, S. Karl. Dem
Bahnarbeiter Friedrich Schubert, Mühlrain 9, S. Hermann. Dem
Schuhmachermeiſter Wilhelm Naumann, Schmelzerſtr. 3, T. Liſa. Dem
geprüften Lokomotivheizer Karl Riſche, Schillerſtr. 44, S. Karl. Dem
Schuhmacher z Nowak, Hardenbergſtr. 35, S. Kurt.

Geſtorben Des Maurers Friedrich Hampe S. Friedrich, 4 J.,
Uleſtr. 10. Die ledige Emma Schiebel, 37 J., Wittekindſtr. 11. Des
Maſchinenbauers Max Rehling T. Ella, 5 Tage, Körnerſtr. 46. Des
Zimmermanns Guſtav Weber T. Hertha, 1 J., Harz 24.

Fremdenliſte.
Grand Hotel Bode. Se. Excellenz Oberpräſident Dr. von

Voetticher, Oberbürgermeiſter Schneider, Reg.-Rath Dr. Glaßer, ſämmt
lich aus Magdeburg. Landeshauptmann von Bismarck aus Brieſt.
Graf v. d. Aſſeburg mit Bedienung aus Gr. Rinnersburg. Graf von
Goertz aus Wrisbergholzen. Major von Buſſe aus Zſchortau. Baron
von Aretin aus Regensburg. Leutnant Baron von Stechow aus
Salzwedel. Amtsrath Elsner aus Schloß Rothenburg. Juſtizrath
Rahnke aus Halberſtadt. Rechtsanwälte: Franke aus Salzwedel,
Meyer aus Ulm, Dr. Thalmeſſinger aus Regensburg, Fromme aus
rer Konſul Goldſchmitt aus Ludwigshafen. Bankdir. Sonne

erg aus München. Dir.: Topp aus Schwedt, Dr. Cruchet aus Paris.
Leutnant Leßmann aus Obig. Obering. Weichelt aus Berlin. Jng.
Radermacher aus Dortmund, Kipper aus Breslau, Bartſch aus Liegnitz.
Jng.Chemiker Dr. Voigt aus Erfurt. Rittergutsbeſ. Polland aus
Rohrsheim, Schadow nebſt Gemahlin aus Nukonow, Pretzſch nebſt
Familie aus Toeppeln. Fabrikbeſitzer Mey nebſt Gemahlin aus
Gera R. j. L. Knöfler aus Charlottenburg, Arnheim nebſt Gemahlin
aus Forſt. Kaufleute Kämmer aus Neuwark, Oelsner aus Frank
furt a. M., Adam, Ludwig, Jeß, Heymann, Schapire, Danziger, ſämmt
lich aus Berlin, Petſch nebſt Familie aus Königsberg, Böhme aus
Grünthal, Homburg nebſt Frau aus Prag, Meyer, Heinzel, beide aus
Breslau, Oppenheimer nebſtFamilie aus NewYork, Büchler aus Annaberg,
Meyer aus Bremen, Rothſchild nebſt Familie aus Apolda, Knorr aus
Steinau, Lemberg, Jähkel nebſt Frau, Nerger nebſt Frau, ſämmtlich
aus Stettin, Braun nebſt Frau aus Glasgow, Walter, Voigt, Scheide
mantel, Held nebſt Frau, ſämmtlich aus Magdeburg, Picard aus
Kreuznach, Tomaſchek aus Gleiwitz, Bär, Homberg, beide aus Elberfeld,
Schuſter aus Schweinfurt.

Verantwortlich: Für Politik und Feuilleton J. V.: Otto E. Neumann
für Provinz und Allgemeines: Derſelbe für Lokalez: Erich Beuthnuer; für den
Börſen und Handelstheil: Adelbert Kirſten ſämmtlich in Halle a. S. Alle
die Redaktion betreffenden Zuſchriften ſind nicht perybalsch, ſondern lediglich „An
die Redaktion der Halleſchen Zeitung in Halle a. S.“ zu adreſſiren,
C

Von Mund zu Mund hat ſich der Ruf der „PatentMyrrholin
Seife“ als unübertroffene hygieniſche Toiletteſeife fortgepflanzt und
groß iſt heute die Anzahl derer, die dem fortgeſetzten Gebrauch dieſer
ärztlich ſo warm emgfohlenen Seife eine geſunde

feine Haut und schönon Teint
verdanken. Jhre Anhänger mehren ſich von Tag zu Tag, und in
allen Ländern findet eine fortwährend ſich ſteigernde Nachfrage ſtatt.
Wer die „PatentMyrrholinSeife“ einmal gebraucht, wird ſie unent-
behrlich finden. Man verlange überall, auch in den Apotheken, nur
dieſe Seife und nehme keine andere

Friedberg (Heſſen), 30. Mai. Die Zahl der die hieſige Ge
werbeakademie beſuchenden Techniker iſt in der letzten Zeit ganz
rapid geſtiegen, ſodaß die bisher in Gebrauch befindlichen Räumlich
keiten des alten Auguſtinerkloſters bei Weitem nicht mehr ausreichen.
Jn der geſtrigen Stadtverordnetenſitzung wurde daher beſchloſſen, als
Nothbehelf bis zur Fertigſtellung des projektirten großen neuen
Akademie- Gebäudes auf dem Schulhofe einige Baracken als Zeichenſäle
zu errichten und wurden entſprechende Beträge für Herſtellung und
Einrichtung bewilligt.

ſchen Tonnies abgab. Es iſt unmöglich, bei der großen Zahl
der Mitwirkenden wohl an achtzig auf Einzelheiten
einzugehen. Jeder gab ſeine beſte Kraft, nur der Souffleur
nicht, den hatte man nicht zugelaſſen. Allerliebſt nahmen
ſich die Mädchenſzenen aus. Die Jungfern Jlſe, Hanna,
Käthe, Elsbeth, Lotte und Lina ſpielten mit einer erfriſchen-
den Natürlichkeit. Jn der Landsknechtsſzene kam der Tanger-
münder furor teutonicus auf draſtiſche Weiſe zur Geltung.
Alt und Jung wetteiferte, den Anweiſungen des Regiſſeurs
nachzukommen und viel Geduld wenngleich ſie oft ge
riſſen ſein mag fand ſchon an dieſem erſten Abend einen
ſchönen Lohn.

Die Koſtümfrage war auf eine ſplendide Weiſe gelöſt.
Schon im Vorgarten war manches anmuthige Gruppenbild
zu ſehen. Die Dekorationsfrage ſpielt bei ſolchen Ver-
anſtaltungen keine ebenſo große Rolle. Man nahm gern für-
lieb. Alles in Allem: Jch glaube zwar, daß die Grethe Minden
H. Kochs auf die Dauer weder dem Zahn der Zeit noch dem
Zahn der Kritik widerſteht, aber die Aufführung war ein viel-
verſprechender Anfang für die Jdee von Bühnenſpielen, die
Tangermünde ebenſo gut haben kann wie Rothenburg an der
Tauber oder eine andere Stadt von großer Vergangenheit.

Die Altmark theilt mit Homer den Anſpruch auf die
Sieben-Zahl: Sieben Städte hat ſie und ſieben Flecken.
Sieben Flüſſe, ſieben älteſte Adels geſchlechter und ſieben „ver
kehrte Kirchen.“ Der Thurm ſteht bei ihnen nach Oſten anſtatt
nach Weſten. Jm Einzelnen geht es aber, wie ein Spruchlautet, den der ſchon genannte Pariſius nachgeſchrieben hat, ſo zu

De Stendaler drinken gern Wien,
De Gardeleger wollen Junker ſin,
De Tangermünder hebben den Mok,
De Soltwedler hebben dat Got,
De Seehuſer, dat ſind Ebenthür,
De Werbener geben den Wieten dür,
De Oſterborger wollten ſik räken
Un däden den Bullen for den Bären ſtäken.

Nun, die Tangermünder haben den Muth zu einem
Feſtſpiele gehabt. Jch wünſche, daß die ausgeſtreute Saat
fröhlich aufgeht, daß ſich das edle Ziel der Spiele der
Bau eines Aſyls für Obdachloſe und die Errichtung eines
Hohenzollerndenkmals in abſehbarer Zeit erreichen läßt
und daß die Stadt künftige Feſttage mit einem volksthümlich
werthvollen Spiele einweiht, das uns Tage des Glanzes der
Hohenzollernſtadt vor die Augen führt. (Magd. Ztg.)



Baci Kissingen (Bayern),
Saison: I. Mai bis I. OKtober. (Bäder schon vom 15. April bis 20. OKtober.)Weltherühmte eisenhaltige Kochsalzquellen, Rakoczy und Pandur, mit reichstem ſollenhregehat

für Trink- und Badekuren.
Aufsehlüsse üher alle Anfragen unentgeltlich vom

Preussische Contral-Bodenorecdit Aotiengesellschaft,
Dle Tinlösung der am 1. Juli 1902 Fällen Tinsscheine unserer

Central Pfandbriefe
erfolgt Vom genannten Tage ab

i Halle ein Halleschen Bankverein von Kulisch, Kaempf Co.
Berlim, den 10. Juni 1902.

Geräthe
Maschinen, Pormen,

zur Einrichtung für BäeKerei,
Conditorei und Küche
liefert die Fabrik von

W. E. H. Sommer,
hie Direktion Bernvburg., Auguststr. 2

h
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2 Anfertigung naeh Maass S
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fertigerstrumpfwaarenzuvilligsten Proßen.

S Nur bestbewährte
Qualitäten in solider

S Austührung.
S. Sehneo Nacht.

S A. Ebermann,
BedeutendstesS Strumpfwaaren-

S Fabrikations Geschäft mit
eigenem Mascehinenhetrieb,

S Halle.S Gr. Steinstrasse 84.
e

Gebrauchte Pianinos

n u

in beſtem Zuſtande, nur 200, 300
und 450 Mk. B. Döll
8030) An der Univerſität 1.

Bis Ende September d, S. bleiben unsere

Coschäftslokalitäten des Sonntags nur bis

V Morgens “210 Uhr geöffnet.
JFpiedridi Arnold, Audolf Steussing,
Jfermann FBiscſioſf, M. Aapsilber,

Sebr. Antermann,
Special-Tapeten- u. Linoleum-Geschäfte

hiesigen Platzes.

Garten.
Kinder 30 Pfg.

Zoolog.
Erwachſene 50 Pfg.Donnerstag, den 12. Jnni, Nachm. von Z. 9 Uhr Abends:

Fünftes Elite-Concert,
ausgeführt von dem Trompeter Korps des aövizn. Sächſ

Karabinier Regiments aus Borna.
Entree von 1 Uhr ab Erwachſene 1 Mk., Kinder 50 Pfg.

Bei ungünſtiger Witterung findet das Concert im Saale ſtatt.

Douchen ete. verabreicht Wochentags v. 6 Uhr früh bis 7 Uhr

al und Noordador, Kohſensauro- T
Aboeuäs, 225 bis 1 Uhr u Bad WitteKkind.

Iaumanu's Germania-Dahrräder

e zu herabgesetzten Preisen.
I ahrräder I. 135 an. “äerattec de e

Victoria Fahrräder.
Otto Giseke Nachf., oscar Sehif,

alle a. S., Gr. Steinstrasse 83.
Ratenzahlung. Reparatur-Werkstatt.

Alte Wollsaehen
finden Verwendung bei Entnahme
von Hauskleider- und Herren
ſtoffen 2c. Alte Seide zu Decken
und Portiéren. [4771B. Eichmann, Ballenſtedt a. H.

Muſterlager bei Frau M. Klauss,
Spiegelſtr. 2 u. Frau A. Auerfurth,
Landwehrſtraße 21.

KlettenwurzelHaarölfeinſtes, beſtes T tze tenöl zur Er-

haltung, Kräftigung und Ver-
ſchönerung des Haares, es ver-
hindert das Ausfallen und frühe
Ergrauen desſelben und beſeitigt die
ſo läſtigen Schinnen, à Flaſche 75
und 50 Pfg. empfiehlt

Albin Hentze
Schmeerſtraße.

begehen in
RegulirFüllöfen, Sparherden,Dauerbrandofen, Koch-, Gasheiz und

Petrolenmöfen
ſollen von Donnerstag ab Vormittags von 9-12 und
Nachmittags von 3-6 Uhr im Geſchäftaälokal, Markt-
platz Nr. 13 zu billigen Preiſen ausverkauft werden.

Hugo Schmidt. Konkursverwalter.

Gerichtlicher Ausverkauf.
Die zur Konkursmaſſe der

Halle a. S., Marktplatz Nr. M. O. Wilke.3 gehörigen Waarenvoträthe,

I Främürt auf 24 Welt- und 4 e gen.

a Fabrikation ralleiniges streng gewahrtes Geheimniss der Firma:f. ſiütiſtie Röte
Hoflleferant Sr. Maj. des Kalsers u. Königs Wilhelm

am Rathhause in RHEIiINBERG am Niederrhein,
Gegründet 1846. FABRIK- t MARKE Gegrüngdet 1846.

Anerkannt bester Bitterlikör
Aromatisch wohlschmeckend ein ebenso angenehmes wie wohlthuendes Getränk.
Auf der Reise, im Manöver, auf der Jagd besonders zu empfehlen. Bei Magen-verstimmungen, Verdauungsstörungen, Appetitlosigkeit etc. von vorzüglichster
Wirkung. Ein Theelöffel Vnderberg-Boonekamp in einem Glase Zucker- oder
Selterswasser giebt eine durststillende vortreffliche Limonade.Vnentbehrlich für jede Familie

Wan vorlange auscröekſieh: Vnclierberg Boonekamp.

Vreyberg“s Brauerei
empfiehlt

LagerbierMünchener Erport- Hier d v.
Pilſener Lier
Deutſches Porter-Bier 20 Pf.

alleinig concess, Fabrikant der

Socken Und Sfräimpfe.
4 Ehrendiplome, 9 goldene Medaillen

Winter zu Unterschicht ge-rippf nimmt ke nen Sehweiss u e S
Gese aussere Schicht gut aufsaugend.gern Der Körper bleibt stets frocken.

Niederlagen an allen grösseren Plätzen. Brochüre u. Preislisten gratis. S

Niederlage:

en 7Ebenso angenehm im Sommer als im J

Fürstlich
ger sches Hüttenamt

offerirt:

M. C. Weddy-Pönicke.

S d zu Alſenburg a. Harz
Kiemenſcheiben

S. Wendenburg, Steinmetzmoeister,

Hauptgeschäft: alle a. S. 2. Gesehäft:
tnttenen Südfriedhof. Dessauerstr. Nordfriedhof.

W Fernsprecher No. 506,

99 J mit Maſchinen geformt, in Rohguß in empfiehlt

allen Durchmeſſern und Breiten franko und
bruchfrei jeder Eiſenbahnſtation.

Grosse Parterre- Ràume nſollen ſofort oder ſpäter vermiethet werden. Die Blelihn

eignen ſich vorzüglich zu Bureauzwecken.
Gebr. Bethmann, Steinſtr. 79.

9rabdenſßimäöler
sanuberster Ausrührung. Solide Preise.

Grösstes 29 am Platze.

aunsbier n 6 Pf.
Rübeland i. Har.

Hermannshöhlemit

Krystallkammer,

Baumannshöhletäglich geöffnetin allen Theilen eſeſctrisch beleuchtet.
Harzer Werke zu Rübeland u. Zorge in Blankenburg a. Harz

Kgl. Soolbadl VImen
ünweit Magdeburg. Station Elmen--Salze.

1902: 100 jährige Jubiläums Saiſon.
Taeseichuete Heilerfolge.

2 Klm. l. Gradirwerk Billiger Aufenthalt.Badeſchrift und nähere Auskunft koſtenlos durch

Kgl. Vade Verwaltung.

Schütenhaus HOranienbaum,
ganz von Wald umgeben, unmittelbar am Herzogl. gehn mit

ſchönſter Orangerie Deutſchlands, ſchattiger Garten mit gedielten
Veranden und Saal für Geſellſchaften und Vereine. Sveiſen und
Getränke preiswerth und gut. Größere und kleinere Wohnungen
für Sommerfriſchler. Bäder im Hauſe.

Eigene vorzügliche Spargelanlagen, daher fyr Spargeltiebhabe beſonders zu empfehlen. Vollſtändig Penſion 3 Mk.

Beſitzer Fr. Weise.

Dr. Plathner'sza Harzbure Kur- u. Wasserheiſanstalt
(Sanatorium Harzhurg).

D. ganze Jahr geöffnet. Prospecte.

Verlangen Sie nr

runt2z
Gebrannte Haffees

in Packeten à x und I Kilo wit vollem Firmen-Aufädruck.
A. Zuntz sol. Wwe., Kgl. ete. Holl.

Preise Mk. 1,20, 1,40, 1,50, 1,60, 1,70, 1,80, 1,90, 2,00 p. Kilo.
Verkaufestellen durch Firmenschilder kennthieh.

Für die Inſerate verantiwortlich: Otto Brakel, Halle a. S Mit 2 Beilagen.

s



Donnerstag

Sitzung der Handelskammer zu Halle.
Heute Mittwoch, den 11. Juni, Vormittags 10 Uhr fand eine

Geſammtſitzung der Handelskammer ſtatt. Die Präſenzliſte wies
21 Theilnehmer auf.

Vor Eintritt in die Tagesordnung der zum erſten Male in dem
neuerbauten Handelskammergebäude, Franckeſtraße 5, ſtattfindenden Ge
ſammtſitzung der Handelskammer zu Halle gedachte der ſtellvertretende
Vorſitzende, Herr Kommerzienrath Steckner, des bei der
Einweihungsfeier des Handelskammergebäudes plötzlich und unerwartet
erfolgten Todes des Vorſitzenden der Handelskammer, Herrn
Kommerzienrath Kuhlow. Die Handelskammer verlor in dem
Dahingeſchiedenen einen Mann von hervorragenden Verdienſten,
wirkungsvollſter Thätigkeit und Tüchtigkeit in allen wirth-
ſchaftlichen Fragen. Herr Handelsminiſter Moeller
hat Herrn Kommerzienrath beauftragt, den Aus
druck der lebhafteſten und herzlichſten Theilnahme des Herrn
Handelsminiſters der Verſammlung gegenüber auszudrücken. Die Herren
hatten ſich zur Ehrung des verſchiedenen Herrn Kommerzienraths von
ihren Plätzen erhoben.

Die Neuwahl des Vorſtandes, welche durch Zettel
vorgenommen wurde, ergab die Wahl des Herrn Kommerzien-
rath Steckner zum 1. Vorſitzenden mit allen 21 Stimmen, des
Herrn Stadtrath Werther als 1. ſtellvertretenden Vorſitzenden
mit 18 Stimmen und Herrn Sägewerksbeſitzer Guido
Müller als 2. ſtellvertretenden Vorſitzenden mit 11 Stimmen. An
Stelle des verſtorbenen Herrn Kommerzienrath Kuhlow wurden darauf
Ergänzungswahlen bei der Zuſammenſetzung der Ausſchüſſe der Handels
kammer vorgenommen. Jn den Ausſchuß zur Erledigung einiger
Gegenſtände wurde Herr Wüll er gewählt, bei dem Finanz und Gewerbe
ausſchuß machte ſich keine Erſatzwahl nothwendig, da dieſen beiden
Ausſchüſſen bereits eine genügende Anzahl Mitglieder angehören. Als
Vorſitzender des Handelsausſchuſſes wurde Herr Stadtrath Werther
gewählt, da durch den Tod des Herrn Kommerzienrath Kuhlow auch
dieſes Amt neu zu beſetzen war. Jn den Ausſchuß für die Montan
induſtrie wurde Herr Kommerzienrath Steckner gewählt. Ebenſo
übernahm Herr Kommerzienrath Steckner die Vertretung der Handels
kammer in den Ausſchuß des Deutſchen Handelstages.

2. Danach fanden die Vereidigungen von Sach-
verſtändigen ſtatt. Es wurden vereidigt und in ihr Amt als
eingeführt erklärt die Herren Emig- Weißenfels als Bücher
reviſor, Hering- Eisleben als Handelschemiker und Probenehmer,
Kitzing- Halle als Handelschemiker und Böhme- Zeitz als
Probenehmer.

3. Die Berichterſtattung über die Sitzung des Verbandes
mittel deutſcher Handels kammern in Hildesheim am
19. und 20. April hatte Herr Kommerzienrath Steckner über-
nommen. Die Verſammlung hatte ſich beſonders für die Reform
bedürftigkeit des Gerichtsvollzieherweſens ausgeſprochen und eine dies
bezügliche Reſolution gefaßt. Als weitere Berathungsgegenſtände
wären die Fragen der Sonntags und Sommerfahrkarten, ferner die
Erweiterung des Syſtems der Ortsbriefkäſten zu nennen. Die Ver
ſammlung war der Anſicht geweſen, daß der Umkreis, in welchem der
Verkehr der Ortsbriefe zuläſſig iſt, erweitert werden ſolle, indem allen
nahe an Städten liegenden Ortſchaften der Ortsverkehr geſtattet werde.
Es ſoll aus dieſem Grunde bei der Poſtverwaltung petitionirt werden.
Ferner wurde in der Sitzung über die Mißſtände im Ausſtellungsweſen
debattirt und beſchloſſen, die Beſeitigung derſelben nach Möglichkeit
weiter anzuſtreben. Es wurde ferner der Beſchluß gefaßt, eine deutſche
Arbitrage (Wechſel- und Auskunftsſtelle 2c.) einzurichten, und zwar nicht
in den drei Städten Berlin, Hamburg und Mannheim, ſondern nur in
einer von den genannten Städten. t

4. Ueber die Sitzung der Sonderkom miſſion des
Deutſchen Handelstages betr. Verkehr mit Getreide am
22. März referirte in kurzen Worten Herr Handelskammer-
ſekretär Dr. Pfahl. Die Sonderkommiſſion beſchloß ebenfalls,
eine Central-Arbitrage in einer noch zu beſtimmenden Stadt einzu
richten.

5. Ueber die Verhandlungen in der Sitzung des Bezirks-
eiſenbahnraths zur Magdeburg am 28. Mai erſtattete Herr
Guido Müller Bericht. Jn dieſer Sitzung hatte die Eiſenbahn-
direktion Mittheilungen über nennenswerthe Beſchlüſſe und neue Ver
kehrseinrichtungen und Tarifmaßnahmen gemacht. Sodann war eine
Petition betr. Aufhebung der Tarifirung der Braunkohlen, welche gleich
den Rohſtoffen tarifirt wurden, mitgetheilt worden. Die Tarifirung
war ſeiner Zeit infolge der Kohlennoth beſchloſſen worden.
An den Herrn Miniſter hatte man petitionirt, zu geſtatten, daß aus
nahmsweiſe, wenn beſondere Jntereſſen es erheiſchen, der Ort der
Sitzung des Eiſenbahnraths gewechſelt werde. Daraufhin war ein
ablehnender Beſcheid ertheilt worden mit der Einſchränkung, daß nur
in ganz wichtigen Fällen eine Veränderung des Ortes gewährt werden
könnte.

6. Bezüglich der Einführung von 125 g- und 150 g-
Gewichten entſpann ſich eine längere Diskuſſion. Wie der Referent
Herr Stadtrath Werther ausführte, ſoll eine Einführung von ſolchen
Gewichten angeſtrebt werden, weil ſich das Publikum nicht daran
gewöhnen kann, die Waaren ſtatt nach Vierteleintheilung nach Fünftel-
eintheilung von Gewichten zu verlangen. Jetzt bedarf man bei h oder

Pfund mehrerer Gewichtsſtücke. Durch die Neueinführung würde dieſer
Uebelſtand aufgehoben ſein. Der Herr Miniſter, an welchen ein Geſuch
für Einführung neuer Gewichtſtücke ergangen war, hatte den Beſcheid
gegeben, daß einem ſolchen Geſuch wohl ſtattgegeben werden könne,
wenn dieſes von zahlreichen Handelskammern befürwortet werde. Der
Antrag, ſich dem Geſuch anzuſchließen, wurde von der Verſammlung
gegen 2 Stimmen angenommen.

7. Unter Verſchiedenes gab der Vorſitzende bekannt, daß
dem Verein zur Aufdeckung von Schiffsdiebſtählen
nach einer im Mai in Magdeburg ſtattgehabten Verſammlung des
Bereins von der Handelskammer nicht eine Garantieſumme von 100,
ſondern von 300 Mk. zu zahlen iſt. Die Verſammlung ſtimmte dem
zu. Außerdem verlas Herr Kommerzienrath Steckner eine
von dem Deutſch nationalen Handlungsgehilſen-Verband an die Kammer
ergangene Einladung zu einem am 1. Juli in den „ThaliaFeſt-ſälen abzuhaltenden Vortrag über die Sonntagsruhe.

Halleſche Nachrichten.
Halle a. S., 11. Juni.

Konſervativer Verein und Konſumvereine. Wie wir hören,
hat der Vorſtand des hieſigen Konſervativen Vereins im Jntereſſe des
Erwerbslebens unſerer Stadt folgendes Schreiben an die Vorſtände
der drei hier beſtehenden Rieſenkonſumvereine, nämlich an den Vorſtand
des Beamten-Konſumvereins, an den Vorſtand des Allgemeinen
Konſumvereins und an den Vorſtand des Konſumvereins Halle-Giebichen
ſtein und Umgegend gerichtet

„Hierdurch theilen wir Jhnen ergebenſt mit, daß ein großer
Theil Jhrer Handlungen ſowohl gegen 8 81 als auch gegen S 149
des Reichsgeſetzes betreffend die Erwerbs- und Wirthſchaftsgenoſſen
ſchaften vom 1. Mai 1889 verſtößt, indem Sie durch ein unerlaubtes
Markenſyſtem von vielen hieſigen Gewerbetreibenden große Summen
angeblichen Rabatt zu Gunſten Jhrer Genoſſenſchaft rechtswidrig ein
ziehen. Wir haben die nöthigen Schritte zur Abſtellung dieſer

ungeheueren Schädigungen des hieſigen Erwerbslebens gethan,
möchten aber nicht verſäumen, Sie ſchon jetzt von der J
keit Jhrer Handlungen in Kenntniß zu ſetzen damit Jhnen u.
in Rückſicht auf S 819 des Bürgerlichen Geſetzbuches vom heutigen
Tage an die Einrede der Unkenntniß Jhres geſetzwidrigen Handelns
entzogen iſt. Ergebenſt der Vorſtand des Konſervativen Vereins für
ſred a. S. und den Saalkreis. J. A. Prof. Dr. Suchsland, Vor
itzender.“
Die Geſchäftswelt von Halle erſieht hieraus, daß der Konſervative Verein

nicht gewillt iſt, von ſeinem Vorhaben, das hieſige Geſchäftsleben vor
den Auswüchſen der Konſumvereine zu ſchützen, abzuſtehen, nachdem der
Vorſtand und der Aufſichtsrath des Beamten-KonſumVereins erklärt
haben, auf die Bitte des Konſervativen Vereins an die Beamten nicht
hören zu wollen. Damit iſt der Kampf gegen die Konſumvereine im
Allgemeinen in ein neues Stadium getreten. Welcher Art die in dem
Schreiben erwähnten Schritte ſind, wiſſen wir nicht und wollen deshalb
nur bemerken, daß 8 81 als Höchſtſtrafe die Auflöſung der Genoſſen
ſchaften androht, während S 149 für die Mitglieder des Vorſtandes
Strafen bis zu 600 Mk. vorſieht, wenn die Handlungen auf andere als
die in S 1 des Genoſſenſchaftsgeſetzes erwähnten geſchäftlichen Zwecke
gerichtet ſind. Die Schädigungen des Erwerbslebens durch das
Markenſyſtem ſind ja in der That auch enorm. Der Beamten-Konſum-
Verein hat auf dieſe Weiſe von ſeinen ſog. Lieferanten 77 613,44 Mk.
bezogen, und der Allgemeine Konſumverein hat im ſog. Lieferanten

eſchäft 2 328 085 Mk. d. i. über die Hälfte ſeines Geſammtumſatzes annnſab erzielt. Die drei Rieſenvereine haben zuſammen ungefähr 17000

Mitglieder. Rechnet man jede Wirthſchaft nur zu 4 Köpfen, ſo ſieht
man, daß mindeſtens 68 000 Perſonen dem freien Geſchäftsverkehr ent
zogen ſind. Kann man ſich da wundern, daß faſt alle Geſchäfte von
Käufern leer ſind

Austritt aus dem Allgemeinen Konſumverein. Jn einem
Leipziger Blatte leſen wir folgende Korreſpondenz aus Halle: Die
ſeit einigen Wochen in der hieſigen Geſchäftswelt herrſchende Be
wegung gegen die KonſumVereine, insbeſondere die Gründung
eines RabattSparvereins unter den Handwerkern und Gewerbe
treibenden hat zur Folge gehabt, daß bis 1. Juni nicht weniger
denn 1600 Mitglieder ihren Austritt aus dem Allgemeinen Konſum
Verein, in dem die Sozialdemokratie ein Parteiregiment inſtallirt
hat, erklärt haben.

Halleſcher Verſchönerungsverein. Der hieſige Verſchöne
rungsverein hielt geſtern Abend im Hotel „Zum Kronprinz“ eine
Generalverſammlung ab, in welcher der Vorſitzende,
Herr Amtsgerichtsrath Dr. Bindſeil, zunächſt einen
eingehenden Geſchäftsbericht erſtattete. Die größte Arbeit des
vorigen Jahres hatte der Verein zur Verſchönerung des mitt
leeren Galgenberges verwandt. Anlaß dazu gab ein Be-
ſchluß der ſtädtiſchen Kollegien, welcher zur Einfriedigung des
oberen kleinen Steinbruchs 500 Mk. bewilligt hatte. Der Verein
wurde beim Magiſtrat vorſtellig mit der Bitte, die 500 Mk. dem
Verein zuzuwenden, wenn dieſer ſich verpflichte, das Geländer ſo
auszuführen, daß ein Sturz faſt gänzlich ausgeſchloſſen ſei. Der
Magiſtrat war darauf eingegangen, und das Geländer wurde zur
Zufriedenheit errichtet. Danach wurde auf dem Galgenberg eine
einheitliche Bepflanzung vorgenommen, und ſo ſchloß ſich eins ans
andere. Faſt die Hälfte des vergangenen Jahres wurde auf dem
Galgenberge gearbeitet. Fünfmal erfolgten aus dem dort befind
lichen Waſſerreſervoir Waſſerſtürze, und die kaum vollendete An
lage wurde ebenſo oft gerſtört. Jetzt iſt endlich ein neuer Abfluß-
kanal geſchaffen worden, ſodaß das Waſſer nicht mehr dieſe Ver
heerungen anrichten kann. Die Umgebung des Waſſerthurmes als
des höchſten Ausſichtspunktes hat eine weſentliche Verſchönerung
erhalten. Gerade dieſer Arbeit iſt von der Bürgerſchaft die größte
Anerkennung zu Theil geworden. Ein Herr, welcher noch nicht
genannt werden kann, hat mehrere hundert Mark zur Verſchönerung
geſtiftet. Ein Eiſengeländer iſt errichtet, und mehrere Bänke ſind
aufgeſtellt worden. Von dem Waſſerthurm aus hat man einen
wunderbaren Ausblick auf den Petersberg, auf die Stadt Halle
und nach dem zoologiſchen Garten. Es iſt auf dem Galgenberg
eine Anpflanzung von einer Anzahl größeren und über 1000
kleineren 4jährigen Fichten vorgenommen worden, welche in ſpäteren
Jahren eine hervorragend ſchöne Anlage bieten werden. Ferner
ſind Anpflanzungen von Eſchen und Rüſtern auf der Straße von
Gimritz bis zum Weinberg vollendet worden. Trotzdem
die Ziegelwieſe im vergangenen Jahr dreimal überſchwemmt
war, haben ſich die dort gepflanzten Büſche raſch erholt und ent
wickeln ſich zur allgemeinen Zufriedenheit. Jnnerhalb der letzten
zwei Jahre ſind Arbeiten an der Cröllwitzer Brücke und
am Geſtütpkatz erfolgt, und jetzt ſind die Bäume in über-
raſchend ſchöner Weiſe gewachſen. Auf dem Klausberg iſt im
vorigen Jahre die Bepflanzung fortgeſetzt worden. Beſonders das
Plateau in der Mitte des Klausberges iſt mit mehr als 1000
Fichten verſchönt worden. Seitdem die Sulfatdämpfe der Cröll-
witzer Papierfabrik nicht mehr verpeſtend wirken, haben ſich die An-
pflanzungen auf dem Klausberg ganz bedeutend entwickelt. Am
Abhange des Kirchberges, auf welchem die Giebichen-
ſteiner Kirche ſteht, iſt jetzt mit Anpflanzungsarbeiten be
gonnen worden, welche in wenigen Wochen beendet ſein werden.
Der Platz zwiſchen der Saalſchloßbrauerei und der
Saale hat bekanntlich ebenfalls eine weſentliche Verſchönerung
durch geſchmackvolle Anlage von Beeten erhalten. Leider iſt es
vorläufig nur geſtattet, dort Büſche und nicht Bäume einzupflanzen.
Auf der Rabeninſel, welche früher ſehr ſtiefmütterlich be-
handelt wurde, ſind nunmehr zahlreiche Wege befeſtigt, gehoben
und bekieſt worden. Auch in dieſem Jahre ſoll mit ähnlichen Ar-
beiten fortgeſchritten werden. Jm vorigen Sommer ſind die Oed
ländereien der Gemeinde Cröllwitz in der Nähe des
Lettinerweges aufgeforſtet worden. Der Verein hat einige
Wochen auch dort arbeiten laſſen, bis dann die Stadt die weitere
Aufforſtung übernommen hat. Auf dem Kolkthurm des
Biſchofsberges in der Haide iſt ein Jnvalide als Thurm
wächter eingeſetzt, welcher jährlich von der Summe, die ſich aus
den Trinkgeldern der Thurmbeſucher zuſammenſetzt, 100 Mk. an
den Verein abgiebt. Hoffentlich wird die Forſtverwaltung bald die
Erlaubniß zur Anlegung eines Weges nach dem Kolk-
thurm ertheilen. Das Geſchäftsjahr 1900 hat eine Mitglieder-
zahl von 1034 und einen Beitrag von 3918 Mk., dasjenige 1901
eine Mitgliederzahl von 1076 und einen Beitrag von 4045 Mk.
ergeben. 643 Mk. ſind an Schenkungen eingegangen. Jm ver-
gangenen Jahre iſt eine Einnahme von 8255,84 Mk. zu verzeichnen,
welcher eine Ausgabe von 8035,87 Mk. gegenüberſteht, ſodaß ein
Kaſſenbeſtand von 219,97 Mk. verbleibt. Die Aktiva ſtellen ſich
auf 48 875 Mk., die Paſſiva auf 6000 Mk. Daraus ergiebt ſich
ein Vereinsvermögen von 42 875 Mk. Dem Kaſſirer wurde Ent-
laſtung ertheilt. Jm laufenden Jahre ſollen die begonnenen Ar-
beiten fortgeſetzt werden. Jn den letzten fünf Jahren hat ſich die
Summe der Mitgliederbeiträge verdoppelt. Mit dem geſtrigen
Tage zählte der Verein 1097 Mitglieder. Die Verſammlung ſprach
dem rührigen Vorſitzenden den lebhafteſten Dank durch ein drei
maliges Hoch aus.

Der Frühjahrs-Abgeordnetentag des Nordoſt Thüringer
Krieger-Bezirks wurde, wie ſchon mitgetheilt, in dieſem Jahre am
Sonntag, den 8. d. Mts. in Os münde abgehalten. Hierzu hatten
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ſich 107 Abgeordnete eingefunden, welche 91 Vereine vertraten.
Dieſelben wurden ſchon am Bahnhofe Gröbers, der nächſten Bahn
ſtation, von den KriegerVereinen Gröbers und Osmünde feſtlich
mit Fahne und Muſik empfangen und nach Osmünde geleitet, wo
zunächſt am Kriegerdenkmal eine würdige Feier ſtattfand, bei
welcher Herr Paſtor Teutloff, der Herr Ortsvorſteher und der
Vorſitzende des Bezirks, Herr Major von Riedenau, An
ſprachen hielten. Die Verhandlungen, denen eine ſehr reichhaltige
Tagesordnung zu Grunde lag, wurden in dem ſchönen, feſtlich ge
ſchmückten Saale des Herrn Holtſch punkt 19 Uhx Mittags mit
einem begeiſterten Hoch auf den Allerhöchſten rotektor des
Preußiſchen LandesKrieger Verbandes und Kriegsherrn durch den
Vorſitzenden eröffnet und ſodann des kürzlich heimgegangenen
ſtellvertretenden Bezirksvorſitzenden, Kameraden Fiſcher, durch ſtilles
Erheben von den Plätzen gedacht. Aus dem vom 1. Schrift-
führer Kam. Kupper mitgetheilten Geſchäftsbericht des ver-
gangenen Jahres iſt Nachſtehendes hervorzuheben: Am 1. Januar
1901 gehörten zu dem Nordoſt-Thüringer-Bezirt 108 Vereine,
216 Ehren und 7302 zahlende Mitglieder, ausgeſchieden ſind
16 Vereine, welche zu ihren Verbänden übergetreten ſind. Neu
hinzugetreten iſt der MarineVerein Halle, ſodaß am 1. Januar
1902 93 Vereine mit 232 Ehren und 6767 Mitgliedern dem dies-
ſeitigen Bezirke angehören. An Unterſtützungen ſind an Kameraden
und deren Hinterbliebenen vom Deutſchen Krieger-Bunde 1275 Mt.
und aus der Bezirksunterſtützungskaſſe 87 Mk., zuſammen 1362
Mark gewährt worden. Die der Unterſtützungskaſſe des Bundes
noch nicht angehörigen Vereine wurde der Beitritt zu derſelben
dringend an's Herz gelegt. Die Bezirkskaſſe hatte am Jahres
ſchluſſe 1901 ein Vermögen von 913,97 Mk., die Bezirks-Unter-
ſtützungskaſſe ein ſolches von 2330,03 Mk. Den Bericht über die
Sterbekaſſe des Deutſchen KriegerBundes gab der General-Bevoll
mächtigte derſelben, Kamerad Lüderitz. Hierauf fand
die Erſatzwahl für den verſtorbenen Kameraden Fiſcher und den
nach Dresden verzogenen Ober-Leutnant der Reſerve Helmboldt
in den BezirksVorſtand ſtatt, an deren Stelle einſtimmig Herr
Hauptmann der Landwehr Dehne und Herr Rechtsanwalt Leut
nant d. L. Meher gewählt wurden. Neu hinzugewählt wurde
der Vorſitzende des Vereins ehemal. Dragoner, Kamerad Töpfer.
Auf den Vorſchlag des Bezirks Vorſitzenden wählte die Vertreter-
Verſammlung an Stelle des verſtorbenen ſtellvertretenden Bezirks
vorſitzenden Fiſcher einſtimmig das langjährige Mitglied des Vor-
ſtandes, Kaſſenkontroleur Ta a tz. Der Vorſitzende der Sanitäts
KolonnenJnſpektion, Herr Hauptmann d. L. Dr. Rüffer gab
ſodann einen längeren, ſehr erfreulichen Bericht über den augen-
blicklichen Stand derſelben, welcher mit großem Beifall aufge
nommen wird und forderte zu immer regerer Betheiligung an dieſer
hochwichtigen und gemeinnützigen Einrichtung auf. Es beſtehen
zur Zeit zwei Sanitätskolonnen, Halle und Halle Cröllwitz unter
Leitung der Herren Dr. med. Hornemann und Dr. med.
Schuchardt und der Führung der Kameraden Helbing und Seeber.

Laut Mittheilung des Bezirksvorſitzenden haben ſich die Ver-
bände des Regierungsbezirks Merſeburg nach dem Vorgehen der
Verbände der Regierungsbezirke Magdeburg und Erfurt den Aller-
höchſten Jntentionen entſprechend ebenfalls zu einem Regierungs
bezirks- Verband zuſammengeſchloſſen, der Satzungs Entwurf des-
ſelben wurde verleſen und genehmigt. Sodann wurde ein Erlaß
des Kriegsminiſters bekannt gegeben bezw. wieder in Erinnerung
gebracht, welcher ſich auf das Verhalten der Kriegervereine bei Be
gräbniſſen von Kameraden den Anordnungen des Geiſtlichen gegen
über bezieht, ſowie ein Rundſchreiben des Deutſchen Kriegerbundes,
in welchem das Verhältniß der Marine-Vereinigungen zu dem
Deutſchen Kriegerbunde präziſirt und die Allerhöchſte Willens-
meinung dahin kund gegeben wird, daß die Marine- Vereinigung in
Kiel aufzuheben iſt. und die beſtehenden Vereine ſich den Krieger-
verbänden anſchließen ſollen. Noch erinnerte der Vorſitzende des
Bezirks eindringlich die Vereinsvorſtände daran, bei Gelegen-
heit von Stadtverordneten und anderenWahlen die Vereinsmitglieder gründlich über
ihre Pflichten aufzuklären und ſie darauf aufmerkſam
zu machen, daß ſolche, welche einem ſozialdemokratiſchen Kandidaten
ihre Stimme geben, ſatzungsgemäß aus den Krieger-Vereinen aus
geſchloſſen werden müſſen. Ein mit Reden ernſten und heiteren
Jnhalts gewürztes und durch Tafelmuſik verſchöntes Mittagsmahl
hielt die Abgeordneten der Krieger-Vereine noch längere Zeit in
gemüthlicher Kameradſchaft beiſammen.

Plattdütſche Vereenigung. Am letzten Sonntag hatten ſich
etwa 70 Mitglieder des Leipziger Plattdeutſchen Vereins, Männlein
wie Weiblein, zum Beſuch der Hallenſer Plattdeutſchen eingefunden, um
hier gemeinſam einen Sonntag in unſerem herrlichen Saalethale zu
verleben. Nach einer Begrüßung der Gäſte am Bahnhof wurde eine
kurze Beſichtigung der Stadt vorgenommen, hieran ſchloß ſich ein
Frühſtück im Garten des „Goldenen Schiffchen Um etwa 1 Uhr
unternahm man die eigentliche Saalethalfahrt: Beſichtigung der
Trothaer Felſen, der Saalſchloßbrauerei, der Bergſchenke und dann
gemeinſame Kahnparthie nach der Peißnitz. Abends vereinigte man
ſich im „Goldenen Schiffchen“ zum Abendbrot und zu einem kleinen
Schlußtänzchen. Der Leipziger Beſuch hat jedenfalls die denkbar beſten
Erinnerungen mitgenommen.

16. deutſcher Perrückenmacher- und Friſeurverbandstag.
Am 15. und 16. Juli findet hier im „Hotel zur Tulpe“ der 16. deutſche
Perrückenmacher und Friſeurverbandstag mit einer Vorverſammlung am
14. Juli ſtatt. Aus der umfangreichen Tagesordnung dürfte hervorzu
7 ſein Jahresbericht über die Geſchäftsthätigkeit des Central

orſtandes durch den Bundes Vorſitzenden Herrn Hugo Baum garten;
Kaſſenberichte: a) Hauptkaſſe, Herr Paul Lanckow, b) Jnſeratenkaſſe,
Herr C. Metjtzentin Jahresbericht über die Geſchäftsthätigkeit der
CentralStellenvermittelung, Herr W. Lewin Diskuſſion über die Neu
organiſation im Friſeurgewerbe, die Handwerkskammern und unſere
Verbandspapiere Abänderung des Verbandsſtatuts 88 14, 18 und 19;
Feſtſetzung des Haushaltungsplanes für das Geſchäftsjahr 1. Juli 1902
bis 30. Juni 1903 Diskuſſion über gewerbliche und techniſche Fragen
ſowie Mode in unſerem Gewerbe Neuwahl des Central Vorſtandes.

Sonderfahrt des Deutſchen Flottenvereins. Der Hauptaus-
ſchuß für Berlin und die Mark Brandenburg des Deutſchen Flotten
Vereins macht darauf aufmerkſam, daß die Fahrkarten zu ſeiner
Sonderfahrt Lübeck--Kiel-Hamburg--Helgoland vom 26. 30. Juni
eine achttägige Gültigkeit haben, ſodaß es den Theilnehmern möglich
iſt, bis zum 3. Juli einſchließlich in Helgoland oder Hamburg zu
bleiben. Die Rückreiſe wird nicht geſchloſſen zurückgelegt.

Stiftungsfeſt. Der ProvinzialVerein ehemaliger Jäger und
Schützen (Sitz Halle), welcher gegenwärtig ziemlich 1600 Mitglieder
zählt, feiert am 15. und 16. Juni ſein 29. Stiftungsfeſt in Eöthen
und ladet hierzu alle ehemaligen „Grünröcke“ kameradſchaftlichſt ein.

Für Kameraden, welche dem Verein beitreten wollen, ſei bekannt
er daß der Jahresbeitrag 3 Mk., die Aufnahmegebühr 1 Mk.
hetragen.

Beſchlagnahme einer Bibliothek. Die hieſige Polizei be
ſchlagnahmte in der Privatwohnung eines ruſſiſchen Stu-
denten die gemeinſame Bibliothek der in Halle ſtudirenden Ruſſen
und Ruſſinnen

empfedblen:

ſchuhe, Strümpfe er.

Anzüge, Paletots, -Pyjaes, -Capes, Kleider,
Mäntel, Jaquets, -Jacken, -Mützen, -Pand-

Baden Anzüge, Tücher e. für Erwachſene und Kinder in größter Auswahl.

Hescuv, Jüidel,
101 Leipziger Straße 101.



e

S
c ee

S

e

e

n

h

n

n

ca

e

J

Afſtronomiſches Obſervatorium. Auf dem im Nordoſten der
Stadt liegenden Klausberge beabſichtigt die Regierung ein
aſtronomiſches Obſervatorium für die hieſige Univerſität zu er
richten. Zwecks Einleitung der Vorarbeiten fand geſtern durch Ver
treter der Regierung, der Univerſität und des Magiſtrats eine Be
ſichtigung des Berges ſtatt, die dem Projekt günſtig ausfiel.

Delegirte für den Provinzialſtädtetag in Deſſanu. Zu
heute beginnenden Verhandlungen des Provinzialſtädtetages in

r n i b eder r und rerordnete, die von beiden Kollegien dazu beſtimmt waren, nach derAnhalt Reſidenz begeben. h t
Verleihung. Herrn Oberlehrer Brand von den Francke'ſchen

Stiftungen iſt der Titel Profeſſor verliehen worden.
Auszeichnung. Der Großherzog Wilhelm Ernſt von Sachſen

Weimar hat unſerem Stadttheaterdirektor Herrn M. Richards das
Ritterkreuz des Hausordens vom weißen Falken verliehen.

Jnvalidenverſicherung. Das Reichsverſicherungsamt hat
angeordnet, daß für den Empfang von JInvaliden, Kranken und
Altersrenten ſpäteſtens vom 1. Oktober ab neue Quittungs
muſter, und zwar ſolche von verſchiedenfarbigenpapieren,
zur Einführung kommen. Die Landesverſicherungsanſtalten haben
dafür zu ſorgen, daß bis zu dem erwähnten Zeitpunkt die Renten
empfänger durch Vermittelung der Gemeindebehörden c. in Beſitz

der Du en en Veſcht
Fremdenſchulgeld. Der uß der ſtädtiſchen Körperſchaften,von den hier nicht einheimiſchen Kindern, welche bie vier We

ſchulen beſuchen, fernerhin das ſogenannte Fremdenſchulgeld zu erheben,
hat die Genehmigung der Königlichen Regierung zu Merſeburg gefunden.

Fernſprechverkehr. Uhlſtädt iſt zum Sprechverkehr mit
Halle Ammendorf und Radewell zugelaſſen. Sprechgebühr 50 Pfg.

Lebende Photographieen von den Oberammergauer Paſſions
ſpielen. Jn den „ThaliaFeſtſälen“ werden von heute an religiöſe
Schauſpiele, nämlich die Oberammergauer Paſſionsſpiele, wie ſie für
den Kinematographen der Pariſer Weltausſtellung aufgenommen wurden,
gezeigt. Die Vorführungen ſind empfehlenswerth.

Blutend aufgefunden. Heute früh 5 Uhr wurde der Kellner
Friedrich Hänſch aus Wörmlitz an der Ecke Wörmlitzer und Röpziger
ſtraße im angetrunkenen Zuſtande, aus einer großen Kopfwunde
blutend, im Straßengraben aufgefunden. H. wurde nach dem
hauſe „Bergmannstroſt“ gebracht und von dort nach Verbinden der

Wunde V e re Ge
Kind überfahren. ſtern Nachmittag gegen 51 Uhr wurdedas zweijährige Kind Martha Zimmer, Gerberſtra Nr. 13, ine dem

Geſchirrführer Hermann Dietrich mit einem Laſtwagen in der Gerber
ſtraße überfahren. Das Kind erlitt ſchwere Verletzungen und mußte
in das EliſabethKrankenhaus re werden. Ob den Geſchirr
führer die Schuld trifft, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Vermißt wird ſeit Montag der 12jährige Sohn des Oberpoſt
aſſiſtenten Marcus hier, Schwetſchkeſtraße 28 wohnhaft. Der Vermißte
iſt 1,50 Meter groß, hat dunkles Haar und war mit grünlichem Rock,
kurzer Hoſe, Strohhut und braunen Segeltuchſchuhen bekleidet.

Frecher Diebſtahl. Vor einigen Tagen Nachts wurden dem
Landwirth Franz Deparade im nahen Reideburg ein kleiner blau
geſtrichener Handleiterwagen, 60 Stück ſehr große grüne Gurken, zwei
Körbe Spargel von je 25 Pfund, ein Sack Peterſilie und ein Korb
ſogen. Münchener Rettige geſtohlen. Die Gegenſtände waren auf den
Wagen gepackt und ſollten am anderen Morgen auf den Wochenmarkt
zum Verkauf geſchafft werden. Der Beſtohlene ſetzt eine Belohnung von
10 Mk. auf Ermittelung des Diebes aus. Inzwiſchen werden ſich wohl
ſchon Abnehmer für die Gurken c. gefunden haben, da es nicht auffällt,wenn ſolche Waare in den Häuſern ekeboien wird.

Die Sterblichkett in Halle war in der Woche vom 25. bis
31. Mai, ebenſo wie in den meiſten anderen deutſchen Großſtädten, eine
bedeutend größere als in der Vorwoche und betrug, auf das Jahr be
rechnet, 18,6 von tauſend Lebenden, jedoch erreichte Halle auch hier
mit noch nicht einmal die mittlere Sterblichkeit der Großſtädte.
Das Maximum in Danzig belief ſich auf 28,4 von tauſend
Lebenden faſt gleiche Verhältniſſe mit den hieſigen hatten Bremen,
Hannover und Stuttgart. Es ſtarben 58 Perſonen gegen 39 in der
Vorwoche, darunter befanden ſich 18 Säuglinge gegen 9, ſodaß die
Sterbefälle unter den Kindern im erſten Lebensjahre und unter den
höheren Lebensaltern gleichmäßig zugenommen haben. DieSäuglin sSterblichkeit erreichte, trotzdem ſe doppelt ſo groß war wie

in der Vorwoche, mit 5,8 pro Jahr und Mille der Lebenden noch
nicht den in dieſer Woche allerdings beträchtlich erhöhten Durchſchnitt
der Großſtädte und betrug noch nicht die Hälfte der größten, welche
Chemnitz und Nürnberg zu verzeichnen hatten. Akute Darmkrank-
heiten haben vier Todesfälle verurſacht, während auf die Vorwoche kein
ſolcher Todesfall kam. Akute Erkrankungen der Athmungsorgane
blieben faſt unverändert und forderten ſieben Opfer (gegen acht),
wodurch die mittlere Häufigkeit dieſer Todesurſachen nicht erreicht
worden iſt. Von den bei uns auftretenden Jnfektions Krankheiten
führten Lungenſchwindſucht in 5 Fällen (gegen 2), Maſern, Diphtherie
und Kindbettfieber in je einem Falle zum Tode, während zu dem vor
wöchigen Todesfall an Scharlach kein weiterer hinzugekommen iſt und
auch Unterleibstyphus, Jnfluenza und Brechdurchfall keinen verurſacht
haben. Eines gewaltſamen Todes ſtarben wieder 2 Perſonen.

Vermiſchtes.
Der Kronprinz von Siam iſt zu längerem Aufenthalte in Baden

Baden eingetroffen.

Ein Cyelon von zwei Meilen Länge und zwei Meilen Breite iſt
in der Umgegend von LokePark, im Staate Minneſota (Nordamerika)
niedergegangen. Eine Kirche und neun Farmen wurden völlig zerſtört,
zehn Perſonen ſind umgekommen.

Abſturz. Dienstag Vormittag ſtürzten in Danzig beim Aufſtellen eines
zum Abputzen eines Neubaues dienenden Gerüſtes ein Maurerpolier und
fünf Arbeiter aus einer Höhe von zwei Stock herab. Der erſtere erlitt
ſchwere innere Verletzungen und Wunden am Kopf. Zwei Arbeiter
haben erhebliche und drei weniger ſchwere Verletzungen davongetragen.

Theaterbrand. Jm Belgrader „Orpheum“ brach während der
Vorſtellung ein Brand aus, der aber auf die Garderobe beſchränkt
werden konnte. Der beſonnenen Haltung des Publikums iſt es zu
danken, daß keine Kataſtrophe eintrat.

Auf der Flucht vor dem Vulkan. Eine erſchütternde Schilde-
rung der Schreckensſzenen, die ſich beim Ausbruch des Vulkans „La
Soufrière“ abſpielten, als die Bewohner der nächſten Orte flüchten
mußten, enthält folgender Brief des Polizeichefs von St. Vincent,
Kapitän W. Jameſon Calder, der in einem Londoner Blatte ver

öffentlicht wird: Am 5. Mai kamen Nachrichten nach Kingstown,
daß La Soufrière untrügliche Zeichen eines Ausbruchs zeigte. Am

folgenden Tage wurde gemeldet, daß die Bewohner der Bergabhänge
nach dem Dorf Chäteau Belair ſtrömten, das etwa vier engliſche
Meilen von dem Vulkan entfernt liegt. Um 826 Uhr Abends begab
ich mich zu Schiff dorthin. Als ich mich um Mitternacht der Werft
näherte, brach die Spitze des Berges in Flammen aus, worauf un
mittelbar ein Ausbruch erfolgte. Am 7. Mai fand zwiſchen 26 und
5 Uhr Morgens wieder ein Ausbruch mit einer kleinen Flamme
ſtatt. Bei Tagesanbruch ſah das ſonſt ſo ruhige kleine Dorf wie
ein geſtörter Bienenſchwarm aus. Ein ſchrecklicher Ausbruch um
10 Uhr ſchüttelte das Land wie einen Strauch. Um 11 Uhr
zeigte La Soufrière von Neuem vermehrte Thätigkeit. Dunkelrothe
Flammen brachen aus dem Krater hervor. Dies wurde von
ſchweren Erſchütterungen begleitet. Eine ungeheure Rauch und
Feuerſäule fascinirte durch ihre ſchreckliche Größe. Als ſich aber
der obere Theil dieſer ungeheuren Wolke unſerem Dörfchen zuneigte,
da bemächtigte ſich unſer ein Gefühl, als ob das Ende der Welt
bevorſtände. Es war augenſcheinlich, daß dieſer Staub und
Schwefelgeruch in kurzer Zeit die Gegend meilenweit einhüllen
mußte. Als die Leute ſich die Gefahr vergegenwärtigten, geriethen
die meiſten in eine furchtbare Erregung, und in wenigen Minuten
ſtießen überladene Boote und Kanoes vom Ufer ab. Jch entſchloß
mich ſchnell, mit 300 oder 400 Flüchtlingen am Ufer zu bleiben. Die
Gefahr und Erregung wurde durch heiße, halb geſchmolzene Steine

geſteigert, die aus der Wolke herabfielen. Jch befahl, daß Jederſogleich die Stadt verlaſſen und ſich durch alte Bretter von k. zer

ſtörten Häuſern gegen die fallenden Steine ſchützen ſollte. Jetzt
fielen größere Steine, und die Schwefeldämpfe ſowie der feine
Staub erſchwerten das Athmen. So brachen wir mit wenigſtens
300 Flüchtlingen aus dem ChäteauBelairThal auf, begleitet von
den Gebeten der einen, den erregten Schreien der Anderen und
den Verzweiflungsausbrüchen faſt Aller. Männer, Frauen und
Kinder jeden Alters eilten den ſteilen Hügel ſo ſchnell als möglich
hinan. Mütter drängten Kinder, die kaum kriechen konnten, alte
Leute baten die Jungen und Kräftigen um Hülfe, Alle ermuthigten
und halfen ſich gegenſeitig. Eine arme Frau mit wenigſtens acht
Kleinen wurde durch die beiden Jüngſten aufgehalten. Niemals
werde ich ihren Schmerzensruf um Hülfe vergeſſen oder das dank
bare Lächeln, als ich in jeden Arm ein Kind nahm. Jnzwiſchen be
ger die dichte Schwefelwolke uns zu überholen, und es war ſchwer,
ie Leute zum Weiterkämpfen zu bewegen. Als die Dunkelheit

hereinbrach, brach auch ein Sturm von Blitzen und Donnern über
unſeren Häuptern aus, und die Blitze waren ſo nahe, daß man
laubte, jeder müſſe die Leute auf dem Weg treffen, beſonders da
as Gras auf dem Abhang ſich entzündete. Niemals war unſere

Rettung ungewiſſer. Als wir jedoch den Gipfel des nächſten Berges
erreichten, wurde die giftige Staubwolke durch eine ſteife Briſe von
der entgegengeſetzten Richtung im Zaume gehalten. Jch drang
neun Meilen vor, bis ich nach Kingator telephoniren konnte, und
erfuhr, daß die Wolke aus Schwefelſtaub, Aſche und halbgeſchmolze
nen Steinen dort niedergegangen war. Etwa vier Meilen von
Chäteau Belair hielt ich die Gefahr der fallenden Steine für be
ſeitigt, entfernte das über meinen Kopf gebundene Brett, wurde in
folgedeſſen niedergeſchlagen und war eine halbe Stunde halb be
wußtlos. Da das Schiff, das Nahrungsmtttel nach Kingstown be
förderte, mich hier (10 Meilen von Chäteau Belair) aufnehmen
ſollte, kehrte ich dorthin zurück und fand den ganzen Ort mehrere
Zoll mit Saub und Aſche bedeckt. Der Vulkan war noch thätig und
von dichten Rauchwolken bedeckt, die ſich Meilen weit über See
erſtreckten. Zwiſchen 9 und 10 Uhr Morgens (8. Mai) ſenkte ſich
dieſe Wolke auf die Gegend, und es wurde ſo dunkel, daß man auf
einige Yards Entfernung ſchwer Jemand erkennen konnte; die Hitze
war faſt unerträglich. Die Luft roch nach Schwefel, und der Druck
auf die Ohren war ſo groß, daß ſogar das Geräuſch der eigenen
Schritte Schmerzen verurſachte. Die Dunkelheit wurde durch halb
ſtündiges Blitzen und Donnern vertrieben, worauf ein Regenfall
folgte. Viele Leute kamen mit mehr oder weniger ſchweren Kopf
wunden an, die durch fallende Steine veranlaßt waren. Faſt alle
Fenſter der Polizeiwache waren zertrümmert, während die ſchweren
Steine manches Dach durchſchlagen hatten.

Der witzige Theater-Jntendant Nareſchkin in Petersburg war einſt
ein erklärter Liebling des ruſſiſchen Kaiſers. Aber trotz der Großmuth
ſeines Mäcens ſaß der Mann fortwährend in Geldverlegenheit. Einſt
hatte er eine Sammlung ſeiner Bonmots drucken laſſen und das Heft
Bur hohen Gönner gewidmet. Der Kaiſer ließ hierauf ebenfalls ein

uch herſtellen, deſſen Blätter aus 1000 Ruhel- Banknoten beſtanden,
und dieſes Buch ließ er Nareſchkin zuſenden. „Nun, wie gefällt Dir mein
Werk?“ fragte der Zar ſeinen Günſtling, als in den nächſten Tagen an
der Tafel von der Witzſammlung des Letzteren die Rede war. „Es
intereſſirt mich ſo ungemein“, war die Antwort, „daß ich den folgenden
Theil kaum erwarten kann.“ Der Kaiſer lächelte, und der Jntendant
erhielt den folgenden Morgen abermals ein ſo koſtbares Buch, auf
deſſen Rückentitel aber die inhaltsſchweren Worte ſtanden Zweiter und
letzter Band. (Das iſt eine uralte Anekdote von einer Balletratte und
ihrem Verehrer ſie iſt nur von einer Berliner Witzefabrik hiſtoriſch
zugeſchnitten.)

Die Ruſſin im Sprichwort. Der Ethnograph und Schriftſteller
Waſſilije Jwanowitſch Nemirowirowitſch Dantſchenko giebt in ſeinem Werke
„Die Ruſſin“ folgende Sammlung von ruſſiſchen Sprichwörtern an, die
ebenſo charakteriſtiſch für die Stellung der Frau, wie für die Denkart
des Volkes ſind „Wer der Frau nachgiebt, wird nichts Gutes erleben.“
„Eine Frau ohne Furcht iſt kecker als die Ziege.“ „Lieb' Dein Weib
wie Deine Seele und ſchüttele ſie, wie Deinen Obſtbaum.“ „Haſt
Du Morgens Dein Weib geprügelt, vergiß es Mittags nicht zu
thun.“ „Schlag' die Frau mit dem Axtſtiel ſie iſt kein Topf (der
von einem Schlage bricht).“ Wladimir Dalj, ebenfalls ein ruſſiſcher
Ethnograph und Folkloriſt, führt u. A. die folgenden Sprichwörter
an „Der Weg des Weibes geht vom Herd zur Thürſchwelle.“ „Zwei
Weiber bilden eine Verſammlung, drei eine Hölle.“ „Der Kopf des
Weibes iſt (leer) wie der Geldbeutel des Tataren.“ „Der Hund iſt
klüger als das Weib er bellt nicht den Herrn an.“ „Sieben
Aexte können an einem Baume arbeiten, aber nicht zwei Spinn
rocken an einem Faden.“ „Um eine Weiberlüge kannſt Du
nicht einmal auf einem Schwein herumreiten.“ „Beim Weib und beim
Säufer ſind Thränen wohlfeil.“ „Von unſerer Rippe kommt nichts
Gutes.“ „Wo der Teufel nicht hinkommt, ſchickt er die Weiber.“ „Er
ward wahnſinnig und heirathete, er kam zu Verſtand und erhängte
ſich.“ „Auf dem Felde betrügt Dich das Pferd, zu Hauſe das Weib.“
„Klopf' den Pelz, ſo wird er wärmer, klopf' das Weib, ſo wird ſie
treuer.“ „Je beſſer Du die Frau ſchlägſt, deſto beſſer wird das
Mittageſſen.“ Ländlich ſittlich!

Reapel ſehen und dann ſterben, iſt ein bekanntes Sprichwort,
das andeuten ſoll, daß man nach Neapel nichts Schöneres mehr ſehen
könne. Der italieniſche Spruch Vedi Napoli e dunque mori iſt eigent
lich ein Wortſpiel, denn die Neapolitaner verſtehen unter dem Worte
mori (ſterben) auch ein kleines ſo benanntes Dörfchen in der Nähe Ne
apels. Der Spruch heißt demnach auch: „Seht zuerſt Neapel
und dann Mori“. Dieſes Dörſchen kann an Schönheit und Lieb-
reiz einer ländlichen Gegend nämlich das auſweiſen, was
Neapel als große Stadt an Glanz und Luxus bietet. Mori und ſeine
üppigen Gärten, ſeine Früchte und ſeine Weinberge, ſeine Pinien und
Akazien, ſeine Feigen- und Mandelbäume, ſowie ſeine Citronen und
Orangen, ja, ſogar ſeine Dattelpalmen und ſeine ſorgfältigen An
pflanzungen überhaupt ſind in Neapel weit und breit genug bekannt.
Ebenſo haben die gemüthlichen Bewohner Moris durch den beſtändigen
Verkehr mit den Großſtädtern einen gewiſſen geſellſchaftlichen Schliff

erhalten. fEine luſtige Diebsgeſchichte. Der Pförtner eines vornehmen
Hauſes in der Rue Réaumur in Paris ſah unlängſt zwei zerlumpte
Individuen in das von ihm mit Luchsaugen bewachte Haus gehen. Er
kletterte ihnen raſch nach und fragte ſie, wohin ſie wollten. „Zu dem
Herrn Doktor“, antwortete einer von ihnen verlegen, „aber wir haben
uns in der Adreſſe geirrt.“ Darauf verließen ſie eiligſt das Haus.
„Das ſind ſicher Spitzbuben,“ dachte der Pförtner und lief ihnen nach.
Er kam noch zur rechten Zeit, um ſie in ein vornehmes Haus auf dem
Boulevard de Sébaſtopol treten zu ſehen. Jetzt ließ er ſie verhaften. Sie
konnten jedoch auf der Polizeiwache befriedigende Auskunft über ihre
Perſonalien geben und wurden, da man ihnen nichts vorwerfen konnte,
freigelaſſen. Nun drehten die beiden den Spieß um und verklagten
den Pförter wegen verläumderiſcher Angeberei er wurde auch richtig
u einer Geldſtrafe und zu 30 Fres. Schadenerſatz verurtheilt. Einige

Tage ſpäter kamen die beiden Jndividuen wieder in das Haus
Réaumur, das ſie bald darauf mit großen Säcken auf dem Rücken ver
ließen. Der Pförtner ließ ſie ruhig gewähren und ſchenkte ihnen kaum
Beachtung waren ſie doch durch Gerichtsbeſchluß für anſtändige Leute
erklärt worden, während er ſelbſt ein Verläumder war. Die Männer
hatten in dem Hauſe zwei Wohnungen radikal ausgeplündert.

Amerikaniſche Bureaukratie. Für die Einwanderung in
Amerika beſtehen bekanntlich umſtändliche Formalitäten, die ſich
jedoch aus den Geſetzen der Vereinigten Staaten erklären. Für
jeden Auswanderer müſſen die europäiſchen Schifffahrtsgeſell
ſchaften einen ſehr ausführlichen Fragebogen ausfüllen und ein
reichen, der die Behörden drüben über alle perſönlichen Verhältniſſe
der Einwandernden unterrichtet. Einen Stich in's Lächerliche öe-
kommt der Fragebogen aber jetzt, da die amerikaniſche Behörde ab-
ſolut darauf beſteht, ihn auch auf alle anderen Reiſenden, die in
den Kajüten nach Amerika gehen, anzuwenden. Die Aus
wande rer in den Kajüten haben ihn ſchon bisher ausgefüllt,
jetzt aber werden alle harmloſen Reiſenden nicht nur ausführlich
mach allen Regeln der Kunſt über ihre perſönlichen Verhältniſſe
ausgefragt, alle Kajütenreiſenden müſſen ſich auch äußern, ob ſie

leſen oder ſchreiben können. Weſentlich dürfte das den Amerikanern
Leſonders bei den zahlreichen Gelehrten ſein, die ſie zu Vortrags
zyklen in's Land rufen. Wie eine fürſorgliche Tante fragt die Be
hörde weiter: „VBeſitzen Sie ein Billet nach dem endgültigen Reiſe-
ziel? Wer hat das Reiſegeld bezahlt? Sind Sie im Beſitz von Geld,
wenn ja, ob mehr als Doll. 30, wieviel, ob Doll. 30 oder weniger?“
Ob die Beſorgniß, daß Leute, die vielleicht 5000 Mark für die
Ueberfahrt zahlen, auch noch Doll. 30 für den Aufenthalt in
Amerika zurückbehalten, ſo nöthig iſt? Ungeheuer naiv muß es dem
harmloſen Neugierigen, den die Amerikaner nach allen Regeln ihrer
Reklamekunſt zu einer ihrer vielen Ausſtellungen gelotſt haben,
vorkommen, wenn man von ihm amtlich wiſſen will: ob er zu Ver
wandten geht, wie ſie heißen und wo ſie wohnen, ob er früher ſchon
in den Vereinigten Staaten war, und wo und wann. Daß die
Kajütsreiſenden faſt immer den beſitzenden Volksklaſſen zugehören,
imponirt dem Auswanderungskommiſſar gar nicht. Jhm ſoll jeder
erſt angeben, ob er ſchon Armenunterſtützung genommen hat, im
Armenhauſe oder gar im Gefängniß war. Auch über ſeine Geſund-
heit muß der bedauernswerthe Reiſende genau Auskunft geben und
beſchreiben, in welcher Art und aus welcher Urſache er verwachſen
und verkrüppelt iſt und ob er einen feſten Arbeitskontrakt für die
Vereinigten Staaten abgeſchloſſen hat. Ueber die Vergnügungs-
reiſenden, die dieſer ganze Fragebogen nicht abſchreckt, ſcheint ſich
der Einwanderungskommiſſar ſelbſt zu wundern, denn er fragt ſie
um Schluß, nachdem er ihnen als Gemüthsmenſch noch die Frage:
„Sind Sie Polygamiſt?“ verſetzt hat, ganz treuherzig nach ihrem
geiſtigen Geſundheitszuſtand. Ja das kommt davon, wenn ur
ſprünglich richtig gedachte Beſtimmungen durch eine verkehrte,
zweck und ſinnwidrige Anwendung verhunzt werden. „Vernunft
wird Unſinn, Wohlthat Plage.“ Man kann ſich denken, welchen
Unwillen dieſe unglaubliche, zweckloſe Fragerei bei den Reiſenden
nach Amerika hervorrufen muß, die ſich direkt für „verulkt“ halten
müſſen. Möchten ſich doch die Herren einmal klarmachen, wie dieſe
ſeltſam verſpätete Verzopfung, der jeder liebenswürdige Humor
des Althergebrachten fehlt, im flinken jagenden Verkehr des 20.
Jahrhunderts auf jeden Menſchen wirken muß. Sollten da die
Amerikaner nicht ſelber darüber wachen, daß ihre Behörden den
Fremden nicht ganz falſche Begriffe von ihrem Volkscharakter und
ihrer Anſchauungsweiſe beibringen?

Königin Wilhelminas Sommeraufenthalt. Von waldumkränztem
Baſaltkegel ſchaut in modernem Kleide die alte Schaumburg im Lahn
thale weit über die umliegenden Berge ins Land grüßend winken
dem Wanderer in der Ferne die hohen Zinnen zu. Jſt das groß
artige Schloß ſchon an ſich einer der anziehendſten Punkte des Lahn
thales, ſo gewinnt es augenblicklich beſonders an Jntereſſe dadurch, daß
die Königin Wilhelmina von Holland dort nach ſchwerer Krankheit
Stärkung und Kräftigung ihrer Geſundheit ſucht. Wann die alte Burg
erbaut iſt, ſchreibt zu dieſer Gelegenheit die „Köln. Ztg.“, ſteht nicht
ſicher feſt; genannt wird ſie zuerſt im Jahre 915 in einer
Urkunde Konrads I., wahrſcheinlich iſt ſie damals im Beſitz
der Grafen von Arnſtein geweſen. Dann gehörte ſie abwechſelnd den
Herren von Jſenburg, von Virneburg, dem Erzſtifte Köln, und von
1279 an den Grafen von Weſterburg. Durch Ludwig von Bayern, der
ſie mit einer Anzahl von Dörfern belehnte, wurde ihr Gebiet ſpäter be
deutend verpfändet, doch zwangen die Geldverhältniſſe die Weſterburger
wiederholt, das Schloß Schaumburg zu verpfänden, ſo an die Grafen
von Katzenellenbogen und nachher an Heſſen. Jm Jahre 1656 ſah ſich
der Graf Wilhelm von LeiningenWeſterburg veranlaßt, das ſchöne Be
ſitzthum an die Gräfin Agnes von Holzappel, die Wittwe des aus dem
30jährigen Kriege bekannten Peter Melander Eppelmann Grafen
von Holzappel, zu verkaufen. Gleich tüchtig als Kriegsheld wie
als Staatsmann, hatte er es zum k. k. Generalleutnant ge
bracht. Sogar der deutſche Kaiſer ſuchte ihn für ſeinen Dienſt zu
gewinnen er lehnte den Antrag jedoch mit den bezeichnenden Worten
ab „Jch bin ein Deutſcher, und noch dazu ein Weſterwälder, was
ſo viel heißt wie zwei Deutſche.“ Erſt ſpäter folgte er dem Rufe, und
es hieß damals mit Bezug auf den Grafen Holzappel „Wer dem
Kaiſer das Scepter will entreißen, muß erſt in den ſauren Apfel
beißen.“ Nach vielerlei Wechſel und Vererbungen kam die Schaumburg.
an den Erzherzog Joſeph, Palatin von Ungarn, deſſen Sohn Stephan
von Oeſterreich dann vom Jahre 1848 an, als er ſich am Wiener Hof
durch ſeine freie Haltung mißliebig gemacht hatte, hier ſeinen
Wohnſitz hatte. Er ließ nun den wenig ſtillvollen Bau ganz
iu modernem, engliſch gothiſchem Stil umbauen und ſchuf
hierdurch eine Schloßanlage, wie es deren in Deutſchland
wenige giebt. Die Ausſtattung ganz beſonders die reichhaltige
Mineralienſammlung, die Bücherei uſw. zogen alljährlich Tauſende
von Beſuchern an, denen der freundliche, leutſelige Erzherzog ſelbſt häufig
als Führer diente. Jn ſeinem Teſtament vermachte er die
Burg ſeinem Neffen dem Her Georg Ludwig von Oldenburg,
wogegen die näher verwandte Waldeckſche Linie Einſpruch erhob.
Mit Erfolg, denn nach 20jährigem, erſt vom Reichsgericht ent
ſchiedenen Prozeſſe wurde ſie ihr zugeſprochen. Die Mineralien-
ſammlung wurde von einem Liebhaber angekauft und gelangte nach
deſſen Tode durch Schenkung an das Staatsmuſeum. Jn 30 bis
40 Minuten erreicht man auf langſam anſteigenden Wegen von der
Bahnſtation Balduinſtein aus das Schloß, bei dem uns zunächſt eine ſorg
fältig gepflegte, herrliche Gartenanlage mit einem unvergleichlichen Farben-
reichthum an Blumen überraſcht. An dem Gaſthauſe „Zum Waldeckerhof“
und einem Palmenhauſe mit hellglänzender Kuppel vorüber gelangt
man in den Burghof mit dem Hauptbau, neben dem ſich der hohe
achteckige Thurm erhebt, von deſſen maſtkorbartiger höchſter Rundung
man einen prachtvollen Rundblick über das wälderreiche Naſſauer Land,
das Lahnthal, über Städtchen und Dörſer genießt. Man wird hier inne,
welch glücklicher Naturſinn den Gründer der Burg leitete, als er ſie
„Schowenburg“ nannte

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 11. Juni. Dem Reichstag ging heute durch
den Reichskanzler der Antrag zu, der Vertagung des
Reichstages bis zum 14. Oktober zuzuſtimmen.

Berlin, 11. Juni. Jn dem Giftmord- Prozeß
Thomaſchke theilte der Vorſitzende mit, der Angeklagte
habe einen Selbſtmord- Verſuch begangen, welcher zwar
ohne ſchwere Folgen ſei, doch ſei Thomaſchke während des Vor
mittags vernehmungsunfähig. Es verlautet, Thomaſchke habe
ſich nicht die Pulsadern durchſchnitten, ſondern ſich mit einem
Nagel Verwundungen an der Bruſt beigebracht.

Sibyllenort, 11. Juni. Der König hat in der erſten
Hälfte der Nacht ruhig geſchlafen. Jn den frühen Morgen
ſtunden trat jedoch wieder etwas Unruhe ein. Der hohe
Kranke verlangte nach Speiſe und Trank. Der Zuſtand er-

noch unausgeſetzte Ruhe im Bett oder auf dem Liege-
tuhle. Fieber nicht vorhanden. Puls 104, regelmäßig.

Wien, 11. Juni. Geſtern Nacht brach in einem großen,von vier Straßen begrenzten Häuſerblock in der Rahe des

Hauptplatzes von Kornenburg ein Feuer aus, welches den
ſelben faſt völlig vernichtete. Erſt heute früh gelang es,
den Brand zu lokaliſiren.

Tunis, 11. Juni. Der Bei von TDunis iſt heute
geſtorben.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 11. Juni.

Wetterbericht vom 11. Juni, Morgens 5 Uhr.
Das Barometer iſt jetzt im Steigen begriffen; die geſtern über
Jütland befindliche Depreſſion entfernt ſich alſo nach dem Oſten
hin, während zugleich das über dem Ozean erſchienene Maximum
ſich nach Centraleuropa ausbreitet. Jn Deutſchland wehen
deshalb Winde aus Weſten bis Nordweſten mit veränderlichem,
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ſehr kühlem Wetter in den letzten 24 Stunden fanden vielfach
ergiebige Regenfälle ſtatt. Eine weſentliche Beſſerung des
Wetters erſcheint trotz der Ausbreitung des hohen Druckes,
die nur eine vorübergehende ſein dürfte, nicht wahrſcheinlich.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Juni: Kühles,
abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter und Regenſchauer.

Vorausſichtliches Wetter am 13. Juni Wechſelnd
bewölktes, kühles Wetter, zeitweiſe Regen.

Wetterbericht vom 11. Juni 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm

a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 11 Jahren 59 b. fleiſchige 57—-58 e. gerin
entwickelte 55—-56 d. Sauen und Eber mit 43--53 be
40-—60 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara. Verlauf undMittelmäßig. Ueberſtand: 25 Rinder, Kälber, 10 Schae,
30 Schweine.

T J
TagesMarktberichte.

Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern,
Notirungsſtelle.

10. Juni 1902.S 3

2 S SS VName der (S s sBeobachtungs S S Windſtärke Wetter S

ſtation zS 22z s 8c 2 2
Stornoway 755,81 0 ſchwach bedeckt 8,302Blackſod 754,5) W leicht halbbedeckt] 9,40

3Sbhields 756,3 W ſehr leicht bedeckt 8,90
4Scilly 754,9 0 ſehr leicht wolkig 11,755Jsle d'Aix 759,1 080 leicht wolkig 13,506 Paris 759,9 windſtin] windſtill bedeckt 8,90
7 Vliſſingen 759,4 S W leicht halbbedecktſ 10,39
8Helder 758,4 NNW ſehr leicht wolkig 9,70
9 Chriſtianſund 755,0 N leicht wolkig 6,50
10 Skudesnaes 752,6 NN W ſtark wolkig 9,20
11Skagen 751,9 WN W leicht wolkig 10,2012 Kopenhagen 754,3 WN W friſch bedeckt 10,30
13Karlſtad 751,2 NNO leicht bedeckt 9,1014 Stockholm 750,8 W S W leicht wolkig 12,09
15Wisby 751,71 W leicht halbbedeckt) 8,80
16 Haparanda 754,21 N leicht wolkig 4,60
17 Borkum 757,7 NW leicht halbbedeckt] 10,20
18 Keitum 755,6 W mäßig bedeckt 8,7019 Hamburg 757,61 W leicht bedeckt 10,00
20 Swinemünde 756,81 W mäßig wolkig 11,20
21Rügenwalder-

münde 755,1 W S W mäßig heiter 10,90
22 Neufahrwaſſer 754,6 W ſchwach halbbedeckt] 14,3
23 Memel 752,7 8 W leicht bedeckt 13,29
24 Münſter (Weſtf.) 758,6 8V ſchwach wolkig 9,0*
25 Hannover 758,8 W leicht halbbedeckt] 10,20
26 Berlin 757,90 W ſchwach heiter 12,20
27 Chemnitz 759,6) W leicht halbbedeckt) 9,60
28 Breslau 753,2 NW leicht halbbedeckt 10,90
29 Mehz 759,8) NO ſchwach wolkig 6,09
30 Frankfurt a. M. 759,7 NO leicht wolkig 10,10
31 Karlsruhe 759,1 NO leicht bedeckt 10,80
32 München 758,8 0 ſchwach halbbedeckt] 11,40
33 Holyhead 755,7 8 W ſchwach wolkig 10,6
34 Bodö 753,2 WSW leicht wolkig 5,00
35 Riga 753,1 ſehr leicht bedeckt 14,30

Hamburg, 11. Juni, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Der Luftdruck iſt
meiſt niedrig und gleichmäßig vertheilt, das Minimum (unter 750 mw)
liegt über Südſchweden und über der mittleren Oſtſee, der höchſte
Luftdruck (760 mw) liegt über Nordfrankreich. Jn Deutſchland kühl,
veränderlich, im Nordoſten geſtern Gewitter. Meiſt etwas wärmeres
Wetter, ſtellenweiſe Regen wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Börſen- und Handelstheil
Viehmärkte.

10. Juni. (Amtlicher Bericht.) Städtiſcher
Auftrieb 170 Rinder, 160 Kälber, 89 Schaf

vieh 2c., 600 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viehhof):
Ochſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren 33--35 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 30--32 c. mäßig genährte junge und ältere
28--29 d. gering genährte jeden Alters 25--27 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 31--33 b. voll
fleiſchige jüngere 29--30 c. mäßig genährte jüngere und ältere
2628 d. gering genährte jüngere und ältere 23--25
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwerthes 30-—32 b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren c. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 24—-26
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 21--23 e. gering genährte
Kühe und Kalben 18--20 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 44--47 b. mittlere Maſt und gute
Saugkälber e. geringe Saugkälber 30--35 ältere, gering
genährte (Freſſer) Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 29--30 b. ältere Maſthammel 26—28 c. mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 22—25 Schweine:

Magdeburg,
Schlacht und Viehhof.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,55 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 2,00

äckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 3,00
im Einzelnen vom Lager hier 3,00-—3,50

Leipzig, 10. Juni. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher 170--175 bz. Bf., ausländiſcher 174--179 bz. Bf.
Roggen, feſt, per 1000 netto, inländiſcher 148 bis
152 bz. Bf., ausländiſcher 154--157 bz. Bf. Gerſte, per 1000 kg

netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- undFutterwaare 134-146 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 Kg netto
inländiſcher 163 170 bz. r aus ländiſcher Bf. Mais per
1000 kg netto amerik. Bf., runder 124-128 bz. Bf., Cinquantina) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden: 130--138 b Bf. Oelſ Bf. ſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf.Uck x d n 1 r 1 erag Rapskuchen ver 100 kg ie Bf. Rübsl, etwas matter, rohes

Mitela k, Pri 1537 144- 150 13 233 80- 80 per 100 kg netto frei Haus hier ohne Faß flüſſiges 54,50 nom.,Na ar Priegnitz J 175 145- 148 t 40 c gefrorenes Bf. Augerant lich Malz per 100 Kg netto loco
W 13517 143 152 i cie 157- 170 1000 Kg netto loco große 220--230, do. kleine 190-200, do. Futter
Alten 175 140 148 145- 155 155-170 170 190. Bohnen per 100 kg netto loco 16--20. Kleeſaat
M W öſtl. d. Mul 155 176 137-15 35- 170 150 170 per 100 Kg netto roth nach Qual. 60 100, do. weiß nach Qual. 60 bis

e u e m 162 17 2 c 160- 75 200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120 160, feinſte
Erfart ſich der Mulde 16 1307178 162177 Quatität höher. Die Mühlen. und Mehlhändler von Leipzig und
S m 7 D Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bise 1485 132 162-168 do. Nr. T 1900--10,50 do. RNr, I 17,00i750 JAnlle a 176 148 130 160 Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/1I 21,00 do.
Greifswald a Nr. II 14,00--14,50 Roggenkleie 10,50 11,00 per 100 kgs tz) 170 S 130 160 exci. Sack.Tanz 148 New-York, 10. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
Königsberg i. P 178 181 143- 150 137 164 168 (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-r 172i05 146. 1022 131 142 189 es wolle Preis in Rework (Sö/e), Lieferung Aug. s

Lyck de 1473 D D per J S i F e(95), etroleum, Stand white in New York 7, „40),Dev e s a ihiladelbhia 782 (7, Raſt Cafe 390 (850, LiedShehle 156 175 143 144 130 135 145 150 Balances at Oil City 1,20 (1,20), Schmalz, Weſtern ſteam
Glo ar 137-14 154-157 10,70 (10,70), Rohe Brothers 10,90 (10,90), Mais“) perPoſe 170 180 152 149 154 Juli 671 (67x), Sept. 63x (635 Dez. 49 (49Bromber 180 142 124 145 Weizen**) rother Winterweizen loco 79 (79), Weizen per JuniGneſen 5 175 140 148 130 152 per Juli 775 (775/5), per September 75 (755/8), per
J l 161--17 Dezember 77 (767/ Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),Fern D a l Kaſſe fair Rio Nr. 7 5 (83), Rio Nr. 7 per
Hannover Süd 166 174 148--155 155--160 168 180 Juli 4,90 (4,90), per Sept. 4,95 (5,05), Mehl, Spring Wheat

do Elbe Weſ clears 2,95 (2,95), Zucker 3 (3), Zinn 30,70 (30,374), Kupferſer 176 152 war 172 12,30 12,60 (12,25 12,60)Münſterland 169 175 150 158 160 170--178 a wehen
Sauerland 7 F 170 Tendenz Weizen feſt.e e i78 152- 155 ins Ig2t Chicago, 10. de W et Tage e be rich t.
e F T (Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt. eizenKaſſel 168 170 152 155 145 160 170 176 per Vun u per Sept. 697/ (609) Mais per

b) Nach privater Srmittelung: Juli 62 (622), Schmalz per Juli 10,85 (10,32 per Sept. 10,40Stadt 795 e. p. I. 712 g. p. 573 g. p. I. 50 w. p. I. (10,85), Speck ſhort elear 10,75 (10,60), Pork per Juli 17,72x

Berlin 169 150 S 167 (17,50).Königsberg i. Pr. 181 150 1642 142 Zuckerberichte.ren n Magdeburg, 11. Juni 1902. (Eig. Drahtbericht.)Rerpover 172 450 zu 170 Kornzucker excl., von 889 Rend. 7,35—-7,65. Tendenz vuhi
in 175. 17 Rachprodukte excl. 75 Rend. 5,25—5,45. z: ruhig

5Hamburg 174 153 160 Kryſtallzucker I. 28,20.
c Weltmarktpreiſe

auf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

Unterſchiede.
am 10. Juni, am 9. Juni.

Von Newyork nach Berlin Weizen loko 79 Cts. A163,00..164,75

„Chicago n Juli 71 Cts.

Brotrafſinade I. 27,95.
Gem. Raffinade 27,45.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einen Mindeſtabnahme von 100 Ctr.
Rohzucker I. Produkt Tranſito S Bahn Hamburg.

per Juni 7,25G, 7,273B. per Okt.Dez. 6,87x6G, 6,90.
per Juli 7,37xG, 7,40B. per Jan.März 7,106G, 7,12x.

Tendenz feſt.

161,25 162,75Swerpool 7 Juli S ſh. 10x d. 172507 17320 er. Aug. 6, 00, 952 Tendenz ruhig
Odeſſa loko 86 Kop. 163.50 163.50 Hamburg, 11. Juni 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Riga r loko 91 Kop. 171,75 17175 Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

In Paris Juni 22,70 fes. 184,25, 184,25 Baſis 88 26 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.
Von r 332 J Nov. hl. fl. Auge a Cendenz: vuhigewyork nach Berlin Roggen loko 65 Cts. 149.25 149,25 rOdeſſa loko 74 Kop. 147.50 14750 Okt. 6,80. Mai 7,32

Riga loko 81 Kop 154,50 156,00 Produktenbörſe.Amſterdam nach Köln Oktober 13) hl. fl. 14350 143.50
Newyork nach Berlin Mais Juli 67 Cts. „133,50 134,25

Halle a. S., 11. Juni. Bericht über Heu und Stroh, mit
getheilt von Otto Weſtphal. Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg und
zwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Fuhren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,75
in einzelnen Fuhren 3,20

Maſchinenſtroh bei Partien: Roggenſtroh 2,00 Weizen
ſtroh 2,00 in einzelnen Fuhren Roggenſtroh 2,50 Weizen
ſtroh 2,50

Wieſenheu bei Partien: hieſiges oder Thüringer beſte Sorten
3,70--4,00 minderwerthige Sorten 3,00--3,50 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 4,00--4,30 minderwerthige
Sorten 3,25-—3,50

Kleeheu: bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3,70 bis
4,00 Sorten ohne Angebot, in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 4,00-4,30 minderwerthige Sorten
ohne Angebot.

Berlin, den 11. Juni.
Weizen Juli 166,00 Septbr. 159,00 Oktbr. 158,75
Roggen Juli 145,25 Septbr. 137,25 C. Oktbr. M
Hafer Juli 159,25 Septbr. 139,25 C.
Mais Juli 115,00 Ac, Septbr.
Rüböl Juni 54,00 Oktober 52,60
Spiritus 100 1 70er loco 34,20

Börſe von Berlin vom 11. Juni.
Mangels Anregung herrſchte im heutigen BVörſenberkehr eine

hochgradige Luſtloſigkeit vor. Hütten- und Bergwerks- Aktien auf
die aus Oberſchleſien gemeldeten Schätzungen der Lauradividende
auf 7 Proz. anfangs niedriger, dann gegen ſpekulative Käufe in
Hibernia kräftig erholt, führten zu einer kräftigen Erholung auf
dem Montanmarkte. Hibernig gewannen mehr als 2 Proz. Auch
Banken befeſtigten ſich. Von Fonds Spanier beſſer. Bahnen ſtill,
Transvaal ſchwächer. Jn zweiter Börſenſtunde war das Geſchäft
beſchränkt bei unregelmäßiger und geringer Kursbewegung. Privat
Diskont 226 Proz.

Bankhaus Paul Schauseil Co., Halle

Coursnotirungen
der Berliner Börſe vom 11. Jnni,

2 Uhr Nachmittags.

Preußiſche und deutſche Fonds.
S

Zinsfuß
Deutſche NeichsAnl. b. 1905 t
do. do.
do. do.Preuß. Conſ. Anleihe konv.

(unk. bis 1905)
Preuß. Conſ. Anlethe.

do. doHamb. Staats Rente r

p W treuß. aatsſchu ine
Sächſiſche Rente. eLandſchaftl. Central

do. do.do. do.Landſchaft d. Prov, Sachſen

do. do.do. do.Halleſche Stadtanlelhe.

do. do. von 1900Hamburger San
(unk bis 1900)

Hamburger Hyp. -Bank
(unk. bis 1905)

Hann. Boden-Credit
(unk. bis 1904)

Hann. BodenCredit
[unk. bis 1904]

192 206 G
2192 20 G

92,80

101 9018
92 o102 80b G
90, 30rz G

832220

103 60
100,10 0

95 70
97,60h 0
95 008

Ausländiſche Fonds.
Zingfuß

Uegent. Gold Anleihe
do. innere do.

nes r LCps.onopolAn S

de. GoldUnl. v. 1890
mit Gos. Iſd.

Jtalientge Rente,

s n353832

44,205

4 182. 28

5

4

An- u. VerKauf von Werthpapleren, Einlösang von Coupons, Ver-d. Leipzigerstr. 10, Bitterfeld u. Delitzseh. ziasung von Geldeintagen, Sonto- Corrent u. Wechsel- Verkenr eote.

gen ar e W s 10290 en ge Du 1900 tso Dividende 1900 1001 Dividende 1900 1601
Arle re I r uer l k. Eil b e e 4Oe err. Gsld-Rene 5. h S gen t i ibther 7 506 re à x 8 23423

c pierRente. 4 s 7 ſtädter nk 42 1 d S lſenktrchen Berg 2 z 1 1 10 Schleſ. Zinkhütte St. Ak 3 16 312.50o. ilberNente 4 101,756 Deſſauer Landesbank. h Gerresheimer Glashütte. 3 181 600 do. do. St. P. 2 16 312.50Port. StaatsAnl. 688--89 fr. Ob G Deutſche Bank 11 1 249 J Geſ. f. elektr. Unternehm. 5 4 0 d e Schuckert h 6 r 106,00Rywan. W e z z 5622 2 e 1 z r u v 13. 883 Siemens Glasinduſte. 18 15 ie1883Ruff. konſ. Anl. 1630er. 4 1100.50 t Dresdner Bauk. a J Ueſche Naſcinen. t 28 u 8832 St e e t z e 4
Schwed. St.- Anleihe 4888 32 do. Bank-Verein, 8 2 alleſche Union. e 7 Ot BSudenburger Maſchinen 2,256do. do. 1890 99,80 b G Gothaer Grund Creditbank 7 Packetfaßrt. 1 1 z Thale Eiſenhütten 53333do. Hyp. Pfobr. 1879 22 Selpziger Bank 2 n ehe t 18 i Töüringer Salinen 32 8,006Serbiſche Gold br. III 5 99 s Ob S do. Creditanſtalt e 3 8 chſ. M 7 1 s Weſteregeln Alkali III 1 7do. Rente 1884 4 69.256 e Ledpz. Spar u. Creditbank 0 ia mered. 1 1 8383 Malerei Wrede 6 4 8681,506 G
Ungar, Gold Rente 1000er 3 101 706 B Magdedg. Privatbank 2 itdebrand Mudlen. 92 F. Zeiger Maſchinen 20 14 (186,003
do. do. 500er 10 O Mitteldeutſche Creditbank. 1 5 chi r 7 006 Gda. do. 100 4 11101,905 G derr o h 3 t 18err III d er /2 2Preuß. BodenCredit 7 La hltte e 1 1do. Centr.B den C B WeEiſenbahn-Stamm-Aktien. de Hyp.B. ESpiedd.: P e Leoyoldehaler chem. Fadr. 12 GſelConrſe.

a (hadner) von v 1 3333 5 z c Privatdiskont 2/,
III 125 IIIDividende 1000 1901 Säch Bank S Norddeutſcher Lioyd. S.Anatoliſche 53523 Schaffdauſ. DamePerein.. 5 ordſtern, Koblendergwert 29 26 gar Zuden etenäu el a We Sqhleſiſcher VantVerein. 1140.50 a Se s 7 an

eeanertee e t.2 o wan d. i tofen dis 6s l JnduſtriePapiere. Roſrer S r he 2 T 9 77 7 än. IIIe a. g. Wye d J r 5 7 e e en 100 r.Warſchau e dere e ol Berl O m. Brau oGotthardbahn t do. hofer e 2 zJtal. Meridionalbahn „759 do. Schultheiß 1 t 10
do. Mittelmeerbahn e 4 an u do. Unlon Gratweil. 33822Luxembg. Pr. Hnr. S 32 97,9060 S G. f. Anilinfabr. 1 43 t. S

S 2 g. e Aoä. g3Canada Pacifie z s 1310 Berl. 523 Straßenbahn e D o

wir 23 Schl ſi t s bli bBank-Aktien. Sugſodi:::::: 16 s in W ſ ge
Diotrende ſ 1900 ſ 1eoi Jwre.. 8 125h geh 8 (1883922 ten IBerliner Bank 2 S Donnersmarckhhütte conv. 16 1197 000 6Dorſen Handels erein z s 1 ünien 7 0Breslauer Dis Banf. 293,109 6 GgeſtorffeSolwerie 9 19 11 G
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e Aftronomiſches Obſervatorium. Auf dem im Nordoſten der
Stadt liegenden Klausberge beabſichtigt die Regierung ein

aſtronomiſches Obſervatorium für die hieſige Univerſität zu er
richten. Zwecks Einleitung der Vorarbeiten fand geſtern durch Ver
treter der Regierung, der Univerſität und des Magiſtrats eine Be
ſichtigung des Berges ſtatt, die dem Projekt günſtig ausfiel.

Delegirte für den Provinzialſtädtetag in Deſſau. Zu den
heuke beginnenden Verhandlungen des Provinzialſtädtetages in

n P i g re er und riete, die von beiden Kollegien dazu beſtimmt waren, nach derAnhalt An e u e 4Verleihung. Herrn Oberlehrer Brand von den Francke'ſchenStiftungen iſt der Titel Profeſſor verliehen worden. S W

Auszeichnung. Der Großherzog Wilhelm Ernſt von Sachſen
Weimar hat unſerem Stadttheaterdirektor Herrn M. Richards das
Ritterkreuz des Hausordens vom weißen Falken verliehen.

Jnvalidenverſicherung. Das Reichsverſicherungsamt hat
angeordnet, daß für den Empfang von Invaliden, Kranken und
Altersrenten ſpäteſtens vom 1. Oktober ab neue Quittungs
muſter, und zwar ſolche von ver ſchiedenfarbigenpapieren,
zur Einführung kommen. Die Landesverſicherungsanſtalten haben
dafür zu ſorgen, daß bis zu dem erwähnten Zeitpunkt die Renten
empfänger durch Vermittelung der Gemeindebehörden c. in Beſitz

der u Weh en Beſcht
Fremdenſchulgeld. Der uß der ſtädtiſchen Körperſchaften,von den hier nicht einheimiſchen Kindern, welche bie vier Witg

ſchulen beſuchen, fernerhin das ſogenannte Fremdenſchulgeld zu erheben,
hat die Genehmigung der Königlichen Regierung zu Merſeburg gefunden.

Fernſprechverkehr. Uhlſtädt iſt zum Sprechverkehr mit
Halle Ammendorf und Radewell zugelaſſen. Sprechgebühr 50 Pfg.

Lebende Photographieen von den Oberammergauer Paſſions
ſpielen. Jn den „ThaliaFeſtſälen“ werden von heute an religiöſe
Schauſpiele, nämlich die Oberammergauer Paſſionsſpiele, wie ſie für
den Kinematographen der Pariſer Weltausſtellung aufgenommen wurden,
gezeigt. Die Vorführungen ſind empfehlenswerth.

Blutend aufgefunden. Heute früh 51 Uhr wurde der Kellner
Friedrich Hänſch aus Wörmlitz an der Ecke Wörmlitzer- und Röpziger
ſtraße im angetrunkenen Zuſtande, aus einer großen Kopfwunde
blutend, im Straßengraben aufgefunden. H. wurde nach dem Kranken
hauſe „Bergmannstroſt“ gebracht und von dort nach Verbinden der

Wunde r rerKind überfahren. Geſtern Nachmittag gegen 51 Uhr wurdedas zweijährige Kind Martha Zimmer, Gerberſtra Nr. F. Wo dem

Geſchirrführer Hermann Dietrich mit einem Laſtwagen in der Gerber
ſtraße überfahren. Das Kind erlitt ſchwere Verletzungen und mußte
in das EliſabethKrankenhaus gebracht werden. Ob den Gceſchirr
führer die Schuld trifft, konnte nicht feſtgeſtellt werden.

Vermißt wird ſeit Montag der 12jährige Sohn des Oberpoſt
aſſiſtenten Marcus hier, Schwetſchkeſtraße 28 wohnhaft. Der Vermißte
iſt 1,50 Meter groß, hat dunkles Haar und war mit grünlichem Rock,
kurzer Hoſe, Strohhut und braunen Segeltuchſchuhen bekleidet.

Frecher Diebſtahl. Vor einigen Tagen Nachts wurden dem
Landwirth Franz Deparade im nahen Reideburg ein kleiner blau
geſtrichener Handleiterwagen, 60 Stück ſehr große grüne Gurken, zwei
Körbe Spargel von je 25 Pfund, ein Sack Peterſilie und ein Korb
ſogen. Münchener Rettige geſtohlen. Die Gegenſtände waren auf den
Wagen gepackt und ſollten am anderen Morgen auf den Wochenmarkt
zum Verkauf geſchafft werden. Der Beſtohlene ſetzt eine Belohnung von
10 Mk. auf Ermittelung des Diebes aus. Jnzwiſchen werden ſich wohl
ſchon Abnehmer für die Gurken c. gefunden haben, da es nicht guffällt,wenn ſolche Waare in den Häuſern feligeboten wird.

Die Sterblichkett in Halle war in der Woche vom 25. bis
31. Mai, ebenſo wie in den meiſten anderen deutſchen Großſtädten, eine
bedeutend größere als in der Vorwoche und betrug, auf das Jahr be
rechnet, 18,6 von tauſend Lebenden, jedoch erreichte Halle auch hier
mit noch nicht einmal die mittlere Sterblichkeit der Großſtädte.
Das Maximum in Danzig belief ſich auf 28,4 von tauſend
Lebenden faſt gleiche Verhältniſſe mit den hieſigen hatten Bremen,
Hannover und Stuttgart. Es ſtarben 58 Perſonen gegen 39 in der
Vorwoche, darunter befanden ſich 18 Säuglinge gegen 9, ſodaß die
Sterbefälle unter den Kindern im erſten Lebensjahre und unter den
höheren Lebensaltern gleichmäßig zugenommen haben. DieSäuglin sSterblichkeit erreichte, trotzdem ſe doppelt ſo groß war wie

in der orwoche, mit 5,8 pro Jahr und Mille der Lebenden noch
nicht den in dieſer Woche allerdings beträchtlich erhöhten Durchſchnitt
der Großſtädte und betrug noch nicht die Hälfte der größten, welche
Chemnitz und Nürnberg zu verzeichnen hatten. Akute Darmkrank-
heiten haben vier Todesfälle verurſacht, während auf die Vorwoche kein
ſolcher Todesfall kam. Akute Erkrankungen der Athmungsorgane
blieben faſt unverändert und forderten ſieben Opfer (gegen acht),
wodurch die mittlere Häufigkeit dieſer Todesurſachen nicht erreicht
worden iſt. Von den bei uns auftretenden Jnfektions- Krankheiten
führten Lungenſchwindſucht in 5 Fällen (gegen 2), Maſern, Diphtherie
und Kindbettfieber in je einem Falle zum Tode, während zu dem vor
wöchigen Todesfall an Scharlach kein weiterer hinzugekommen iſt und
auch Unterleibstyphus, Jnfluenza und Brechdurchfall keinen verurſacht
haben. Eines gewaltſamen Todes ſtarben wieder 2 Perſonen.

Vermiſchtes.
Der Kronprinz von Siam iſt zu längerem Aufenthalte in Baden

Baden eingetroffen.

Ein Cyclon von zwei Meilen Länge und zwei Meilen Breite iſt
in der Umgegend von LokePark, im Staate Minneſota (Nordamerika)
niedergegangen. Eine Kirche und neun Farmen wurden völlig zerſtört,
zehn Perſonen ſind umgekommen.

Abſturz. Dienstag Vormittag ſtürzten in Danzig beim Aufſtellen eines
zum Abputzen eines Neubaues dienenden Gerüſtes ein Maurerpolier und
fünf Arbeiter aus einer Höhe von zwei Stock herab. Der erſtere erlitt
ſchwere innere Verletzungen und Wunden am Kopf. Zwei Arbeiter
haben erhebliche und drei weniger ſchwere Verletzungen davongetragen.

Theaterbrand. Jm Belgrader „Orpheum“ brach während der
Vorſtellung ein Brand aus, der aber auf die Garderobe beſchränkt
werden konnte. Der beſonnenen Haltung des Publikums iſt es zu
danken, daß keine Kataſtrophe eintrat.

Auf der Flucht vor dem Vulkan. Eine erſchütternde Schilde
rung der Schreckensſgzenen, die ſich beim Ausbruch des Vulkans „La
Soufrière“ abſpielten, als die Bewohner der nächſten Orte flüchten
mußten, enthält folgender Brief des Polizeichefs von St. Vincent,
Kapitän W. Jameſon Calder, der in einem Londoner Blatte ver-

öffentlicht wird: Am 5. Mai kamen Nachrichten nach Kingstown,
daß La Soufrière untrügliche Zeichen eines Ausbruchs zeigte. Am

folgenden Tage wurde gemeldet, daß die Bewohner der Bergabhänge
nach dem Dorf Chäteau Belair ſtrömten, das etwa vier engliſche
Meilen von dem Vulkan entfernt liegt. Um 86 Uhr Abends begab
ich mich zu Schiff dorthin. Als ich mich um Mitternacht der Werft
näherte, brach die Spitze des Berges in Flammen aus, worauf un-
mittelbar ein Ausbruch erfolgte. Am 7. Mai fand zwiſchen 238 und
5 Uhr Morgens wieder ein Ausbruch mit einer kleinen Flamme
ſtatt. Bei Tagesanbruch ſah das ſonſt ſo ruhige kleine Dorf wie
ein geſtörter Bienenſchwarm aus. Ein ſchrecklicher Ausbruch um
10 Uhr ſchüttelte das Land wie einen Strauch. Um 11 Uhr
zeigte La Soufrière von Neuem vermehrte Thätigkeit. Dunkelrothe
Flammen brachen aus dem Krater hervor. Dies wurde von
ſchweren Erſchütterungen begleitet. Eine ungeheure Rauch und
Feuerſäule fascinirte durch ihre ſchreckliche Größe. Als ſich aber
der obere Theil dieſer ungeheuren Wolke unſerem Dörfchen zuneigte,
da bemächtigte ſich unſer ein Gefühl, als ob das Ende der Welt
bevorſtände. Es war augenſcheinlich, daß dieſer Staub und
Schwefelgeruch in kurzer Zeit die Gegend meilenweit einhüllen
mußte. Als die Leute ſich die Gefahr vergegenwärtigten, geriethen
die meiſten in eine furchtbare Erregung, und in wenigen Minuten
ichen überladene Boote und Kanoes vom Ufer ab. Jch entſchloß
mich ſchnell, mit 800 oder 400 Flüchtlingen am Ufer zu bleiben. Die
Gefahr und Erregung wurde durch heiße, halb geſchmolzene Steine

geſteigert, die aus der Wolke herabfielen. Jch befahl, daß Jeder
ſogleich die Stadt verlaſſen und ſich durch alte Bretter von zer
ſtörten Häuſern gegen die fallenden Steine ſchützen ſollte. Jetzt
fielen größere Steine, und die Schwefeldämpfe ſowie der feine
Staub erſchwerten das Athmen. So brachen wir mit wenigſtens
300 Flüchtlingen aus dem ChäteauBelairThal auf, begleitet von
den Gebeten der einen, den erregten Schreien der Anderen und
den Verzweiflungsausbrüchen faſt Aller. Männer, Frauen und
Kinder jeden Alters eilten den ſteilen Hügel ſo ſchnell als möglich
hinan. Mütter drängten Kinder, die kaum kriechen konnten, alte
Leute baten die Jungen und Kräftigen um Hülfe, Alle ermuthigten
und halfen ſich gegenſeitig. Eine arme Frau mit wenigſtens acht
Kleinen wurde durch die beiden Jüngſten aufgehalten. Niemals
werde ich ihren Schmerzensruf um Hülfe vergeſſen oder das dank-
bare Lächeln, als ich in jeden Arm ein Kind nahm. Jnzwiſchen be
e die dichte Schwefelwolke uns zu überholen, und es war ſchwer,
ie Leute zum Weiterkämpfen zu bewegen. Als die Dunkelheit

hereinbrach, brach auch ein Sturm von Blitzen und Donnern über
unſeren Häuptern aus, und die Blitze waren ſo nahe, daß man
glaubte, jeder müſſe die Leute auf dem Weg treffen, beſonders da
das Gras auf dem Abhang ſich entzündete. Niemals war unſere
Rettung ungewiſſer. Als wir jedoch den Gipfel des nächſten Berges
erreichten, wurde die giftige Staubwolke durch eine ſteife Briſe von
der entgegengeſetzten Richtung im Zaume gehalten. Jch drang
neun Meilen vor, bis ich nach Kingator telephoniren konnte, und
erfuhr, daß die Wolke aus Schwefelſtaub, Aſche und halbgeſchmolze
nen Steinen dort niedergegangen war. Etwa vier Meilen von
Chäteau Belair hielt ich die Gefahr der fallenden Steine für be
ſeitigt, entfernte das über meinen Kopf gebundene Brett, wurde in
folgedeſſen niedergeſchlagen und war eine halbe Stunde halb be
wußtlos. Da das Schiff, das Nahrungsmiktel nach Kingstown be
förderte, mich hier (10 Meilen von Chäteau Belair) aufnehmen
ſollte, kehrte ich dorthin zurück und fand den ganzen Ort mehrere
Zoll mit Saub und Aſche bedeckt. Der Vulkan war noch thätig und
von dichten Rauchwolken bedeckt, die ſich Meilen weit über See
erſtreckten. Zwiſchen 9 und 10 Uhr Morgens (8. Mai) ſenkte ſich
dieſe Wolke auf die Gegend, und es wurde ſo dunkel, daß man auf
einige Yards Entfernung ſchwer Jemand erkennen konnte; die Hitze
war faſt unerträglich. Die Luft roch nach Schwefel, und der Druck
auf die Ohren war ſo groß, daß ſogar das Geräuſch der eigenen
Schritte Schmerzen verurſachte. Die Dunkelheit wurde durch halb
ſtündiges Blitzen und Donnern vertrieben, worauf ein Regenfall
folgte. Viele Leute kamen mit mehr oder weniger ſchweren Kopf
wunden an, die durch fallende Steine veranlaßt waren. Faſt alle
Fenſter der Polizeiwache waren zertrümmert, während die ſchweren
Steine manches Dach durchſchlagen hatten.

Der witzige TheaterJntendant Nareſchkin in Petersburg war einſt
ein erklärter Liebling des ruſſiſchen Kaiſers. Aber trotz der Großmuth
ſeines Mäcens ſaß der Mann fortwährend in Geldverlegenheit. Einſt
hatte er eine Sammlung ſeiner Bonmots drucken laſſen und das Heft

hohen Gönner gewidmet. Der Kaiſer ließ hierauf ebenfalls ein
uch herſtellen, deſſen Blätter aus 1000 Rubel Banknoten beſtanden,

und dieſes Buch ließ er Nareſchkin zuſenden. „Nun, wie gefällt Dir mein
Werk?“ fragte der Zar ſeinen Günſtling, als in den nächſten Tagen an
der Tafel von der Witzſammlung des Letzteren die Rede war. „Es
intereſſirt mich ſo ungemein“, war die Antwort, „daß ich den folgenden
Theil kaum erwarten kann.“ Der Kaiſer lächelte, und der Jntendant
erhielt den folgenden Morgen abermals ein ſo koſtbares Buch, auf
deſſen Rückentitel aber die inhaltsſchweren Worte ſtanden Zweiter und
letzter Band. (Das iſt eine uralte Anekdote von einer Balletratte und
ihrem Verehrer ſie iſt nur von einer Berliner Wigeefabrik hiſtoriſch
zugeſchnitten.)

Die Ruſſin im Sprichwort. Der Ethnograph und Schriftſteller
Waſſilije Jwanowitſch Nemirowirowitſch Dantſchenko giebt in ſeinem Werke
„Die Ruſſin“ folgende Sammlung von ruſſiſchen Sprichwörtern an, die
ebenſo charakteriſtiſch für die Stellung der Frau, wie für die Denkart
des Volkes ſind „Wer der Frau nachgiebt, wird nichts Gutes erleben.“
„Eine Frau ohne Furcht iſt kecker als die Ziege.“ „Lieb' Dein Weib
wie Deine Seele und ſchüttele ſie, wie Deinen Obſtbaum.“ „Haſt
Du Morgens Dein Weib geprügelt, vergiß es Mittags nicht zu
thun.“ „Schlag' die Frau mit dem Axtſtiel ſie iſt kein Topf (der
von einem Schlage bricht).“ Wladimir Dalj, ebenfalls ein ruſſiſcher
Ethnograph und Folkloriſt, führt u. A. die folgenden Sprichwörter
an: „Der Weg des Weibes geht vom Herd zur Thürſchwelle.“ „Zwei
Weiber bilden eine drei eine Hölle.“ „Der Kopf des
Weibes iſt (leer) wie der Geldbeutel des Tataren.“ „Der Hund iſt
klüger als das Weib er bellt nicht den Herrn an.“ „Sieben
Aexte können an einem Baume arbeiten, aber nicht zwei Spinn
rocken an einem Faden.“ „Um eine Weiberlüge kannſt Du
nicht einmal auf einem Schwein herumreiten.“ „Beim Weib und beim
Säufer ſind Thränen wohlfeil.“ „Von unſerer Rippe kommt nichts
Gutes.“ „Wo der Teufel nicht hinkommt, ſchickt er die Weiber.“ „Er
ward wahnſinnig und heirathete, er kam zu Verſtand und erhängte
ſich.“ „Auf dem Felde betrügt Dich das Pferd, zu Hauſe das Weib.“
„Klopf' den Pelz, ſo wird er wärmer, klopf' das Weib, ſo wird ſie
treuer.“ „Je beſſer Du die Frau ſchlägſt, deſto beſſer wird das
Mittageſſen.“ Ländlich ſittlich!Neapel ſehen und dann ſterben, iſt ein bekanntes Sprichwort,
das andeuten ſoll, daß man nach Negpel nichts Schöneres mehr ſehen
könne. Der italieniſche Spruch: Vedi Napoli e dunque mori iſt eigent
lich ein Wortſpiel, denn die Neapolitaner verſtehen unter dem Worte
mori (ſterben) auch ein kleines ſo benanntes Dörfchen in der Nähe Ne
apels. Der Spruch heißt demnach auch „Seht zuerſt Neapel
und dann Mori“. Dieſes Dörſchen kann an Schönheit und Lieb-
reiz einer ländlichen Gegend nämlich das auſweiſen, was
Neapel als große Stadt an Glanz und Luxus bietet. Mori und ſeine
üppigen Gärten, ſeine Früchte und ſeine Weinberge, ſeine Pinien und
Akazien, ſeine Feigen- und Mandelbäume, ſowie ſeine Citronen und
Orangen, ja, ſogar ſeine Dattelpalmen und ſeine ſorgfältigen An
pflanzungen überhaupt ſind in Neapel weit und breit genug bekannt.
Ebenſo haben die gemüthlichen Bewohner Moris durch den beſtändigen
Verkehr mit den Großſtädtern einen gewiſſen geſgliſchaftlichen Schliff

erhalten.
Eine luſtige Diebsgeſchichte. Der Pförtner eines vornehmen

Hauſes in der Rue Réaumur in Paris ſah unlängſt zwei zerlumpte
Individuen in das von ihm mit Luchsaugen bewachte Haus gehen. Er
kletterte ihnen raſch nach und fragte ſie, wohin ſie wollten. „Zu dem
Herrn Doktor“, antwortete einer von ihnen verlegen, „aber wir haben
uns in der Adreſſe geirrt.“ Darauf verließen ſie eiligſt das Haus.
„Das ſind ſicher Spitzbuben,“ dachte der Pförtner und lief ihnen nach.
Er kam noch zur rechten Zeit, um ſie in ein vornehmes Haus auf dem
Boulevard de Sébaſtopol treten zu ſehen. Jetzt ließ er ſie verhaften. Sie
konnten jedoch auf der Polizeiwache befriedigende Auskunft über ihre
Perſonalien geben und wurden, da man ihnen nichts vorwerfen konnte,
freigelaſſen. Nun drehten die beiden den Spieß um und verklagten
den Pförter wegen verläumderiſcher Angeberei er wurde auch richtig
zu einer Geldſtrafe und zu 30 Fres. Schadenerſatz verurtheilt. Einige
Tage ſpäter kamen die beiden Jndividuen wieder in das Haus
Réaumur, das ſie bald darauf mit großen Säcken auf dem Rücken ver
ließen. Der Pförtner ließ ſie ruhig gewähren und ſchenkte ihnen kaum
Beachtung waren ſie doch durch Gerichtsbeſchluß für anſtändige Leute
erklärt worden, während er ſelbſt ein Verläumder war. Die Männer
hatten in dem Hauſe zwei Wohnungen radikal ausgeplündert.

Amerikaniſche Bureaukratie. Für die Einwanderung in
Amerika beſtehen bekanntlich umſtändliche Formalitäten, die ſich
jedoch aus den Geſetzen der Vereinigten Staaten erklären. Für
jeden Auswanderer müſſen die europäiſchen Schifffahrtsgeſell
ſchaften einen ſehr ausführlichen Fragebogen ausfüllen und ein
reichen, der die Behörden drüben über alle perſönlichen Verhältniſſe
der Einwandernden unterrichtet. Einen Stich in's Lächerliche öe
kommt der Fragebogen aber jetzt, da die amerikaniſche Behörde ab
ſolut darauf beſteht, ihn auch auf alle anderen Reiſenden, die in
den Kajüten Amerika gehen, anzuwenden. Die Auswande rer in den Kajüten haben ihn ſchon bisher ausgefüllt,
jetzt aber werden alle harmloſen Reiſenden nicht nur ausführlich
mach allen Regeln der Kunſt über ihre perſönlichen Verhältniſſe
ausgefragt, alle Kajütenreiſenden müſſen ſich auch äußern, ob ſie

leſen oder ſchreiben können. Weſentlich dürfte das den Amerikanern
Leſonders bei den zahlreichen Gelehrten ſein, die ſie zu Vortrags
zyklen in's Land rufen. Wie eine fürſorgliche Tante fragt die Be
hörde weiter: „VBeſitzen Sie ein Billet nach dem endgültigen Reiſe
ziel? Wer hat das Reiſegeld bezahlt? Sind Sie im Beſitz von Geld,
wenn ja, ob mehr als Doll. 30, wieviel, ob Doll. 30 oder weniger
Ob die Beſorgniß, daß Leute, die vielleicht 5000 Mark für die
Ueberfahrt zahlen, auch noch Doll. 30 für den Aufenthalt in
Amerika zurückbehalten, ſo nöthig iſt? Ungeheuer naiv muß es dem
harmloſen Neugierigen, den die Amerikaner nach allen Regeln ihrer
Reklamekunſt zu einer ihrer vielen Ausſtellungen gelotſt haben,
vorkommen, wenn man von ihm amtlich wiſſen will: ob er zu Ver
wandten geht, wie ſie heißen und wo ſie wohnen, ob er früher ſchon
in den Vereinigten Staaten war, und wo und wann. Daß die
Kajütsreiſenden faſt immer den beſitzenden Volksklaſſen zugehören,
imponirt dem Auswanderungskommiſſar gar nicht. Jhm ſoll jeder
erſt angeben, ob er ſchon Armenunterſtützung genommen hat, im
Armenhauſe oder gar im Gefängniß war. Auch über ſeine Geſund-
heit muß der bedauernswerthe Reiſende genau Auskunft geben und
beſchreiben, in welcher Art und aus welcher Urſache er verwachſen
und verkrüppelt iſt und ob er einen feſten Arbeitskontrakt für die
Vereinigten Staaten abgeſchloſſen hat. Ueber die Vergnügungs-
reiſenden, die dieſer ganze Fragebogen nicht abſchreckt, ſcheint ſich
der Einwanderungskommiſſar ſelbſt zu wundern, denn er fragt ſie
zum Schluß, nachdem er ihnen als Gemüthsmenſch noch die Frage:
„Sind Sie Polygamiſt?“ verſetzt hat, ganz treuherzig nach ihrem
geiſtigen Geſundheitszuſtand. Ja das kommt davon, wenn ur
ſprünglich richtig gedachte Beſtimmungen durch eine verkehrte,
zweck und ſinnwidrige Anwendung verhunzt werden. „Vernunft
wird Unſinn, Wohlthat Plage.“ Man kann ſich denken, welchen
Unwillen dieſe unglaubliche, zweckloſe Fragerei bei den Reiſenden
nach Amerika hervorrufen muß, die ſich direkt für „verulkt“ halten
müſſen. Möchten ſich doch die Herren einmal klarmachen, wie dieſe
ſeltſam verſpätete Verzopfung, der jeder liebenswürdige Humor
des Althergebrachten fehlt, im flinken jagenden Verkehr des 20.
Jahrhunderts auf jeden Menſchen wirken muß. Sollten da die
Amerikaner nicht ſelber darüber wachen, daß ihre Behörden den
Fremden nicht ganz falſche Begriffe von ihrem Volkscharakter und
ihrer Anſchauungsweiſe beibringen?

Königin Wilhelminas Sommeraufenthalt. Von waldumkränztem
Baſaltkegel ſchaut in modernem Kleide die alte Schaumburg im Lahn
thale weit über die umliegenden Berge ins Land grüßend winken
dem Wanderer in der Ferne die hohen Zinnen zu. Jſt das groß
artige Schloß ſchon an ſich einer der anziehendſten Punkte des Lahn-
thales, ſo gewinnt es augenblicklich beſonders an Jntereſſe dadurch, daß
die Königin Wilhelmina von Holland dort nach ſchwerer Krankheit
Stärkung und Kräftigung ihrer Geſundheit ſucht. Wann die alte Burg
erbaut iſt, ſchreibt zu dieſer Gelegenheit die „Köln. Ztg.“, ſteht nicht
ſicher feſt; genannt wird ſie zuerſt im Jahre 915 in einer
Urkunde Konrads I., wahrſcheinlich iſt ſie damals im Beſitz
der Grafen von Arnſtein geweſen. Dann gehörte ſie abwechſelnd den
Herren von Jſenburg, von Virneburg, dem Erzſtifte Köln, und von
1279 an den Grafen von Weſterburg. Durch Ludwig von Bayern, der
ſie mit einer Anzahl von Dörfern belehnte, wurde ihr Gebiet ſpäter be
deutend verpfändet, doch zwangen die Geldverhältniſſe die Weſterburger
wiederholt, das Schloß Schaumburg zu verpfänden, ſo an die Graſen
von Katzenellenbogen und nachher an Heſſen. Jm Jahre 1656 ſah ſich
der Graf Wilhelm von LeiningenWeſterburg veranlaßt, das ſchöne Be
ſitzthum an die Gräfin Agnes von Holzappel, die Wittwe des aus dem
Zöjährigen Kriege bekannten Peter Melander Eppelmann Grafen
von Holzappel, zu verkaufen. Gleich tüchtig als Kriegsheld wie
als Staatsmann, hatte er es zum k. k. Generalleutnant ge-
bracht. Sogar der deutſche Kaiſer ſuchte ihn für ſeinen Dienſt zu
gewinnen er lehnte den Antrag jedoch mit den bezeichnenden Worten
ab „Jch bin ein Deutſcher, und noch dazu ein Weſterwälder, was
ſo viel heißt wie zwei Deutſche.“ Erſt ſpäter folgte er dem Rufe, und
es hieß damals mit Bezug auf den Grafen Holzappel „Wer dem
Kaiſer das Scepter will entreißen, muß erſt in den ſauren Apfel
beißen.“ Nach vielerlei Wechſel und Vererbungen kam die Schaumburg
an den Erzherzog Joſeph, Palatin von Ungarn, deſſen Sohn Stephan
von Oeſterreich dann vom Jahre 1848 an, als er ſich am Wiener Hof
durch ſeine freie Haltung mißliebig gemacht hatte, hier ſeinen
Wohnſitz hatte. Er ließ nun den wenig ſtillvollen Bau ganz
iu modernem, engliſch gothiſchem Stil umbauen und ſchuf
hierdurch eine Schloßanlage, wie es deren in Deutſchland
wenige giebt. Die Ausſtattung ganz beſonders die reichhaltige
Mineralienſammlung, die Bücherei uſw. zogen alljährlich Tauſende
von Beſuchern an, denen der freundliche, leutſelige Erzherzog ſelbſt häufig
als Führer diente. Jn ſeinem Teſtament vermachte er die
Burg ſeinem Neffen dem Herzog Georg Ludwig von Oldenburg,
wogegen die näher verwandte Waldeckſche Linie Einſpruch erhob.
Mit Erfolg, denn nach 20jährigem, erſt vom Reichsgericht ent
ſchiedenen Prozeſſe wurde ſie ihr zugeſprochen. Die Mineralien
ſammlung wurde von einem Liebhaber angekauft und gelangte nach
deſſen Tode durch Schenkung an das Staatsmuſeum. Jn 30 bis
40 Minuten erreicht man auf langſam anſteigenden Wegen von der
Bahnſtation Balduinſtein aus das Schloß, bei dem uns zunächſt eine ſorg
fältig gepflegte, herrliche Gartenanlage mit einem unvergleichlichen Farben
reichthum an Blumen überraſcht. An dem Gaſthauſe „Zum Waldeckerhof“
und einem Palmenhauſe mit hellglänzender Kuppel vorüber gelangt
man in den Burghof mit dem Hauptbau, neben dem ſich der hohe
achteckige Thurm erhebt, von deſſen maſtkorbartiger höchſter Rundung
man einen prachtvollen Rundblick über das wälderreiche Naſſauer Land,
das Lahnthal, über Städtchen und Dörſer genießt. Man wird hier inne,
welch glücklicher Naturſinn den Gründer der Burg leitete, als er ſie
„Schowenburg“ nannte

Letzte Draht und Fernſprech Nachrichten.
(Nach Schluß der Redaktion eingegangen

Berlin, 11. Juni. Dem Reichstag ging heute durch
den Reichskanzler der Antrag zu, der Vertagung des
Reichstages bis zum 14. Oktober zuzuſtimmen.

Berlin, 11. Juni. Jn dem Giftmord- Prozeß
Thomaſchke theilte der Vorſitzende mit, der Angeklagte
habe einen Selbſtmord- Verſuch begangen, welcher zwar
ohne ſchwere Folgen ſei, doch ſei Thomaſchke während des Vor
mittags vernehmungsunfähig. Es verlautet, Thomaſchke habe
ſich nicht die Pulsadern durchſchnitten, ſondern ſich mit einem
Nagel Verwundungen an der Bruſt beigebracht.

Sibyllenort, 11. Juni. Der König hat in der erſten
Hälfte der Nacht ruhig geſchlafen. Jn den frühen Morgen
ſtunden trat jedoch wieder etwas Unruhe ein. Der hohe
Kranke verlangte nach Speiſe und Trank. Der Zuſtand er-
e noch unausgeſetzte Ruhe im Bett oder auf dem Liege-
tuhle. Fieber nicht vorhanden. Puls 104, regelmäßig.

Wien, 11. Juni. Geſtern Nacht brach in einem roßen,von vier Straßen begrenzten Häuſerblock in der Rahe des

Hauptplatzes von Kornenburg ein Feuer aus, welches den
ſelben faſt völlig vernichtete. Erſt heute früh gelang es,
den Brand zu lokaliſiren.

Tunis, 11. Juni. Der Bei von TDunis iſt heute
geſtorben.

Wetterbericht.
W. Magdeburg, 11. Juni.

Wetterbericht vom 11. Juni, Morgens 5 Uhr.
Das Barometer iſt jetzt im Steigen begriffen; die geſtern über
Jütland befindliche Depreſſion entfernt ſich alſo nach dem Oſten
hin, während zugleich das über dem Ozean erſchienene Maximum
ſich nach Centraleuropa ausbreitet. Jn Deutſchland wehen
deshalb Winde aus Weſten bis Nordweſten mit veränderlichem,
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ſehr kühlem Wetter in den letzten 24 Stunden fanden vielfach
ergiebige Regenfälle ſtatt. Eine weſentliche Beſſerung des
Wetters erſcheint trotz der Ausbreitung des hohen Druckes,
die nur eine vorübergehende ſein dürfte, nicht wahrſcheinlich.

Vorausſichtliches Wetter am 12. Juni Kühles,
abwechſelnd heiteres und wolkiges Wetter und Regenſchauer.

Vorausſichtliches Wetter am 13. Juni Wechſelnd
bewölktes, kühles Wetter, zeitweiſe Regen.

Wetterbericht vom 11. Juni 1902, 9 Uhr 15 Min. Vorm

4 7S 2 2 S 2z Name der S s z 2 s 3Beobachtungs S 8 J Windſtärke Wetter

2 i s552 2 2ſtation S28 cO VS s t3 22
1Stornoway 755,81 0 ſchwach bedeckt 8,30
2Blackſod 754,5 88 W leicht halbbedeckt) 9,40
3Sbhields 756,3 SW ſehr leicht bedeckt 8,90
4Scilly 754,9 0 ſehr leicht wolkig 11,795Jsosle d'Aix 759,1 080 leicht wolkig 13,50
6 Paris 759,9 windſtiga] windſtill bedeckt 8,90
7 Vliſſingen 759,4 S W leicht halbbedecktſ 10,39
8Helder 758,4 NNW ſehr leicht wolkig 9,79
9 Chriſtianſund 755,0 N leicht wolkig 6,509
10 Skudesnaes 752,6 NN W ſtark wolkig 9,20
11 Skagen 751,9 WNW leicht wolkig 10,20
12 Kopenhagen 754,3 WN W friſch bedeckt 10,30
13Karlſtad 751,2 NNO leicht bedeckt 9,1014 Stockholm 750,8 W S W leicht wolkig 12,09
15Wisby 751,71 W leicht halbbedeckt) 8,80
16 Haparanda 754,2 1 N. leicht wolkig 4,60
17 Borkum 757,7 NW leicht halbbedeckt] 10,20
18 Keitum 755,6 W mäßig bedeckt 8,7019 Hamburg 757,61 W leicht bedeckt 10,00
20 Swinemünde 756,3 W mäßig wolkig 11,20
21Rügenwalder-

münde 755,1 W W mäßig heiter 10,90
22 Neufahrwaſſer 754,6) W ſchwach halbbedeckt] 14,3*
23 Memel 752,7 8 W leicht bedeckt 13,29
27 Münſter (Weſtf.) 758,6 89 ſchwach wolkig 9,0925 Hannover 758,8 W leicht halbbedeckt] 10,20
26 Berlin 757,9 W ſchwach heiter 12,2027 Chemnitz 759,6) W leicht halbbedeckt) 9,60
28 Breslau 753,2 NW leicht halbbedeckt 10,90
29 Metz 759,8) NO ſchwach wolkig 6,09
30 Frankfurt a. M. 759,7) NO leicht wolkig 10,1031 Karlsruhe 759,1 NO leicht bedeckt 10,80
32 München 758,8) 0 ſchwach halbbedeckt] 11,40
33 Holyhead 755,7 8W ſchwach wolkig 10,6
34 Bodö 753,2 W S W leicht wolkig 5,0035 Riga 751,1 ſehr leicht bedeckt 14,30

Hamburg, 11. Juni, 9 Uhr 40 Min. Vorm. Der Luftdruck iſt
meiſt niedrig und gleichmäßig vertheilt, das Minimum (unter 750 ww)
liegt über Südſchweden und über der mittleren Oſtſee, der höchſte
Luftdruck (760 mw) liegt über Nordfrankreich. Jn Deutſchland kühl,
veränderlich, im Nordoſten geſtern Gewitter. Meiſt etwas wärmeres
Wetter, ſtellenweiſe Regen wahrſcheinlich.

Deutſche Seewarte.

Börſen- und Handelstheil
Viehmärkte.

10. Juni. (Amtlicher Bertcht.) Städtiſcher
Auftrieb 170 Rinder, 160 Kälber, 89 Schaf

vieh 2c., 600 Schweine. Bezahlt für 100 Pfd. Lebendgewicht
(gemäß den Feſtſtellungen durch die Waagen im Viehhof):
Ochſen: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete höchſten Schlachtwerthes bis
zu 7 Jahren 33--35 b. junge, fleiſchige, nicht ausgemäſtete und
ältere ausgemäſtete 30—-32 c. mäßig genährte junge und ältere
28-—29 d. gering genährte jeden Alters 25--27 Bullen:
a. vollfleiſchige, ausgemäſtete bis zu 5 Jahren 31--33 b. voll
fleiſchige jüngere 29—-30 c. mäßig genährte jüngere und ältere
26—28 d. gering genährte jüngere und ältere 23-25
Kalben und Kühe: a. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kalben höchſten
Schlachtwerthes 30-—32 b. vollfleiſchige, ausgemäſtete Kühe höchſten
Schlachtwerthes bis zu 7 Jahren c. ältere ausgemäſtete
Kühe und wenig gut entwickelte jüngere Kühe und Kalben 24—-26
d. mäßig genährte Kühe und Kalben 21--23 e. gering genährte
Kühe und Kalben 18--20 Kälber: a. feinſte Maſt (Voll
milchmaſt) und beſte Saugkälber 44--47 b. mittlere Maſt- und gute
Saugkälber e. geringe Saugkälber 30--35 ältere, gering
genährte (Freſſer) Schafe: a. Maſtlämmer und jüngere
Maſthammel 29--30 b. ältere Maſthammel 26—28 e. mäßig
genährte Hammel und Schafe (Merzſchafe) 22—25 Schweine:

NMagdeburg,
Schlacht und Viehhof.

a. vollfleiſchige der feineren Raſſen und deren Kreuzungen im Alter
bis zu 11 Jahren 59 b. fleiſchige 57—-58 e. gerin
entwickelte 55--56 d. Sauen und Eber mit 43--53 be
40-—60 Pfund Tara das Stück, ſchwere Schweine mit höherer
Tara, Sauen und Eber mit 20 Tara. Verlauf und Tendenz
Mittelmäßig. Ueberſtand: 25 Rinder, Kälber, 10 Schafe,
30 Schweine.

e

Tages-Marktberichte.
Centralſtelle der Preußiſchen Landwirthſchaftskammern,

Notirungsſtelle.

10. Juni 1902.
a) Für inländiſches Getreide iſt in Mark per Tonne gezahlt worden:

Weizen oggen Gerſte Ha
Uckermark 170 175 148--151 136 150 158 175
Mittelmark, Priegnitz 160 175 144--150 132--135 160 180
Neumark 170--175 145--148 130 140 160 168
Lauſitz 175 180 145--147 137--140 155 170
Magdeburg 159 172 143 152 130--165 157--170
Altmark 164--175 140 148 145- 155 155--170
Merſeburg, öſtl. d. Mulde 155--176 137--150 135--170 150 170

do. weſtlich der Mulde 162--171 142--150 130--160 160--175
Erfurt 160--175 142--157 150 170 165--177
Stettin (Bezirk) 176--179 148--151 132 162--168
Stettin (Platz) 179 151 168Anklam (Platz) 176 148 130 160Greifswald (Platz) 170 130 180Danzig 182--184 153 125x- 129 154 155Thorn 179 182 149 154 124 128 153 156Königsberg i. Pr. 178 181 143 150 137 164--168Aer 172 185 e 131 142 159 168
y 7 22Breslau 165--179 141--147 124--142 148 154

Oppeln 141 143 132 135 170 172Strehlen 156--175 143--144 130 135 145--150
Glogau 137--142 154 157Poſen 170--180 152 149 154Bromberg 180 142 124 145Gneſen 175 140 148 130 152Jnowrazlaw 161--173 152 160 118 139-- 150
Kiel 175 1682 7 140--145 166--179Hannover Süd 166 174 148--155 155--160 168 180

do. Elbe Weſer 176 152 S 172Münſterland 169 175 150 158 160 170 178
Weſtf. Jnduſtriebezirke 1735 181 155--163 135- 143 179 187

Sauerland 3 170Paderbornerland S 7 150Frankfurt a. M. 178 152 155 178. 182Kaſſel 168 170 152 155 145 160 170 176

en dS a 9 S. P. S. I. PDo I. E. B.Berlin 169 150 r r 167Königsberg i. Pr- 181 150 164Breslau 180 147 142 154Poſen 180 142 154Hannover 172 150 170Neuß 176 150 175Mannheim 175x 154 2 172Hamburg 174 153 160c Weltmarktpreiſeauf Grund eigener heutiger Depeſchen in Mark per Tonne einſchl.
Fracht, Zoll und Speſen, aber ausſchließlich der Qualitäts-

Unterſchiede.

n am 10. Juni, am 9. Juni.Von Newyork nach Berlin Weizen loko 79/, Cts. AG163,00. 164,75
„Chicago Juli 71 Cts. „161,25 162,75Liverpool zJuli5 ſh. 10x d. 172,50 173,25

Odeſſa z loko 86 Kop. 163,50 163,50Riga r loko 91 Kop. 171,75 171,75Jn Paris Juni 22,70 fes. 184,25 184,25Von Amſterdam nach Köln Nov. hl. fl.
Newyork nach Berlin Roggen loko 653 Cts. „14925 149,25
Odeſſa x loko 74 Kop. 147.50 147,50Riga lcoöko 81 Kop 154,50 156,00Amſterdam nach Köln Oktober 135 hl. fl. 143,50 143,50
Newyork nach Berlin Mais Juli 67 Cts. „1233,50 134,25

Halle a. S., 11. Juni. Bericht über Heu und Stroh, mit
getheilt von Otto Sämmtliche Preiſe gelten für 50 Kg undzwar bei Partien frei Bahn hier, bei einzelnen Hahren frei Hof hier.

Roggen-Langſtroh (Handdruſch): bei Partien 2,75
in einzelnen Fuhren 3,20

Maſchinenſtroh bei Partien: Roggenſtroh 2,00 Weizen
m S in einzelnen Fuhren: Roggenſtroh 2,50 Weizen

oh 2,
Wieſen hen bei Partien hieſiges oder Thüringer beſte Sorten

3,70--4,00 minderwerthige Sorten 3,00--3,50 in einzelnen
Fuhren: hieſiges oder Thüringer 4,00--4,30 minderwerthige
Sorten 3,25-—3,50

Kleeheu: bei Partien erſter Schnitt, beſte Sorten 3,70 bis
4,00 Sorten ohne Angebot, in einzelnen Fuhren:
erſter Schnitt, beſte Sorten 4,00-—-4,30 minderwerthige Sorten
ohne Angebot.

Torfſtreu in 200 Ctr.-Ladungen: frei Bahn hier 1,55 in
einzelnen Ballen: vom Lager hier 2,00

äckſel, geſund und trocken, bei Partien frei Bahn hier 3,00
im Einzelnen vom Lager hier 3,00-3,50

Leipzig, 10. Juni. Produktenmarkt. (Bericht von Neu
mann u. Leopold, Leipzig.) Weizen, ſtill, per 1000 kg netto
inländiſcher 170--175 bz. Bf., ausländiſcher 174--179 bz. Bf.
Roggen, feſt, per 1000 kg netto, inländiſcher 148 bis
152 bz. Bf., ausländiſcher 154--157 bz. Bf. Gerſte, per 1000 kg
netto, Braugerſte hieſige bz. Bf., Mahl- undFutterwaare 134-146 bz. Bf. Hafer, ruhig, per 1000 Kg netto
inländiſcher 163--170 bz. Bf., aus ländiſcher Bf. Mais per
1000 kg netto amerik. Bf., runder 124-128 bz. Bf., Cinquantin
130-- 138 bz. Bf. Oelſaat per 1000 kg netto, Raps bz. Bf.
Rapskuchen per 100 kg netto Bf. Rüböl, etwas matter, rohes
per 100 Kg netto frei 97 hier ohne Faß flüſſiges 54,50 nom.,
gefrorenes Bf. Außeramtlich: Malz per 100 Kg netto loco
26--28. Wicken per 1000 kg netto loco 190--200. Erbſen per
1000 Kg netto loco große 220--230, do. kleine 190--200, do. Futter
170 190. Bohnen per 100 Kkgt netto loco 16--20. Kleeſaat
per 100 kg netto roth nach Qual. 60--100, do. weiß nach Qual. 60 bis
200, do. gelb nach Qual. 40--46, ſchwed. nach Qual. 120 160, feinſte
Qualität höher. Die Mühlen und Mehlhändler von Leipzig und
Umgegend notiren Weizenmehl Nr. 00 24,00 do. Nr. 0 21,50 bis
22,50 do. Nr. I 19,00--19,50 do. Nr. II 17,00--17,50
Weizenſchaalen 9,50--10,00 Roggenmehl Nr. 0/I 21,00 do.
Nr. W re Roggenkleie 10,50 11,00 per 100 kg
excl. Sack.e New-York, 10. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.
(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Baum-
wolle- Preis in NewYork 9 (98/6), Lieferung Aug. 8,53
(8,45), Lieferung Okt. 8,05 (7,93), in New Orleans 95)16
(95), Petroleum, Stand white in New York 7,40 (7,40),
in Philadelphia 7,35 (7,35), Rafined (in Caſes) 8,50 (8,50), CEredit
Balances at Oil City 1,20 (1,20), Schmalz, Weſtern ſteam
10,70 (10,70), Rohe K Brothers 10,90 (10,90), Mais*) per
Juli 671 (67x), Sept. 63x (635/ Dez. 497 (49
Weizen**) rother Winterweizen loco 79 (79), Weizen per Juni

per Juli 775/ (775/5), per September 75 (755/5), per
Dezember 77 (767/ Getreidefracht nach Liverpool 1x (1x),Kaffee fair Rio Nr. 7 67 (5), Rio Nr. 7 per
Juli 4,90 (4,90), per Sept. 4,95 (5,05), Mehl, Spring Wheat
clears 2,95 (2,95), Zucker 3 (3), Zinn 30,70 (30,372), Kupfer
12,30--12,60 (12,25 12,60).

Tendenz Mais feſt.
Tendenz Weizen feſt.
Chicago, 10. Juni, 6 Uhr Abends. Waarenbericht.

(Die geſtrigen Notirungen ſind eingeklammert beigefügt.) Weizenper Lun 71 (71 per Sept. 697 (69 Mais per
Juli 62 (629), Schmalz per Juli 10,35 (10,32), per Sept. 10,40

Speck ſhort clear 10,75 (10,60), Pork per Juli 17,72
17,50).

Zuckerberichte.

Magdeburg, 11. Juni 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Kornuzucker excl., von 889 Rend. 7,35--7,65. Tendenz: ruhi
Nachprodukte excl. 75 4 Rend. 5,25--5,45. z g.

Kryſtallzucker I. 28,20.
Brotraffinade I. 27,95.
Gem. Raffinade 27,45.
Gem. Melis 27,95.

Die Preiſe verſtehen ſich bei einen Mindeſtabnahme von 100 Ctr.
Rohzucker I. Produkt Tranſito 77 Bahn Hamburg.

per Juni 7,25G, 7,273B. per Okt.Dez. 6,87G, 6,90.
per Juli 7,37xG, 7,40B. per Jan.März 7,10G, 7,12x.
per Aug. 6,50G, 6,52B. Tendenz ruhig.

Hamburg, 11. Juni 1902. (Eig. Drahtbericht.)
Zuckermarkt. (Vormittagsbericht.) Rüben Rohzucker I. Produkt.

Baſis 88 Rendement neue Uſance frei an Bord Hamburg.

Tendenz: feſt.

an e C Tend iug. 6,47. ärz 7,1 endenz: ruhig.Okt. 6,80. Mai 7,32x.
Produktenbörſe.

Berlin, den 11. Juni.
Weizen Juli 166,00 Septbr. 159,00 Oktbr. 158,75
Roggen Juli 145,25 AC., Septbr. 137,25 Oktbr.

d afer Juli 159,25 AC., Septbr. 139,25 A.
Mais Juli 115,00 Ac, Septbr.

üb öl Juni 54,00 Oktober 52,60
piritus 100 1 70er loco 34,20 C

Börſe von Berlin vom 11. Juni.
Mangels Anregung herrſchte im heutigen Börſenvberkehr eine

hochgradige Luſtloſigkeit vor. Hütten- und Bergwerks- Aktien auf
die aus Oberſchleſien gemeldeten Schätzungen der Lauradividende
auf 7 Proz. anfangs niedriger, dann gegen ſpekulative Käufe in
Hibernia kräftig erholt, führten zu einer kräftigen Erholung auf
dem Montanmarkte. Hibernig gewannen mehr als 2 Proz. Auch
Banken befeſtigten ſich. Von Fonds Spanier beſſer. Bahnen ſtill,
Transvaal ſchwächer. Jn zweiter Börſenſtunde war das Geſchäft
beſchränkt bei unregelmäßiger und geringer Kursbewegung. Privat
Diskont 236 Proz.

S

à

j An- u. VerKauf von Werthpapleren, Finlösang von Counpons, VerBankhaus Paul Schauseil Co., Halles d. Leipzigerstr. 10, Bitterfeld ll, Delitzse zinsung von Geldeinlagen, Conto Corrent u. Wechsel-Verkenr C.

Zinsſuß Diridende 1900 1901 Dividende 1900 1001 Dividende 1900 1901e Mexlik. Arlelte I roe l 101 3060 Breslauer Wechſel-Bank 4 10 L Eilenb Katt o e 4 4Coursnotirungen De er. Geld dente 3 Zehn See 8/ &h t ine Seſg u...:::3 2 on e e
pierRente. s Darmſtädter Bank 2 d lſenkirchen Bergwerk. 13 1 174 100 o Schleſ. Zinkhütte St. 2 16 312.50de r 101,755 r t e v Glashatt z u z 12,50der Berliner Börſe vom 11. Jnni, Port. Staats Anl. 88—- r. o Deutſche Vant 11 11 00 c. f. Liettr. n 183 z ealeert s so
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22190 r inzs800) Waschkleider

Golfcapes
s Staub- und Reisemäntel

Reiser- und Strassenkleider Blousenhemden
Jackets, schwarz u. farbig
Umhänge in Spitze u. Stoff
Kinderjackets und Mäntel

im Preise bedeutend zurückgesetzt.

eodor Rühlemann, Halle a. S.,
Leipziger Str. 97.

mS—HDZJ

S
Direktion Gustav Poller.

Am Riebeckplatz, nächſte
Nähe des Hauptbahnhofes.
Jnden elektriſch beleuchteten
und illuminirten Garten-
Anlagen täglich Abends 8 Uhr:

Gr. Concert
und Vorſtellung
Aen engagirkes Künßlerperſonal:

Bregant u. Rossini,
genannt „1 Meter u. 2 Meter“,
urkomiſche Excentricſcene: „Ein
Rendezvous b. d. Sennerin“.
Rheingold Träo, das
beſte humoriſtiſche n
3 Alfredos, Kraft Gla-
diatoren BrothersBalzer,
Trambolin-Akrobaten. Rich.
Reichert, Humoriſt mit ſeiner
komiſchen Scene: „Der Lump
auf d. Rade“. A. Rothelly,
Gentlem.-Jongl. Stephaniäe
Verrier, Koſtüm-Soubrette.
Anfang 8Uhr. Ende geg. 11 Uhr.

Ppor Roto

Heute

500 Mark
Belohnung.

W

Answärtige Theater.
Donnerstag, den 12. Juni 1902.

Leipzig (Neues Theater): Wiener
Blut.

Weimar (Hof-Theater): Die deutſche
Komödie.

Verein für kathol. Kaufleute u. Heamie.
Vereinslokal „Schultheiß“, Poftſtr.
Jeden Donnerstag Abend 9 Uhr
Sitzung ſowie Vortrag
Dhäervchutzwerein f. Halle a.

und Umgegend

Der Thierſchutzverein für Halle
a. S. und Umgegend beabſichtigt
zur Verhütung und Feſtſtellung
von Thierquälereien eine geeignete
Perſönlichkeit als Beamten an
zuſtellen. Ehemalige Executiv
Beamte erhalten den Vorzug.
Geeignete Perſönlichkeiten wollen
ihre Bewerbungen ſchriftlich unter
Angabe ihrer Gehaltsanſprüche
dem unterzeichneten Vorſitzenden
einreichen, bei dem auch die näheren
Bedingungen zu erfahren ſind.

Der Thierſchutzverein
für Halle a. S. und Umgegend.
Kettembeil, Rechtsanwalt.

Gosla r
ſehenswürdigſte Harzſtadt,

Proſpekte frei
durch L. Koch, Buchhandlung.

Der Verein für Fremdenverhkehr.

Verzweifle nicht
Jm Jntereſſe der leidenden

Menſchheit Adreſſenangabe
CHRONISCHh KRANKER

erwünſcht. Auskunft ertheilt
G. Uelſer, Leipzig-Eutritzſch

Delitzſcherſtraße 132. II. l.

Geschäftsbücher

Fabrik.

9 S Buchbinderei. C

e

Anfertigung von Drucksachen jeder Art
für Behörden, Handel u. Gewerbe, gesellschaftlichen und
familiären Bedarf. Specialität: Werke und Zeitschriften.

Mässige Preise. r Prompte Cieferung.

W 9 0 Celephon 158. 9

Formular-

Magazin.

Buchdruckerei und Verlag

Otto Thiele, Halle a. S.
Leipzigerstrasse 87 und Gr. Brauhausstrasse 30.

Poſt und Telegraphen- Station.
In Stunden vom Bahnhof Bad Köſen, in 2 Stunden von

Naumburg a. S. zu Fuß bequem zu erreichen.

Jn der Burg gut eingerichtete Reſtanration.
m Mässige Preise.

Wein- Restaurant „Hötel Tulpe“,

Ia. grosse Krebse
4 Stück 80 Pfg.

einer der schönsten
9 Punkte Thüringens.Rudelshurg

Bruno Schmidt, Pächter.
NB. Vereine c. werden gebeten, ſich rechtzeitig vorher anzumelden.

Motorboot- Verbindung zwiſchen Köſen und der Rudels-
burg zu den ankommenden und abgehenden Zügen Halte-

ſtellen eine Minute vom Bahnhof und unter der Rudelsburg.

5 Minuten vom Bahnhof.

Elegante Zimmer.

Kegelbahn
ſellſchaften beſtens empfohlen.

T Rad Kösen.Direkt an der Saale gelegen.

Vorherige Anmeldung erwünſcht.

Hötel- Restaurant Cur Katze
Neu erbaut!

hält ſein großes

Gartenlokal nebst Gesellschaftszimmern

Mäßiige Preiſe.

ParkKett-Saal
ſowie die Fähre nach der Rudelsburg den geehrten Vereinen und Ge

Curt Jahn.

Trauerhüte, Trauersohleier, Trauerflore
empfehlen in grösster Auswahl

Schneider We Hanase-,
Gr. Steinstrasse 83.

Allein Vertretung der Ver-
einigten Schreibmaſchinen-Ge-
ſellſchaft m. b. H. zu Berlin.

S SO S CS 7[5 OO c 8c S So S
W Daz Beſte der Branche. M
Karl Pritschow, Halle S.
Bernburgerstr. 28. Fernspr. 795.
Papiere und Erſatztheile fürSchreib
maſchine und Vervielfältigungs-
Apparat „Cyeloſtyle“ ſtets vorrätig.

Kontormöbel.
Muſter i. Gebrauch b. mir z. Anſicht.

Buchführung!
Das Bureau für landw.

Buchführung, Reviſion und
Abſchluß von Oek. Inſpektor
F. Haertel, Eilenburg,
Uferſtraße, übernimmt unte
coulanteſten Bedingungen auf
Gütern die regelmäßige Aus-
führung des geſammten
Rechnungsweſens u. liefert
Bücher und Formulare
hierzu billigſt.

echnikum Strelitz
0 (Mecklenburg)

Ingenieur-, Technik.- u. Meistoruroe
Maschlnenbau und Elektrotechnlk

Gesammt. Hoch- und Tliefbau, Tischlorol.
Tagiicher Eintritt

Perſonen,
die verlangt werden.

Eine altrenommirte Halleſche
Kohlenfirma von beſtem Rufe
X und großem Geſchäftsumſatz
X ſucht aus allen Bevölkerungs-
X ſchichten der Stadt Halle und
Umgegend Herren u. Damen

zum proviſionsweiſen Ver
kauf von Kohlen an Ge-
ſchäftsleute und Private. Auf

Wunſch wird eine derartige
Thätigkeit verſchwiegen be
ſ handelt. Die verkauften Rech-
nungsbeträge zieht, wenn nicht

Anderes vereinbart wird, die
Firma ſelbſt ein, daher in
X ſolchen Fällen Kaution nicht er

forderlich. Gefl. Anerbietungen
unt. B. z. 4921 an Rudolf
X Mosse, Brüderſtraße 4.

Aeltere
Leder-TreibriemenFabrik
die auch alle techniſchen Artikel
führt, ſucht für Anhalt, Sachſen
und die thüringiſchen Staaten einen
gut eingeführten branchekundigen

Vertreter.
Gefl. Offerten sub D. 8340

an die Exped. d. Ztg. (8340

Die Haupt Agentur
einer der älteſten deutſchen
Feuer Verſicherungs Geſell
ſchaften für Halle a. S. iſt zum
1. Jnli ds. Js. neun zu beſetzen.
Geeiguete Bewerber wollen ſich
gefl. wenden unter Chiffre
G. O. 601 an die Anuoncen-
Expedition von Haasenstein

Vogler A.-G., Magdeburg-

Kollektanten,
die ſchon mit Erfolg für chriſtliche
Zwecke gearbeitet haben, ſucht
Pfarrer Berendt, Berliu,

Am Friedrichshain 12.
Auch ſchriftl. Meldungen, namentl.

aus der Provinz Sachſen, erwünſcht
mit Empfehlung dortiger Geiſtlicher.

Agentgeg e t den
mehr. H. lürgensen Co., Hamburg.

Offene Stellen für:
1 ält. allein. Verwalter für mittl.
Ritg. bei Naumdurg, 450 Mark
Gehalt, 1 Hofverwalter für Rttg.
bei Halberſtadt, 600 Mark, 1 Hof-
verwalter und Amtsſekretär für
Ritg. bei Zeitz, 6—-700 Mark Ge
halt, dei Binneweiß, Jnhaber
Friedrich Gareis, Stellenver
mittler, Sternſtraße 8.

Landwirthſchafterinnen u. Scho
larinnen erhalten ſtets gute Stellen
durch Frau Marie Wantzlöben,
Stellenvermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Kaufm. Lehrling oderVolontär von hieſiger Wein-
roßhandlung per 1. Juli ge
ucht. Gefl. Offert. unt. Z. 8416

an die Exvedition dieſer Zeitung.

Jeltere Wirthſchafterin
zu ſofort oder 1. Juli geſucht.
Firm in Butterei, Federviehzucht,
f. Küche, Wäſche. 300 Mk. Anerb.
an Frau v. Wedelstaedt,
Rittergut Beuren, Prov. Sachſ.

Suche ſofort ältere perfekte

Wirthſchafterin.
Kenntniß der feinen Küche und
Federviehzucht erforderlich. KeineMolkerei keine Leutebeköſtigung.

Gehalt nach Uebereinkunft.
Frau Henriette Brandt,

Trebitz bei Wettin a. S.

Zum 1. Juli tüchtiges nicht zu
junges beſſeres Mädchen oder
Fräulein zu einem kleinen Kinde

e ſucht. Plätten und etwasSchneivern erforderl. Hoher Lohn.

von Byohelberg, Mahla bei Torgau.

Ein junges, geſundes und
kräftiges

Mädchen,
welches bereits den Haushalt er
lernt und ſich darin noch vervoll
kommnen will, findet ſogleich wegen
eingetr. Krankheitsfalles Stellung
Schlicht um Schlicht im Forſt-
hauſe Oderbrück bei Braun-
lage i. H. (8348

Beſſeres weibliches Dienſtperſonal

jeder Branche wird zu jeder Zeit
geſucht und empfohlen durch Frau
Harie Wantzlöben,. Stellen
vermittlerin, Gr. Steinſtr. 80.

Perſonen,
die ſich anbieten.

Als Amtsſekretär
ſucht ein mit langjähr. Zeugn. und
allen Amts und Standesamts-
geſchäften vertrauter verh. junger
Mann Stellung. Angebote unter
U. f. 4904 an Rudolf Mosse, Halle a. S.

Geb. Landwirth, ev., 24 J.
alt, ſucht zu Anfang Auguſt oder
September als

1. Jnſpektor
Stellung a. gr. Gut dir. unt.

ienſtzeit beendet.
rima Zeugniſſe, Familienanſchluß.

Offerten an Müller Sohn.Wriezen a. O. (8339
27 Jahre alt, inLandwirth, er u. Vieh

zucht erfahren, ſucht per 1. Juli
Stellung als alleiniger

Verwalter
oder Volontär Verwalter
in einer gutgeleiteten Wirthſchaft,
nicht über 1000 Morgen, unter
Leitung des Prinzipals. Gefl. Off.
unter T. 8070 a. d. Exped. d. Ztg.

Suche für m. Bruder, 20 J. alt,
mehrjähr. Praxis, per 1. Juli ev.
ſpäter Stellung als

Verwalter.
Gefl. Off. u. 2. 8304 a. d. Exp. d. Ztg.

Cin verh. Stellmacher
ſucht Stellung zum 1. Juli auf
Gut; gute Papiere ſind vorhanden.
Offeiten unter T. 8015 an die
Exped. d. Ztg. [8015

Achtung?
Da ich noch 20--30 Leute für

Ernte und HerbſtArbeit ſtellen
kann, bitte gefällige Offerten an
mich zu richten.

Fr. MurxK, Vorſchnitter,
Landsberg a. W., Zimmerſtr. 21.

Landwirthſchaftl. Perſonal

wie Hofjungen, ledige und verh.
Knechte, Kutſcher, kter
familien u. ſ. w. vermittelt billig
Martha Brandt, ritien

i

Leipzigerſtraße 13. x

Büffetfräul., Oberſchweizer,
Arbeiterfamilien und Hausb.
m. g. Z. ſuchen Stell. dch. Frau
Emma Dänhard, Stellenvermittlerin,
Nordhauſen a. H., Weberſtr. 8.

18jähr. Mädch. welch. ſch. ged.,
nähen und plätten gel., w. 1. Juli
oder ſpäter Stellung als Stuben-
mädchen. Gefällige Offerten an
M. Graneis, Gröbers b. Halle.

Vermielhungen.

Thalamtstrasse 2, III.
Wohnung, 6 St., Kche., Speiſek., Bad
u. reichl. Zubehör, 1. 7. zu vermiethen.

Näheres Gr. Steinſtr. 19 part.

links (7918Jn meinem Hauſe An der Univerſität
Nr. 6 iſt zum 1. Oktober d. Js.
das zweite Stockwerk
zu vermiethen. (7673

Eduard Kobert, Gr. Ulrichſtr. 43.

Steinweg 2
Laden mitLadenſtube, 7 00 Mk.,
ſofort oder ſpäter zu vermiethen.
Näheres Gr. Steinſtr. 19 part.

links. (79192 Wohnungen,
250 u. 320 Mk., 1. 7. zu vermiethen.
Näheres Gr. Steinſtr. 19 part.

links. (7917Freundl. Wohnhaus
mit ſämmtl. Zubehör, Hofraum,
hübſchem Garten, an der Straßen
bahn Halle Merſeburg gelegen, iſt
in Schkopau b. Merſeburg preis
werth zu vermiethen. Rittergut
SchKopau bei Merſeburg.

I Geldverkehr.

Feſtſtehende Kaſſengelder
mit Amortiſation von

habe zur 2. Stelle auf Acker
à 40 ſofort und ſpäter zu ver-
geben und bitte um viele Anträge.

Wilh. Goecke, (7293
Halle a. S., Kaiſerſtr. 4.

Mündelgeld ſollen auf
feine Ackerſicherheit
ausgeliehen werden.
Baldige Angebote er-
beten mit der Auf-
ſchrift „Mündel 4913“
an Rudolf Mosse,
e.

Darlehne direkt vomSelbstgeber.
Jaffé, Berlin, Lothringerstr. 67.

e „[„[-S;„Kaufmann, 39 Jahre,Heirath! in guter und Lebens-
ſtellung, Wittwer m. 3 Kind., wünſcht
ſich wied. zu verheir. Damen entſpr.
Alters m. liebev. Char. und entſpr.
Verm. w. ernſtgem. Off. u. Z. 8223
a. d. Exped. d. Ztg. einſ. Anon. zweckl.

Verſchwiegenh. zugeſich.

Fanilieinahrihten.

Verlobt: Frl. Hedwig Grießen
mit Hrn. Dr. Kurt Schneider
(RheydtOdenkirchen). Fräulein
Gertrud Wiebe mit Hrn. Land
ſchaftsmaler Dr. MüllerKurz-
welly (z. Zt. Heringsdorf). Fr.
Eliſe Richter mit Hrn. Max Eck
hoff (Deſſau).

Geboren: Ein Sohn: Hrn.
Paſtor Gründler (Warnitz). Hrn.
Profeſſor Dr. W. Marckwald
(Berlin). Hrn. Thierarzt Schroeder
(Egeln). Hrn. Oberleutnant P.
Kerſten (Chemnitz). Eine
Tochter: Hrn. Amäesrichter
Schnorrenpfeil (Gleiwitz).

Geſtorben: Ulrich von
Broizem (Dresden). Hr. Kgl.
Geh. Kommerzienrath Johann
Wilhelm Colsman m
Hr. Jng. Auguſt ärmann(Berlin). Hr. Lichtdruckereibeſ-
Hermann Hadorff (Berlin). Hr.
Juſtizrath Lothar Volkmar
(Berlin). Hr. Rudolf Pietſchker
W Hr. Rektor Gottlieb

lautzſch (Nordhauſen). Hr.
Friedr. Engeimann (Nordhauſen).
Hr. Privatier Wilhelm Karius
(Deſſau). Fr. verw. Hauptmann
Sabarth Königsberg i. Pr.). Fr.
Thereſe Peſchte (Berlin). Fr.
Dorothee Muhl (Cochſtedt). Fr.
Dorothee Becker (Neutz). Fr.
Emilie Grünewald (Erfurt). Frl.
Jda Herber (Stedten).

Geſod
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Donnerstag

Wiſſenſchaft, Kunſt und Theater.
Von der Univerſität Halle. Behufs Erlangung der juriſtiſchen

Doktorwürde wird Herr Torajiro Kambe aus Japan auf Grund
ſeiner Jnauguraldiſſertation: „Die offene n nach
japaniſchem Rechte“ am Freitag, den 13. Juni 1902, Mittags 12 Uhr
in der Aula hieſiger Univerſität öffentlich disputiren. Als Opponenten
werden fungiren Herr Referendar Georg Weiermiller und Herr cand. jur.
Bruno John.

v

Theaterdirektor Mauthner, der trotz des Brandes
des „Neuen Theaters“ im Herbſt die Saiſon hier eröffnen wird, erntet
z. Zt. in Prag großen Beifall. So leſen wir in der „Prager

„Deutſches Volkstheater. Ein altes Stück hat
geſtern den Erfolg einer dankbaren Novität gehabt. Die Liebespaare
in dem Roſen'ſchen Luſtſpiel „O dieſe Männer“ könnten ja füglich ihre
ſilberne Hochzeit feiern. Geſtern waren ſie ganz glücklich vertreten,
am angenehmſten durch Frl. Lenz, die den Extrakt der her
kömmli Luſtſpielnaivetät allerliebſt verkörperte. Vornehme
Diskretion zeichnete die Haustyrannin der Frau Bens-
berg aus, während Hr. Deutſchmann den gutmüthigen Pantoffel
helden mit heiterer Behaglichkeit gab. Direktor Mauthner legte
die ganze Liebenswürdigkeit ſeiner Verlegenheitskomik in die Figur des
wiſchen Koſtenvoranſchlag und ſüßer Herzensnoth hin und her pendeln
en Liebhabers, und Frau Wangemann lieh der Karrikatur einer

intriguanten Schwätzerin beluſtigende Züge. Da auch ſonſt gut geſpielt
wurde, war es ein gelungener Abend, für den das gut beſuchte Haus
lebhaft dankte.

Giftmordprozeß Thomaſchke.
Siebenter Verhandlungstag. Landgerichtsdirektor Pohle er

öffnet die Sitzung um 96 Uhr. Der Zeuge Dr. Staby weiß die
Geſchichte einer Strychnin-Vergiftung zu ergzählen, die ſich vor ſeinen
Augon abgeſpielt hat. Einer ſeiner Freunde, ein 23 jähriger, kräftig
gebauter junger Mann, habe ſich in ſeiner Gegenwart mit Strhchnin
vergiftet. Kaum habe er das Gift heruntergeſchluckt gehabt, ſo ſei er
auch aufs Sopha gefallen und habe ſich in Krämpfen gewunden. Be
ſonders mit den Armen habe er wild um ſich geſchlagen. Der Zeuge
habe alle Kräfte aufbieten müſſen, um den Vergifteten feſtzuhalten,

er nicht vom Sopha falle. Nach dem erſten Krampfanfall ſei Ruhe
und Erſchlaffung eingetreten, aber nur während des Zeitraumes
einer Minute, dann ſeien Krämpfe in verſtärktem Maßſtabe wieder
gekommen. Beim dritten Anfall ſei der Tod eingetreten. Die
Leiche ſei ſofort ſtarr geweſen, beſonders die Arme hätten eine un-
natürliche Stellung eingenommen. Die Beine ſeien lang geſtreckt
geweſen.
Zeuge Auguſt Holzapfel, Rentier, giebt an, daß er ſeitdem Jahre 1897 mit Löffler bekannt geweſen ſei. Er habe ihn

damals in einer Gaſtwirthſchaft in der Neanderſtraße kennen ge
lernt. Nach mehrmaliger Unterhaltung habe Löffler ihm die Ge
ſchäftsverbindung angeboten und zwar ſolle der Zeuge Geld zur
Diskontirung von Wechſeln gegen entſprechende Proviſion her
geben. Der Zeuge habe ſich über Löffler erkundigt und keine
ſchlechte Auskunft erhalten. Es hieß in der Auskunft, Löffler ſei
einmal wegen Körperverletzung und einmal wegen Bankerotts be-
ſtraft worden; er ernähre ſich jetzt recht und ſchlecht als Geldver
mittler. Darauf habe der Zeuge ſich verleiten laſſen, Löffler einige
Wechſel abzukaufen, die von ihm bereits diskontirt waren. Ein
Theil der Wechſel ſei am Verfalltage pünktlich bezahlt worden, ein
anderer Theil nicht. Der Zeuge habe die Verbindung mit Löffler
ſchwer löſen können, die Verhältniſſe hätten ihn vielmehr ge
zwungen, ſtets neue Geſchäfte mit ihm abzuſchließen, um
Sicherheit und Deckung für die früheren zu erhalten.
Eines Tages habe er zu ſeinem Schrecken gehört, daß
Löffler wegen Wuchers verhaftet ſei. Er ſei aber bald
wieder auf freien Fuß geſetzt und demnächſt auch freigeſprochen wor
den. Die Wechſelgeſchäfte hätten ihren Fortgang genommen, bis
Löffler im Sommer vor. Js. ſeinen Verpflichtungen ihm gegen-
über nicht mehr hat nachkommen können. Der Zeuge habe ihn
wegen 2300 Mark verklagt und nach fruchtloſer Pfändung auch mit
dem Offenbarungseid gedroht. Am 30. September vor. Js. habe er
dann aber Löffler mitgetheilt, daß er von weiteren Schritten gegen
ihn Abſtand nehmen würde, bis ſich herausgeſtellt habe, daß von
allen Schuldnern des Löffler nichts zu haben ſei.

Ueber den Angeklagten Thomaſchke äußert der Zeuge ſich in
abfälliger Weiſe. Löffler habe ihm Thomaſchke im Groh'
ſchen Lokale vorgeſtellt. Es wäre, ſagte L., ein anſtändiger Kauf-
mann, der lange im Auslande geweſen ſei. Der Zeuge habe es miß-
fällig bemerkt, daß Thomaſchke ſchlecht von Löffler ſprach. Er habe
deshalb Löffler vor Thomaſchke gewarnt und dem letzteren auch ein-
mal in Löfflers Gegenwart ins Geſicht geſagt, daß er ein Lump ſei.
Thomaſchke habe darüber nur gelacht. Der Zeuge habe Thomaſchke
auch im Verdacht, daß dieſer ihn bei Löffler verklatſcht habe.

Am 11. September ſei Thomaſchke mit einem Sparkaſſenbuch zu
Holzapfel gekommen, in welchem 1000 Mark eingetragen waren.
Es gehöre einer Wittwe Knoblauch, die es gern verkaufen wolle,
da ſie ja nur je 100 Mark davon abheben könne, was ihr nichts
nütze, da ſie eine größere Summe gebrauche. Der Zeuge habe ſich
überreden laſſen, das Sparkaſſenbuch für 900 Mark nicht wie
der Angeklagte behauptet 850 Mark zu erwerben. Er habe ſich
einen Schein von der Vorbeſitzerin Frau Knoblauch ausſtellen laſſen,
der ſich nachher als von Thomaſchke gefälſcht herausſtellte.

Präſ. Nun behauptet aber der Angeklagte, Sie müßten
gewußt haben, daß der Schein gefälſcht war. Zeuge: Dann
muß er geradezu irrſinnig ſein. Kann er mir das
ins Geſicht ſagen? Wenn er noch einen Funken Ehrgefühl hat

Der Präſident verhindert alle Auseinanderſetzungen zwiſchen
dem Zeugen und dem Angeklagten und ermahnt den erſteren zur
Ruhe. Zeuge: Herr Präſident, „jedes Wort, das ich ſage, ent-
ſpricht der Wahrheit, ſonſt will ich dort hingehen,
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wo der ſteht.“ Auf Befragen erklärt der Zeuge,
daß er Löffler nie auf einer unreellen Handlungs-
weiſe ertappt habe. Bald nach dem Bekanntwerden mit Thomaſchke
habe dieſer dem Zeugen das Schriftſtück gezeigt, wonach er von
ſeinem Vater als erbberechtigt anerkant wurde. Sein Vater ſei
geſtorben und er wolle nun ſeine Anſprüche geltend machen. Die
Sache ſei zwiſchen dem Zeugen, Löffler und Thomaſchke beſprochen
worden, Löffler habe keine Meinung dafür gehabt und den Zeugen
auch davor gewarnt, dem Angeklagten einen Pfennig Vorſchuß auf
die Erbſchaft zu geben. Der Angeklagte behauptet wieder, daß
Löffler ihn vor Holzapfel gewarnt habe, ſodaß zwiſchen den drei
Leuten ein gegenſeitiges Mißtrauen Platz griff. Die verwickelten
Abmachungen und Wiederaufhebungen zwiſchen den drei Geldleuten
nehmen lange Zeit der Unterſuchung in Anſpruch.

Zeuge Holzapfel muß ſich über die Perſönlichkeit Löfflers aus
laſſen. Er ſchildert ihn als einen ſehr netten Herrn, mit dem jeder
anſtändige Mann verkehren konnte. Allerdings habe er ſeine Ver
gangenheit nicht gekannt, ſonſt würde er ſich wohl nicht mit ihm
eingelaſſen haben. Am 30. September in der Mittagsſtunde hat
der Zeuge noch mit ihm geſprochen. Löffler habe dabei zugeſagt,
daß er am 3. Oktober zu der Hochzeit von des Zeugen Tochter er
ſcheinen wolle. Sie hatten verabredet, daß ſie ſich am Abend bei
Koziak treffen wollten. Als Thomaſchke des Abends zu Koziak ge
kommen ſei, ſei er ſehr unruhig geweſen. Am 1. Oktober hat der
Zeuge den Angeklagten auf der Straße getroffen und Nachmittags
wieder im Kozialſchen Lokale. Dort ſei ein Reiſender gekommen,
der erzählt habe, daß der alte Löffler todt ſei. Thomaſchke habe
ſich auf einen Stuhl geſetzt. Der Zeuge habe geſagt: „Das iſt eine
ſchöne Geſchichte, da bin ich wieder viel Geld los!“ Dann habe er
Thomaſchke angefahren und zu ihm geſagt: „Männeken, Sie ſind ja
ſo blaß, verlieren Sie auch Geld bei Löffler?“ Was Thomaſchke
darauf erwidert hat, weiß der Zeuge nicht.

Juſtizrath Dr. Sello: Jſt Jhnen nicht nach dem Bekanntwerden
von Löfflers Tode zu Ohren gekommen, daß auch andere Perſonen
damit in Beziehung gebracht wurden? Zeuge: Wie es bei ſolchen
Fällen zu ſein pflegt, es wurde davon geſprochen, daß es auch die
Kretzſchmar oder Beide geweſen ſein könnten. Die Frage eines
Geſchworenen, ob Thomaſchke am Abend des 30. September, als
er zu Koziak kam, einen Ueberzieher an hatte, vermag der Zeuge
nicht zu beantworten.

Es tritt eine Zeugin auf, die ſeit Jahren mit der Zeugin
Kretzſchmar zuſammenwohnt und ſie als ein anſtändiges, wahr-
heitsliebendes Mädchen ſchildert. Auf Befragen erklärt ſie, daß die
Kretzſchmar am Abend des 30. September von 82 Uhr an zu Hauſe
geweſen ſei. Noch zwei andere Zeuginnen, die vernommen werden,
wiſſen über Fräulein Kretzſchmar nichts Nachtheiliges zu bekunden.
Zeugin Schilling, die Tochter der geſtern vernommenen Schilling-
ſchen Eheleute, welche über Löffler wohnten, iſt am Abend des
30. September von 7 Uhr ab zu Hauſe geweſen. Sie hat in der
Löfflerſchen Wohnung Töne gehört, welche ihr wie Stöhnen vor-
kamen. Ein Geräuſch, wie das Fallen eines Körvers, hat ſie nicht
vernommen.

Jm weiteren Verlaufe der Verhandlung wird der Reichs
bankſekretär Albrecht als Zeuge vernommen. Er giebt nach
der Vereidigung auf Befragen des Präſidenten Folgendes an: Am
30. September. Abends war ich im Hornſchen Reſtaurant in der
Zeit von 7 bis 10 Uhr Abends. Während dieſer Zeit war der An
geklagte nicht anweſend; ich lernte ihn durch Photographien der
Kriminalpolizei erſt kennen. Er pflegte in dem Lokal ſonſt immer
nur eine beobachtende Stellung einzunehmen, obgleich er ſcheinbar
in der Zeitung las. Er ſah ungewöhnlich oft nach ſeiner Uhr, ob
gleich ein Regulator an der Wand hing.

Zeuge Lehrer Albrecht giebt ferner an: Am Todestage Löfflers
kam der Angeklagte in das genannte Reſtaurant mit den Worten:
Löffler iſt todt. Der Rentier Holzapfel war auch da und wollte
Anfangs an die Wahrheit der (Meldung nicht glauben; er nahm ſich
ſofort eine Droſchke und lud den Angeklagten ein, mit zu Löffler zu
fahren. Beide fuhren dann zuſammen ab.

Zeugin Frau Loriſch, die Wirthſchafterin des Ange
klagten, erklärt: Jch war bei dem Angeklagten als Aufwarte-
frau thätig und erhielt monatlich freie Wohnung und 5 Mk. Der
Angeklagte beſaß eine Wohnung von 3 Zimmern und Nebengelaß.
Er pflegte immer zu ſagen, er beſäße in Lreptow eine zweite Woh
nung. Ob das wahr iſt, weiß ich nicht, ich kann auch nicht ſagen,
ob er dort oder in Treptow geſchlafen hat. Jedenfalls hörte ich
ihn oft des Morgens erſt kommen, die Wohnung aufſchließen und
hineingehen. Jch habe mich um den Herrn Zeugin meint den
Angeklagten nicht gekümmert. Am 1. Oktober war der Ange
klagte nicht in ſeiner Wohnung, obwohl ich zweimal nach ihm ſah.
Nur ſein Buchhalter Knoblauch war dort. Später kam der Kriminal
Jnſpektor Braun und ließ eingehende Unterſuchungen in der Woh
nung anſtellen. Dann habe ich erſt wieder von dem Angeklagten ge
hört, als er feſtgenommen wurde.

Nach der Mittagspauſe wird Frl. Schering noch einmal
vom Juſtizrath Dr. Sello darüber eingehend befragt, ob ſie den
Zeitpunkt genauer angeben könne, wann ſie das Geräuſch in der
Wohnung des Löffler gehört habe. Sie kann ſich nur erinnern,
daß es kurz vor 10 Uhr geweſen ſei.

Ein Zeuge Gaſtwirth Wilh. Ewald, der inzwiſchen ver
ſtorben iſt, hat in ſeiner kommiſſariſchen Vernehmung bekundet:
Er kannte Löffler ſchon lange Zeit und verkehrte häufig mit ihm.
Er weiß, daß Löffler ſtets viel Geld bei ſich hatte. Noch etwa
116 Wochen vor ſeinem Tode habe Löffler ſeine Brieftaſche hervor
geholt, in welcher ſich 10- bis 12 000 Mk. in Scheinen befanden.
Auf die Frage Ewalds, warum er denn ſo viel Geld bei ſich trage,
habe Löffler geantwortet, er brauche immer flüſſiges Geld zu ſeinen
Geldgeſchäften. Noch drei Tage vor ſeinem Tode ſei Löffler bei ihm
geweſen und habe ihm aus einem vollen Portemonnaie bezahlt.
Löffler ſei ſehr lebensluſtig und fidel geweſen, und er halte einen
Selbſtmord bei ihm für ausgeſchloſſen. Einmal ſei Löffler mit
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einem Manne zu ihm gekommen, der etwa die Statur des Ange
klagten Thomaſchke hatte, wenn er auch nicht ſagen könne, ob dieſer
es geweſen ſei. Löffler habe geſagt: „Der Kerl wird mir läſtig:
er iſt ſo aufdringlich und kommt oft ſchon in aller Frühe zu mir.“

Hierauf wird der aus Biſtrowitz nach Berlin gekommene Polizei
kommiſſar Marke wka über den Leumund der Zeugin Kretzſchmar
vernommen. Er bekundet, daß ſie als Kind von 12--13 Jahren
mit Schulkindern und Erwachſenen Unzucht getrieben habe. Sie
habe auch das Violinſpiel erlernt und zu unſittlichen Zwecken aus
genutzt. Sie habe bei Tanz und Muſik geſpielt und auf Höfen,in Gaſthäuſern aufgeſpielt und dabei ihre unſittlichen Swede ver

folgt. Das Treiben der Kretzſchmar hahe zur Verurtheilung zweier
Perſonen geführt, ſie ſelbſt ſei mit Rückſicht auf ihre Jugend einer
Beſſerungsanſtalt überwieſen worden. Dort blieb ſie zwei Jahre.
Auf Wunſch des Vaters ſei ſie dann aus der Anſtalt entlaffen
worden, hielt ſich dann noch einige Zeit bei dem Vater auf und
iſt ſchließlich nach außerhalb gegangen. Später hat der Zeuge
Ungünſtiges über die Kretzſchmar nicht mehr gehört.

Der Zeuge Bureauvorſteher Werner läßt ſich auf Befragen
eingehend über die vermeintlichen Erbanſprüche Thomaſchkes aus.
Danach hat Holzapfel dem Zeugen erzählt, daß Thomaſchke ihm
eine Urkunde gezeigt habe, wonach dieſer, obwohl unehelich geboren,
erbberechtigt ſei. Da der Vater des Thomaſchke jetzt ohne Teſta-
ment geſtorben ſei, werde er die Erbſchaft ſehr bald ausbezahlt er
halten und habe daraufhin ſchon Vorſchuß haben wollen. Der
Zeuge habe den Holzapfel gerathen, kein Geld zu geben, da er
gegen die Exiſtenz der Erbſchaft juriſtiſche Bedenken habe.

R.A. Dr. Werthauer wünſcht noch Aufklärung über die That
ſache, daß Löffler laut einer ihm kurze Zeit vor ſeinem Tode be
händigten gerichtlichen Zuſtellung zum 29. Oktober als Zeuge in
einer Betrugsſache gegen den Agenten Holſter vorgeladen war.
Er wünſcht dieſe Aufklärung, um zu ermeſſen, ob es ſich um eine
harmloſe oder um eine Sache handelte, die den Löffler vielleicht
zu dem Entſchluß des Selbſtmordes getrieben haben könnte.
Der Gerichtshof beſchließt, die Akten wider Holſter zu heute einzu-
fordern. Sie umfaſſen, wie der Staatsanwalt ſofort feſtſtellen
läßt, neun dicke Voluming. Nach Erledigung einiger weiterer
Fragen der Vertheidiger über die vermeintliche Bedeutung einiger
bei Löffler vorgefundenen Poſtkarten und Zettel vertagt der Vor-
ſitzende die Sitzung auf Mittwoch 918 Uhr.

Bis auf die neuerdings noch beſchloſſene Vernehmung eines
außerhalb wohnenden Offiziers S. und die Vorlegung der Akten
gegen Holſter iſt die Beweisaufnahme erledigt.

Gerichtszeitung.
Kaſſel, 9. Juni. (Fahrläſſige Tödtung.) Am

16. April d. Js. Abends ſpät ſpielte ſich im nahen Dorfe Nieder
Zwehren ein blutiges Drama ab, das heute zum Gegenſtand gericht
licher Verhandlung vor der erſten Strafkammer des königlichen Land
gerichts hier wurde. Die Töchter des wohlhabenden Bauers Joh. Damm
waren von mehreren angeheiterten Burſchen geneckt worden,
die vor den Fenſtern lärmten, dieſe mit einer Miſtgabel
auſſtießen, hineinleuchteten und dergleichen mehr. Die geängſtigten
Mädchen riefen den Vater herbei, der ſchon wüthend über
einen kurzen, vorher erhaltenen, ſeine jüngſte Tochter ſchmähenden
anonymen Brief, ſeinen Revolver ergriff und hinauseilte. Jn der
Dunkelheit will er mit einem der Burſchen aneinandergekommen
ſein, der ihm eine Ohrfeige verſetzte und entlief. Darauf ſchoß er
ohne Ziel ins Dunkle und traf den jugendlichen Eiſenbahnarbeiter
Joh. Humbert ſo unglücklich am Halſe, daß durch den
Bluterguß vom Kehlkopf durch die Luftröhre in die Lunge un
mittelbar der Tod des H. eintrat. D. wolltè in Nothwehr ge
handelt haben, indes konnte Niemand von den Zeugen beſtätigen,
daß er von H. angegriffen oder mit ihm in Berührung gekommen
wäre. Nach der ganzen Sachlage nahm der Gerichtshof grobe Fahr
läſſigkeit des ſonſt ſehr gut beleumundeten Angeklagten an und ver
urtheilte Damm wegen fahrläſſiger Tödtung zu 6 Monaten Gefängniß.
Der getödtete Humbert war ein Verwandter des Angeklagten Damm,
des Erſteren Mutter und des Letzteren Frau waren Geſchwiſterkinder.

Schifffahrts Nachrichten.
Norddentſcher LAloyd. „Gera“ 8. Juni 3 Nm. v. Port Said

n. Suez abgeg. „Main“, mit dem Marinetransport n. Oſtaſien beſt.,
9. Juni Vm. in Hongkong angek. „Kronprinz Wilhelm“ 9., Juni
9 Vm. v. Plymouth n. Cherbourg abgeg. „Neckar“, v. NewYork
kommend, 9. Juni 4,40 Nm. auf der eſer angek. „Frankfurt“, v.
Baltimore kommend 9. Juni 4x Morgens Lizard paſſirt. „Prinzeß
Jrene“ 9. Juni 1 Morgens von Negpel nach Genua abgegangen.
„Würzburg“, n. Oſtafien beſtimmt, 8. Juni Vm. in Port Said angek.
„Heidelberg“, n. Buenos Aires, 9. Juni in Oporto angek. „Gera“
9. Juni v. Suez n. Auſtralien abgeg. „Helgoland“ 9. Juni von
Bremen in Montevideo angek. „Freiburg“, v. Oſtaſien, 9. Juni
Oueſſant paſſ. „Lahn“ 9. Juni 9 Mrgs. v. Genua in „New-York
angek. „Prinzregent Luitpold“, v. Zu 9. Mai in Colombo angek.
e ephrin Wilhelm 9. Juni 5 Abds. v. Cherbourg n. Bremen
abgeg. „Roland“ 9. Juni v. Bremen in Tampico angek.

Hamburg Amerika Linie. „Bulgaria“, v. Hamburg über
Halifax n. Baltimore, 9. Juni 1 Nm. v. Boulogne-ſurMer abgeg.
„Afſyria“, v. Philadelphia n. Hamburg, 9. Juni 10 Vm. Eaſtbourne
paſſirt. „Pontos“ 7. Juni v. Montevideo n. Emden u. Hamburg
abgeg. „Hellas“ 8. Juni v. Montevideo n. Rotterdam u. Hamburg
abgeg. „Dacia“, v. Hamburg n. Mittelbraſilien, 9. Juni v. Rio de
Janeiro abgeg. „Helvetia“, v. Hamburg n. d. Weſtküſte Amerikas,
9. Juni 4 N. Dover paſſirt. „Serbia“ 9. Juni 9 Abds. in Singa
pore (Heimreiſe) angek. „Silvia“ 9. Juni 8 Abds. Gibraltar (Heim-
reiſe) paſſirt.

Ritterguts- Verkauf.
Verkaufe wegen ſchwerer Krankheit mein in einem der ſchönſten

und fruchtbarſten Kreiſe Schleſiens gelegenes

Rittergut
von 520 Morgen incl. 30 Morgen Wieſe und ca. 20 Morgen Schonung.
Todtes und lebendes Inventar übderkomplett., 13 Pferde, ca. 50 Stück
Rindvieh, 20 Schweine, Gebäude maſſiv, mit harter Bedachung, Ställe
gewölbt. Großes Schloß mit 12 Zimmern an ſchönem Park gelegen.
Eiſenbahnſtation 3 km. Preis 185 000 Mk. bei Anzahlung. Gefl.
Off. unt. L. 815 an Mansenstein Vogler A.-G., Breslau.

Stammſchäferei Salzfurth,
Poſt Capelle, Provinz Sachſen, Telephon und Staatsbahn:

Raguhn, zwiſchen Deſſau-Bitterfeld.
Der freihändige Verkauf von Jährlingen aus hieſigen Vollblut

heerden hat begonnen. Es ſtehen zur Auswahl

Oxfordſhires und MerinoFleiſchböcke.
Zuqhtleiter: R. Behrner, Charlottenburg, Grolmaunſtr. 37.

Auf Anmeldung ſteht Wagen Bahnhof Ragubn zur Verfügung.

2684 Osterlancil.

Treffe allwöchentlich Donnerstags
mit friſchmilchenden

Kühen
hier ein und ſtehen ſelbige bei mir

S zum Verkauf.

II. Boyde, Brehna.
Schafböcke,

jäührige, echte Rambounillets,
ſowie jährige, echte Oxfordſhire
dowus, große Figuren mitſtarkem
Wollbeſatz, verkanfen ſehr preis

werth [7965Waren Co. Querfurt.
Gute ſtarke

Kleereiter
komplett mit ſämmtlichem Zu-
behör liefere jeden Poſten bei
billigſter Berechnung.

Hugo Schütze,
Dampfſägewerk, Holzhandlung u.

WMiehrerev. Gutern
angenomm., noch
ſehr brauchbare

leichte und ſchwere

Arbeitspferde

ſind preiswerth zu verkaufen bei
Mever Saiomon,

Halle a. S., Dorotheenſtr. 7/8.

Auf Domäne Schielo bei
Königerode ſtehen ca. 100 ſchöne

Jährlingshammel

zum Verkauf. (8313Gr Schiffswerft, Alsleben a. S.

Circa um die Hälfte billiger
als Hafer
Weizenſchaalen-
Melaſſefutter,

gemiſcht im Verhältniß von 55 zu
45, das beſte Futter für Pferde c.
offerirt in Ladungen und einzeln
F. Karbanum, Halle a. S.,

Domplatz 2. [7961

Verſetzungshalber ſind
2 guterhaltene Wagen,

ein Coupé u. ein Halbverdeck,
preiswerth durch mich zu ver

100--200 Centner
ſchönes langes

Toggenstroſi
(Flegeldruſch) habe noch abzugeben.

Preis 3,25 per Centner
ab Gut und 3,50 Mk. per Centnerab Bahnhof Mücheln od. Carsdorf.

Otto Magdeburg
Gutsbeſitzer,

Albersroda, Poſt Carsdorf,

Torfstren,
prima holländiſche

k 0Welhenſee (Th), d. Juni 1902. Irockensehnitzel, Ialbrreime,

Hauptmann, Prozeßagent. prima helle, in Ladungen und
einzeln verkauft bi [7962

a. S.

ſhgefüße

i 12.

Fahrbare
Lokomobilen
8, 10, 12, 25 HP. zum Kauf und
Miethe hat am Lager

Fr. Rein, Halle a. S.,
Glanchaerſtraße 77.
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Amtliche Bekanntmachungen

für den Saalkreis.
Bekanntmachung.

Von beachtenswerther Seite iſt darauf hin ewieſen worden,
daß die auf der Straße c. feilgehaltenen Mineralwäfſer,
wie Selterſer, Soda Waſſer u. a. m. an die Abnehmer ſtets
eiskalt verabfolgt werden und daß der Genuß ſo kalten Waſſers,
welcher ſchon in normalen Zeiten leicht ernſte Verdauungs
ſtörungen von längerer Dauer nach ſich zieht, gegenwärtig beim
ger der Cholera die Neigung zu ähnlichen Erkrankungen

efördert.
Jm Auftrage des Herrn Miniſters der geiſtlichen, Unter

richts- und Medizinal Angelegenheiten werden daher die Ver
käufer von Mineralwäſſern im Ausſchanke hierdurch angewieſen,
das Getränk fernerhin, gleichviel ob Cholera droht oder nicht,
nur in einem der Trinkwaſſer Temperatur entſprechenden
Wärmegrade von etwa 10 C. abzugeben. t

Gleichzeitig wird das Publikum vor dem Genuß eiskalter
Getränke, insbeſondere aber der Mineralwäſſer hierdurch aus
drücklich gewarnt.

Merſeburg, den 11. Oktober 1892.
Der Königliche RegierungsPräſident.

J. A. von Bülow.
Bekanntmachung.

Die Gewerbetreibenden in den Landgemeinden Beeſen a. E.,
Zſcherben, Gutenberg und Trebnitz werden hiermit davon
in Kenntniß geſetzt, daß in dieſem Jahre in der Zeit vom
21. Auguſt bis 11. September eine ne eviſion
der Maaße und Gewichte durch den Aichmeiſter Leeder zu
Merſeburg erfolgen wird.

Unter Hinweis auf die Folgen der etwa
Unrichtigkeiten der Maaße pp. fordere ich ſämmtliche Gewerbe
treibenden der genannten Orte hierdurch auf, ihre Maaße pp.,
ſoweit deren fortdauernde Richtigkeit zweifelhaft erſcheint, zuvvr
zur aichamtlichen Prüfung zu bringen.

Halle a. S., den 6. Juni 1902.
Der Königliche Landrath des Saalkreiſes.

003. von KrosigK.
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Bekanntmachung.
Die Sperrung der Wegeſtrecke zwiſchen Radewell und

Burg i. A. wird hiermit wieder aufgehoben.
Döllnitz, den 9. Juni 1902.

Der Amtsvorſteher.
ÜT-

Amtliche Fekaunntmachungen.
Bekanntmachung.

Städtiſche Kommiſſionen.
Finanz Kommiſſion.

Sitzung am Donnerstag, den 12. Juni 1902, Nachm. 5 Uhr
im Kommiſſionszimmer.

Tagesordnung
1. Vergebung einer Stelle im Hoſpital. 2. Antrag auf Annahme

für Ueberlaſſung eines Erbbegräbniſſes. 3. Sonſtige
Fingänge.

Bekanntmachung.
Die Seuche unter den Schweinen des Reſtaurateurs Otto Röthel

hier, Delitzſcherſtraße Nr. 8, iſt erloſchen und die Gehöfteſperre wieder
aufgehoben.

Halle a. S., den 7. Juni 1902.
Die PolizeiVerwaltung.

Bekanntmachung,
das Ober Erſatz Geſchäft in der Stadt Halle betreffend.

Das Ober- Erſatz Geſchäft findet vom 24. Juni bis 3. Jnli
d. Js. im Reſtaurant „Kaiſerſäle“ (Gr. Ulrichſtraße Nr. 51) ſtatt,
was ich hiermit gemäßt S 69 Abſatz 6 der Wehrordnung zur allge
meinen Kenntniß bringe.

Zur Vorſtellung kommen diejenigen Militärpflichtigen, welche
beim diesjährigen Erſatzgeſchäft für dauernd untauglich, zum
Landſturm, zur Erſatz-Reſerve und als brauchbar zur Einſtellung
vorgemuſtert ſind; ferner die von den Truppentheilen vor beendeter
Dienſtzeit entlaſſenen Mannſchaften, die nicht als einſtellungsfähig
abgewieſenen Einjährig-Freiwilligen und die beim Erſatzgeſchäft
nicht erſchienenen, nachträglich zur Stammrolle angemeldeten Mili-
tärpflichtigen.

Es werden beſondere Geſtellungsbefehle ausgehändigt und
haben diejenigen Militärpflichtigen, welche wegen Wohnungs-
wechſels pp. einen ſolchen nicht erhalten haben, ſich bis ſpäteſtens
d Jnni er. im Militär-Bureau, Schmeerſtraße 1, II. zu
melden.
Die Erörterung der Reklamationen, wozu auch die Ange-

hörigen der betr. Militärpflichtigen zu erſcheinen haben, findet
am 3. Juli ſtatt.

Wer ohne Entſchuldigung fehlt, wird mit Geldſtrafe bis zu
30 Mark oder mit Haft bis zu 8 Tagen beſtraft.

Halle a. S., den 2. Juni 1902.
Der Civil- Vorſitzende der Erſatz Kommiſſion der Stadt Halle a. S.

Bekanntmachung.
Die Lieferung der Dieuſtbekleidungsgegeunſtände für die Unter

bdeamten des Ober Poſtdirektionsbezirks Halle (Saale) ſoll vom
1. April 1903 ab auf die Dauer von 4 Jahren vergeben werden.
Abdrücie der Lieferungsbedingungen ſind für 20 Pfg. von der Ober-
Poſtdireltion zu beziehen; Muſter für die zu liefernden Dienſtkleider
können bei der Ober-Poſtdirektion Hauptpoſtgebäude, Eingang Poſt
ſtraße, 1 Tr. beſichtigt werden. Angebote ſind bis zum 15. Juli
unter der Aufſchrift „Angebot auf Lieferung von Dienſt
bekleidungsgegenftänden“ verſiegelt und frankirt einzureichen. Die
Angebote werden am 15. Juli, Vormittags 11 Uhr in Gegen
wart etwa erſchienener Anbieter bei der Oberpondirektion eröffnet.

Die Auswahl unter den Anbietern wird ohne Rückſicht auf die
Höhe der Forderungen ausdrücklich vorbehalten.

Halle (Saale), 9. Juni 1902.

Kaiſerliche Ober-Poſtdirektion.
J. V.: Rettäg.

Fundſachen- Verkauf.
Freitag, den 13. d. Mts., von 8 Uhr Vorm. an findet in

unſerem Fundburesu hier, Thielenſtr. Ne. 1, öffentliche Verſteigerung
von v gegen ſofortige Baarzahlung ſtatt. Zwiſchen
12 und 1 Uhr Mittags kommt ein einſitziges Fahrrad zum Verkauf.

Königliche Eiſenbahn Direktion.
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Landſchaft der Provinz Sachſen.
Auf die TagesOrdnung der aufSonvabenk, den 28. Juni d. Js., Mittags 12 Uhr

einberufenen diesjährigen ordentlichen GeneralVerſammlung
iſt noch folgender Gegenſtand gert

3. Anträge auf Abänderungen der Satzungen der
Wortlaut der Anträge geht den Mitgliedern der Land

aft zu.e Lteagſehung über dieſe Anträge kann nach S 86 der

neuen Satzungen nur von einer General Verſammlung W in
welcher mindeſtens die Hälfte des noch verzinſten Pfandbriefkapitals
vertreten iſt.

Halle (Saale), am 10. Juni 1902.
Der Porſhende

des Ausſchuſſes der Fandſchaft der Provinz Sachſen,

R. Stengel.
Kirſchen- Verpachtung.

Der diesjährige m der dem Kreiſe gehörigen Kirſchbäume
Anpflanzungen an den KreisChauſſeen des Mansfelder Seekreiſes
ſoll c folgenden Terminen öffentlich an den Meiſtbietenden verpachtet
werden:
1. Montag, den 16. Juni d. J., Nachmittags 6 Uhr in der

Gambrinushalle zu Eisleben für die EislebenAlsleber Chauſſee
von Station 1,02 bis 4,30 zwiſchen Eisleben und Polleben.

2. Dienstag, den 17. Juni d. J., grmttagh 9 Uhr im
Böſel'ſchen Gaſthofe zu Erdeborn für die LüttchendorfBenn
ſtedter Chauſſee von Station 17,7 bis 22,6, zwiſchen dem Horn
burger Wege und Lüttchendorf. 8

3. Dienstag, den 17. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr im
Boblenz ſchen Gaſthofe zu Stedten für die Lüttchendorf-Benn-
ſtedter Chauſſee von Station 9,2 bis 17,7, zwiſchen Etzdorf und
dem Hornburger Wege, und für die Zweig-Chaufſeen nach Schraplau
und dem Bahnhof Oberröblingen.

4. Dienstag, den 17. Juni d. J., Nachmittags 2 Uhr imde eg Gaſthofe zu Ober Teutſchenthal für die
LüttchendorfBennſtedter Chauſſee von Station 0,0 bis 7,9 zwiſchen
Bennſtedt und Etzdorf.

5. Donnerstag, den 19. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr im
Wendt'ſchen Gaſthofe zu Dölau für die Chauſſee Polleben
S Penn Netleben von Station 0,0 bis 3,70, zwiſchen Nietleben

un au.6, de den 19. Juni d. tage 11 Uhrim Albers'ſchen Gaſthofe zu Schwittersdorf für die Chauſſee
PollebenSalzmünde Nietleben von Station 14,3 bis 22,5, zwiſchen
Naundorf und Burgsdorf.

7. Sonnabend, den 21. Juni d. J., Vormittags 9 Uhr im
Stammer'ſchen Gaſthofe zu Polleben für die EisledenAlsleber
Chauſſee von Station 8,10 bis 9850, zwiſchen Polleben und Helms
dorf, und für die Chauſſee PollebenSalzmünde Nietleben von
Station 22,5 bis 25,4, zwiſchen Burgsdorf und Polleben, und von
Station 25,4 bis 29,135, zwiſchen Polleben und der EislebenHett
ſtedter Provinzial-Chauſſee.

8. Sonnabend, den 21. Juni d. J., Vormittags 11 Uhr im
Rathskeller zu Gerbſtedt für die EislebenAlsleber Chauſſee
von Station 14,4 bis 17,1, zwiſchen Gerbſtedt und Belleben und
für die GerbſtedtFriedeburgBrucker Chauſſee.

9. Sonnabend, den 21. Juni d. J., Nachmittags 3 Uhr im
Gaſthof rm ſchwarzen Adler zu Alsleben für die Eisleben
Alsleber Chauſſee von Station 17,10 bis 20,745, für die Sanders-
lebenAlslebenPlötzkauer Chauſſee von Station 8,745 bis 17,424
und für die Zweig-Chauſſee nach Bahnhof Belleben.

Eisleben, den 10. Juni 1902.

Bekanntmachung.
Vom 20. Juli d. Js. ab kommt auf der Halle Hettſtedter Eiſen

bahn für Viehſendungen im Uebergangsverkehr von der Königl,
Preußiſchen Staatsbahn nach Kleinbahnſtationen neben der tarifmäßigen
Desinfektionsgebühr von 1 Mark noch eine Wagenaufenthaltsgedühr
von 1 Mark für den Wagen zur Erhebung.

Halle a. S., den 10. Juni 1902.
Halle Hettſtedter Eiſenbahn.

Gebirgsfahrten

S nach Tirol und der Schweiz
empfehle meine vollſtändigen Verg-Ausrüſtungen, wie

Poröswaſſerdichte Pelerinen für Damen u. Herren,
Rucksäcke, Bergstöcke, Tiroler Strümpfe und
Gamaschen, Reisehemden, Reiseplaids, Reise-
mützen, Reisehüte, Reiseschuhe, Trinkhbecher,
Feldfiaschen, Schweiß aufnehm. Unterzeuge c. 2c.

Halle a. S.,Julius Bacher, euaiger et 12,
rnſprecher 2629.

Verein Pflügerheim in Halle a. S.

E. G. m. b. H.
Bilanz pro 1901 1902.

AKtiva. Passiva.M. A.Guthaden bei der Spar Geſchäftsguthaben der
kaſſe Lützen 11042 11 Genoſſen 8525Geſchäftsgewinn u. Zu

wendungen 261711
II r 11 04211Beim Beginn des 2. Geſchäftsjahres waren vorhanden 62 Mitglieder

Während desſelben ſind neu hinzugetreten 9
giebt 7 Mgſieder

Mit Schluß des Geſchäftsjahres ſcheiden aus 3 S
Bleibt beim Beginn des Geſchäftsjahres 1902/1903 ein

Beſtand von 68 Mitgliedern.Der Geſammtbetrag der Geſchäftsguthaben hat ſich im Geſchäfts
jahre 1901/1902 um 8145 Mark, der Geſammtbetrag der Haftſumme
um 6100 Mark vermehrt. Mithin beträgt die Haftſumme, für welche
Wo ergeſchluß alle Genoſſen zuſammen aufzukommen haben,

ark.

Her Porſtand des Vereins Pflügerheim in Halle a. S.
Max Flemming. Franz Held. Walter Fürnrohr.

Thüring. Weiss KalkK.
beſter Vau und Düngekalk, 952 Kalk, von Autoritäten empfohlen,
offeriren in großen wie kleinen Poſten, jederzeit friſch gebrannt undDer Kreis Ausſchuß des Mansfelder Seekreiſes.

von Wedel.
lieferbar, zu billigſten Tagespreiſen die Stedtener Kalkwerke von
R. Schrader. Halle a. S. Komptoir: Alte Promenade 1a.

Verdingung.
Die Zimmerarbeiten zum Neu

bau des Aſyls für Obdachloſe.
Termin am Montag, den 16.
Juni, Vormittags 10 Uhr au
dem Stadtbauamte zu Halle a. S.

Konkursverfahren.
Das Konkursverfahren über den

Nachlaß des Kaufmanns Richard
Göricke in Landsberg (Bez. Halle
a. S.) wird nach erfolgter Ab
haltung des Schlußtermins hier-
durch aufgehoben.

Halle a. S., den 6. Juni 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 7.

Jm Handelsregiſter Abtheilung A
Nr. 100, betreffend die Handels
geſellſchaft Friedmann Co.
zu Halle a. S., iſt eingetragen
dem Kaſſirer Julius Hammer-
ſchlag in Halle a. S. iſt Prokura
ertheilt.

Halle a. S., den 4. Juni 1902.
Königl. Amtosgericht, Abth. 19.

In das Handelsregiſter Ab-
theilung B iſt unter Nr. 80 auf
Grund des Geſellſchaftsvertrages
vom 13. Mai 1902 C. Rich.
Ritter, Geſellſchaft mit beſchränkter
Haftung, mit dem Sitz in Halle a. S.
und einem Stammkapital von
100 000 Mk. eingetragen. Gegen
ſtand des Unternehmens iſt die
Uebernahme der bisher von Carl
Richard Ritter unter der Firma
C. Richard Ritter in Halle a. S.
betriebenen Pianofortefabrik und
die Fortſetzung dieſes Geſchäfts.
Geſchäftsführer ſind die Pianofotte
fabrikanten Alfred Ritter und
Willy Ritter, ſowie der Kauf
mann Otto Naumann, ſämmt
lich in Halle a. S.
Die Firma C. Rich. Ritter iſt
in Abtheilung A. Nr. 185 nach er
folgter Uebertragung von dort ge
löſcht. Die Prokura des Carl
Alfred Ritter iſt erloſchen.

Halle a. S., den 31. Mai 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

In das Handelsregiſter Ab-
theilung A Nr. 816, Suhle
Deubel in Halle a. S., iſt ein
getragen Inhaber der Firma
iſt jetzt Kaufmann Kurt Hemmleb
in Halle a. S.

Halle a. S., den 2. Juni 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Im Handelsregiſter Abtheilung A
ſind folgende Eintragungen erfolgt

Nr. 1543. Offene Handelsgeſell-
ſchaft Petersberger Porphyr-
werke Bürlich Achillesin Halle a. S. betreffend

Die Geſellſchaft iſt aufgelöſt.
Der bisherige Geſellſchafter Eugen
Ehrlich iſt alleiniger Jnhaber der
zrirma.

Nr. 1250. Firma Ernſt
Schmidt zu Halle a. S. iſt gelöſcht.

Halle a. S., den 5. Juni 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Im Handelsregiſter Abtheilung A
ſind folgende Eintragungen dewirkt
worden

Nr. 1556. Offene Handelsgeſell
ſchaft W. Marx Co. mit
dem Sitze zu Halle a. S. Die
Geſellſchaft hat am 20. Mai 1902
begonnen.

Perſönlich haftende Geſellſchafter
ſind die Schloſſer Wilhelm Marx
in Halle a. S. und Richard
Sgubert in Reideburg.

Nr. 1229. Firma J. Barck
Co. in Halle a. S. iſt gelöſcht.

Halle a. S., den 5. Juni 1902.
Königl. Amtsgericht, Abth. 19.

Süßkirſchen-Verpachtung.
Die diesjährige Süßkirſchen-

jNutzung von den ſtädtiſchen Alleen
an der Kreischauſſee in hieſiger
Feldmark ſoll am
Montag, den 16. Juni 1902,

Vormittags 10 Uhr
im Rathskeller zu Löbejün unter
den im Termin bekannt zu
machenden Bedingungen öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.

Löbejün, den 9. Juni 1902.
Der Magiſtrat.

Süßkirſchen- Verpachtung.
Die diesjährige Kirſchnutzung

des Rittergutes Quetz und der
Intereſſenten zu Quetz Döls-
dorf ſoll
Mittwoch, den 18. Juni er.,
Nachmittags 2 Uhr
im Gaſthof zu Dölsdorf öffentlich
meiſtbietend verpachtet werden.
Bedingungen im Termin.

Quetz bei Niemberg, den
10. Juni 1902.

Die Kommiſſion.

Rättergut
mit Brennerei b. Bitterfeld
verkäufl., 2100 Morg., dav. Wieſe
380, Wald 250, Grundſt.R.
9332 Mk., Ziegelei, Schloß in alt.
Park, Preis 570 000 Mk. Offert.
nur von Selbſtrefl. suh J. R.
5172 bef. Rudolr Mosse,
Berlin S W.

RittergutsVerkauf
Herrſch. Ritterguti.Sahſ.,

2 km von Stadt und Bahnhof,
Stunde Bahnfahrt von Leipzig,

iſt Todesfalls halber zu verkaufen.
Größe ca. 800 Morgen beſter Boden
in hoher Kultur, werthvolles
lebendes und todtes Jnventar.
Ausführliche Auskunft erhalten nur
Selbſtkäufer unter A. 744 durch
Haasenstein VoglerA. G., Leipzig. Vermittler aus
geſchloſſen.

Günſtiger
Gutskauf!

Das Reſtgut Wuſſow, Kreis
Schivelbein, Poſt Rützenhagen, 2
km, BahnGlietzig(d. Stettin L anzig.
Bahn) 5 Kw, iſt als Rentengut oder
freihändig verkäuflich.

Geſammtfläche rund: 126 ha.
Hierv. 110 ha Acker (z. größt. Theil
Gerſtld. I. u. II. Cl.), 5 ha Torf,
Wieſen, Park 2c., 11 ha Wald.
Preis 122 000 M., Anzahlg. 50 bis
45 000 M., Reſtkap. feſt.

Eben, gut arrond., äußerſt bequem,
gute Gebäude, Wohnhaus maſſiv,
in Garten und Park jeden An
ſprüchen genügend Arbeitskräfte
reichl.; Schule am Ort; gute Jagd.

Anfr. z. richt. a. d. Beſitz. Saatz,
Claushagen b. Wangerin, Pomm.

Das zum Nachlaß des Herrn
Oekonomierath Constantin
Hoffmann gehörige
Rittergut Steudach

10 Min. von Bahnſtation Eisfeld,
an der Cauſſee nach Coburg gelegen,
322 Hektar, wovon 223 Wald, iſt
mit lebendem und todtem Jhventar,
ev. auch Gut und Wald getrennt,
billig

zu verkaufen.
Nur Selbſtkäufer wollen ſich wen

den an Herrn Rechtsanwalt Dr.
Sebaldt in Eisfeld. (7107

Ein neugegründetes, in beſter
Lage befindliches

9Cigarrengeſchäft

iſt Umſtände halber ſofort ſehr
preiswerth zu verkaufen. ur
Uebernahme gehören 6--7000 Mk.

Offerten unter A. H. 462 an
Rudolf Mosse, Magdeburg.

Gute Exiſtenz.
Jn einer lebhaften Mittelſtadt

Thüringens mit großer, reicher Um
gegend iſt ein flottes und gut
renommirtes Poſamenten-, Ta
piſſerie-, Woll u. Weißz waaren
geſchäft eingetretener Familien
verhältniſſe halber e wer bald zu
verkaufen. Zur Uebernahme des
guten fouranten Lagers ſind
10 000 Mk. erforderlich.

Offerten unter Z. 3942 an die
Exped. d. Ztg. (3942

Guts- Verkauf.
Erbtheilungsbalber beabſichtigen

wir unſer im April 1903 pachtlos

werdendes t

zu verkaufen. Größe 142 Mrg.
üben-, Weizen, Gerſtenboden

und Wieſen. Gehöft beſteht aus
pur guten maſſiven, geräumigen
Gebäuden. Ort iſt Babnſtation,
hat Zuckerfabrik, Malzfabrik,
Handelsmühle und Molkerei. Selbſt
reflektanten wollen ſich mit uns in
Verbindung ſetzen.
Richard Meitz'ſche Erben,

Roßleben a. U., Kreis Querfurt,
Reg.-Bez. Merſeburg.

Weil der Beſitzer geſtorben,
wird ein

Großgrundbeſit,
ea. 314 Mrg. Rübenbd.,

errſchaftl. Wohnhaus, einſchl.
Inventar und Ernte,
70000 Marh billiger,
für 140 000 Mk. bei 53 000 Mk.
Anzahlung verkauft.

Ausk. erth. unter Fol. 369
Wilh. Hennig G Go.,

Deſſau.

W Ein Gut Wvon 2-360 Morgen mit guten
Gebäuden u. Acker zu kaufen
geſucht. Offerten mit Preisangabe
u. Z. 8373 an die Exp. d. Ztg.

eommmmänGutgeh. Back u. Zuckerw.Ge
ſcpäſt n e tälu porriof. zu verk. Leipzig-PlagwCarlHeineſtr. a arg

Gutgeh. Reſtaurant iſt krank
heitsh. ſof. od. 1. Juli z. verp., ſchöne
Lage, Mitte d. St. Pr. 900 M. Zu
erfr. Halle a. S., Gr. Märkerstr. 20.
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